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Gewefene Mennonitenfirchen im heutigen Polen 


Was dJeſus tut 


Was Jeſus tut, ift immer gut, 











wenn ich's auch nicht begreife. 

O daß ich nur in Liebesglut 

zur Herrlichkeit außreifel 

Das ſchenke er mir mehr und mehr! 
Ich möcht den König preifen 

mit neu geſchenkten Weijen. 


Sch’ ich auch ſeine Hilfe nicht, 
toill ich doch auf ihn trauen; 


* iſt ev nur da, mein Troſt und Licht, 
begrab ich alles Grauen. 
In Sturm und Stoß bleibt ev mir groß; 
wenn feinen Weg ich fehe, 
ich weiß ihn in der Nähe. 


D Heiland, deine Gegenwart, 

die laß mich immer faffen, 

ob mich auch, Unglüc aller Art 
binjtößt in engfte Gaſſen. 

Du bift, nur du, der Deinen Ruh, 
bis fie das Biel einft fehen. 

und Gott im Grund verftehen. 


Es gilt feſtzuſtehen 


Johannes Roos. 


So ſtehet nun, liebe Brüder, und haltet an den Satzungen, in denen 
ihr gelehrt ſeid, es ſei durch unfer Wort oder Brief! 2. Teff. 2, 15. 


Der wahre Ehrift hat einen herrlichen Stand. Er ift von Anfang 


bon Gott erwählt zur Seligfeit und durch den Ruf des 


Evangeliums 


ein herrliches Eigentum Jeſu Ehriiti geworden. Die Liebe Gottes in 
Ehriftus, die ihn don Schuld und Macht der Sünde errettet und ihn 
ewigen Troſt und gute Soffnung durch Gnade gegeben bat, ijt fein Le— 
benselement. Aber der Zeind will ihn verführen, die vergängliche Luft 


höher zu achten als Gottes Herrlichkeit, oder zu 


verziveifeln, weil die 


Schuld größer jei als die Gnade, die Not größer als Gottes Hilfe. 
Da gilt es feitzuftehen und in Chriſtus zu bleiben. Das ift nur jo mög- 


lich, da wir uns an Gottes Wort 
apoftoliichen, hat er feftgeieht, wie dies 


halten; denn im Wort, auch dem 
geſchehen foll. So hält man 


fich im Hochgebirge an gefährlichen Stellen an ein Seil, das den Pfad 


entlang am Felſen befejtigt ift. Durch 
feft, mahnt, tröftet und ftärkt uns, 
in den Abgrund reißen, Solche Guade 


„Laß mid) dein fein und bleiben, 
du treuer Gott und Herr! 
Bon dir laß mich nichts treiben, 
halt mich bei deiner Lehr”. 


MBB-Miffionarin 
Frieda Neufeld, R. N., 


Vancouver, B. C. 





So der Herr will, führt Schw. 
Frieda Neufeld (Vancouver, B.C.) 
Mitte Januar zurüd zum MBG- 
Miffionsfeld u Shre Rei- 


N 


fein Wort Hält Gott felbft uns 
Dann kann der Feind uns nicht 
e Schenke uns Gott! 


Herr, laß mich nur nicht wanfen; 
gib mir Beſtändigkeit! 

Dafür will ich dir danken 

in alle Ewigkeit!“ 


je geht bis New York und von dort 
nad Bombay, Indien. Betet für 
Bewahrung auf ihrer Reife und 
für ihren Dienft im 2, Termin in 
Indien. Schw. Neufeld weilte wäh- 
rend ihres Urlaubs meiftens bei 
ihren Eltern in Vancouver, B. €. 
Zum Abſchied richtet fie folgende 
Vorte an die MBG-Ortsgemein- 
den: Sch danke Gott fir die Ur- 
laubszeit, die ich bei meinen El— 
tern, Verwandten und Freunden 
genießen durfte. Für alle freund- 
liche Aufnahme, Liebe und Gaſt⸗ 
freundſchaft herzlichen Dank! So 
Gott will, fahre ich zurück zur 
Krankenpflege in Indien. Betet 
für mic), daß Gott mir Treue in 
der Pflichterfüllung und Mut zum 
Zeugen bon Ehriftus ſchenken wol⸗ 
le, auch Weisheit und Gnade in 
der Behandlung der Patienten 
und in allen ſchwierigen Umftän- 
den des Dienftes. Ich denke an die 
Worte einer Predigt: „Wir find 
nicht zu einem gemütlichen Leben 
berufen, fondern zu einem GSieges- 
leben.” — „Mein Ziel ift Gott, 
nicht Freude und Frieden, nicht 





Bu P. 3. Dyds Berichten „Auf Spuren der Väter“) 





























































































































































































































Rundſchau: 


— Die jährliche Sitzung des 
Mennon. Zentralkomitees (MEE) 
fand am 16. und 17. Januar im 
Haufe der Miffton der Altmenno- 
niten, 1907 South Union Ave,, 
in Chikago, US, jtatt. Vorfiken- 
der it C. N. Hoftetter jun., bon 
Grantham, Pa; S. A. Faft von 
Nortd Newton, Kanſas, ift Vize⸗ 
vorfitender; Win. T. Snyder, 
Akron, Pa., iſt Exekutivſekretär; 
Orie O. Miller, Akron, Pa., iſt 
ehrenamtlich in der Exekutibe, und 
9. ©. Bender, Goſhen, Ind., ift 
Gehilfe des Sekretärs. Bon Win- 
nipeg wer C. A. Dedehr zur 
Sitzung gefahren. 


— Die MBG.Südabbotsford, 
B. €, beging am 4. Januat feit- 
lich ihr 25jähriges Jubiläum. Ihr 
eriter Gemeindeleiter war Pred. 
A. D. Rempel, jetzt in Vancouver 
wohnhaft, und der heutige fit Pre— 
diger 3. 3. Stobbe. Das gegen- 
wärtige fchöne, geräumige Bet- 
haus wurde 1954 errichtet, Aus 
der urfpriinglichen Gemeinde find 
im Laufe der Jahre in der Um— 
gegend noch 4 MUG-Drtsgemein- 
den entitanden: in Glearbroot an 
MeCallum NS, in Aldergrove und 
in Matsqui. Seit das Bethaus in 
Matsaui am 4. San. niederbrann. 
te, ‚Hat die Gemeinde ihre Ver— 
ſammlungen in der Mıla des 
MBG - Vibelinftitus bei Clear. 
broof, 

— Die Bergthaler Mennoni- 
tengemeinde Bat in Winnipeg an 
St. Matthews und Simeoe St, 
ein Bethaus erworben, das am 
14. Dez. 1958 eingeweiht wurde, 
3 Monate benußte diefe Gemeinde 
das alte MWBG-Bethaus in Nord- 
kildonan. Pred. Ernft Wiebe ift 
Leiter der Gemeinde, Sie bat 
ſonntäglich eine deutſche und eine 
engliſche Predigt. 




























































































Oben: Die ehemalige Mennonitentirche in Fürſtenwerder bient heute ala Rorn- 
fpeiger. — In der Mitte: Die chemalige Mennonitentirhe in Breufifch 
Nofengart wird Heute als römiſch-katholifhhe Pfarrkirche benntt. — Unten: 
Die chem. Mennonitenfirde in Thiensdorf wird heute ala Kornfpeicher ben. 








Segnungen, nur Gott allein!” — 
Stelle ich meine Lebensideale zu 
niedrig? Gott allein joll mir alles 
in allem fein? 

(Schw. Frieda ging zum erjten 
Male am 23. Januar 1951 im 
Auftrage der MBG-Behörde für 
Aeußere Million aus nad) Indien. 
— Red.) 


ASS 
Alles Tiefe ſpült um Schmer— 
zensgefühle. Aber die gewöhnlichen 
Menfchen empfinden das nicht und 
erheben ſich mit Dünkel gegen 
Mühe und Schmerz, die fie fonit 
wie treue Gefährten juchen würden. 


Die Mennonitengemeinde 
in Coaldale, Alberta, Hat Bred 
Fran W. Dyck zum Leiter ger 
wählt, berichtet Welt. P. Scellen- 
berg. 

— Pred. Kohn M. Schmidt, 
Reiter der „Sofpel-Zight“-Nadio- 
miſſion, it bon der Leitung der 
MOG auf Logan Ave. Winnipeg, 
zurüdgetreten. Sein Gehilfe, Br. ' 
J. Siebert, übernahm die Verant- 
wortung bis aufs Weitere, 


— Prediger I. A. Töws vom 
MBG - Bibelcollege twird voraus— 
fichtlich in der Tegten Woche dieſes 
Monats an der mennonitiſchen 

ehranftalt (MEI), Clearbrook, 
B. C. mit Wortverfündigung und 
Scelforge dienen. Lehrer F. €. 
Peters diente vom 10. bis 17. Ja— 
nuar in Ontario am Eden Chri- 
ſtian College, 

— Das MBG-Bibelcollege wird 
in dieſem Jahr erftmalig aud) ei- 
nen Sommerkurſus bieten, und 
zwar vom 13. bis 31. Juli 1959, 

(Fortſetzung auf S. 12—2) 





Seite 2 


Niennenitifche Rundſchau 


21. Januar 1959 








Alademijche Sreiheit? 

Su den legten Monaten des vergangenen Jahres gab es im Lehr- 
ftab des United College in Winnipeg (an dem wohl auch faft immer 
mennonitiſche Studenten find) eine Auseinanderſetzung, über die in der 
gelamten Fanadifchen Preffe (und fogar in den USA) mit großen Leber- 
ichriften berichtet wurde. 

Der Fall ift nun ſcheinbar, wenigitens vorübergehend, abgejchlof- 
fen. Er kann als gute Illuſtration dienen, wie eiferfüchtig die kanadiſchen 
Univerfitäten iiber ihre jogenannte afademifche Freiheit wachen. 

United College gehört der United Church Kanadas, ift alfo ein 
Kirchencollege ımd bildet Paſtoren der United Church aus, ift aber 
der Manitoba-Univerfität angegliedert. 

Die Angelegenheit begann im vergangenen Sommer, al3 ein Pro- 
feſſor des College, der fich damals in Kingiton, Ont., aufbielt, einen 
Brief an einen Kollegen in Winnipeg ſchickte, in dem er ſcharfe Kritik 
an der Verwaltung des College übte, Der Brief wurde von einem amo- 
nymen Abſender dem Eollegepräfidenten zugeſchickt. Der Tiek eine Ab- 
Schrift anfertigen, jehiefte den Brief an den Adreſſaten und ſchrieb über 
den Vorfall an den Schreiber des Briefes, Prof. Crowe. 

Der Inhalt des berühmten Vriefes ift nie veröffentlicht worden, 
aber wir jhlußfolgern aus Bemerkungen während der langen Debatte, 
‚daß grundſätzliche Stellung au religiöfen Fragen mitipielte. 

Hätte Rrof. Crowe nicht darauf beftanden, gegen den Eingriff zu 
proteftieren, wäre der Fall damit erledigt geweſen. Ehe ſich der Pulver⸗ 
dampf des folgenden Gefechts verzogen hatte, war Prof. Crowe dom 
Verwaltungsausſchuß des College zur Refignation veranlagt und ſpäter 
wieder in fein Amt eingefekt worden. Eine größere Zahl der Lehr: 
fräfte, u. a. aud) der Collegepräfident, hatten ihre Refignatton einge 
reicht, jpäter aber, bis auf den Präfidenten, wieder zurückgezogen R 

Die entfcheidende Frage in diefem Falle war nicht, ob es fid hier 
um ein beabfichtigtes Vergehen gegen die Grundfüge eines Kirchencollege 
handelte, ſondern, daß die Lehrkräfte des College und der anderen 
Univerfitäten und viele Studenten glaubten, e8 habe eine Vergemalti- 
gung der akademiſchen Freiheit ftattgefunden. ’ 

Einmiſchung in die Freiheiten der Univerfitäten von feiten der 
Regierung und anderer Inftitutionen wird in gang Kanada von allen 
Akademikern als eine ſehr ernſte Angelegenheit betrachtet. | 

Ohne daß im Falle Crowe alle Einzelheiten befannt waren, die 
überhaupt erit nach der Veröffentlichung des Briefes beurteilt werden 
fönnten, proteftierte die Canadian Affociation of Univerfity Teachers 
formell gegen die Entlafjung Crowes. Die Fakultäten zahlreicher Uni» 
verfitäten fandten mit prominenten Unterſchriften verjehene Proteſt- 
fchreiben nad) Winnipeg. ” 

Dan bemühte fi dabei nicht einmal, den Fall logiſch zu betrad)- 
ten. Prof. Crowe wurde verfolgt, und der Verwaltungsausſchuß und der 
Rektor waren die Verfolger, fo befahen die fanatiſchen Verteidiger der 
„unantaftberen afademifhen Freiheit“ die Angelegenheit. Ihrer Mei- 
nung nach hat der Profeſſor das Recht, zu-Ichren was er für richtig 
hält, feine Studenten zu führen, wie er es für richtig hält und ſich ſelbſt 
nad) Belieben zu beivegen, ohne die religiöfe Stellung der Schule zu 
reipeftieren, folange ex die Grenzen der Sittlichfeit und des Geſetzes 
nicht verleßt. 

In den 30er Jahren wurde viel iiber die kommuniſtiſche Snfiltrie- 
rımg des Lehritabes geichrieben. An den meiſten nordamerifanifchen 
Univerfitäten befanden ſich Kleine kommuniſtiſche Zellen, aber die Zehrer- 
ſchaft wollte nicht? davon wiſſen, fie ihres politiichen Glaubens wegen zu 
entlafjen. Wenn fich die Deffentlicfeit einmal für die Entlaffung eines 
Profeſſors einfete, ſchloſſen feine Stollegen die Reihen und ſchützten ihn. 

Nach der idealen afademifchen Theorie follten jelbft die kommunifti— 
ſchen oder rofaroten Spigen der Intelligenz nicht durch ein Anebelver- 
fahren, jondern durch die Kraft des Argumentes befiegt werden. An 
der Univerfität von Toronto, Ont., befinden fich linfsorientierte Ele- 


mente aller Schattierungen. Würde fi) die Propinzialregierung aber ' 


Einſchreiten entſchließen, träte fie in ein Horniffenneit. 

Während fi) in den Vereinigten Staaten nad) dem Krieg viele 
Univerfitäten dem Drud der öffentlichen Meinung beugten und gegen 
die Kommuniiten borgingen, garantieren die kanadiſchen Inftitute ihnen 
die gleichen afademifchen Freiheiten wie den Konferbativen. 

Die politifche Heberzeugung ftand im Falle Crowe nidt zur De- 
batte, d. h. e8 handelte fih nicht um kommuniſtiſche Beeinfluffung, auch 
zeigte die Deffentlichkeit wenig Intereſſe an den religiöfen Meinungs- 
verfchiedenheiten der Lehrkräfte. In den Mugen der intereffierten Per- 
ſonen war die akademiſche Freiheit in Gefahr, und fie fegten fi, ohne 
Nücfiht auf den Sachverhalt, für fie ein. 

Wenn ein Kirchencollege erft nicht3 mehr über die negative religiöfe 
Stellung feiner Profeſſoren zu Tagen hat, jo follten wir diefes „Zeichen 
der Zeit” beachten. Wir follten auch darauf achten, wo unfere Menno- 
niten ftudieren und wie fie fi) dort bewähren. Wir dürfen uns aud) 
nicht der Selbſttäuſchung hingeben, daß unfere mennonitifhen Colleges 
gegen ähnliche Erjcheinungen gefeit find. 








„Alle menſchliche Schöpferfraft heiteht nur darin, im arofen nöttlichen Wol- 
fen und Werben die Stelle zu finden, wo fie in das Werden hineindaſſen.“ 





Korea — „Land der 
Niorgenitille” 

Frau Katherine Maffen, MEC- 
HSausmutter in Korea läßt uns 
einige intereffante Eindrücke des 
Lebens im Fernen Often miterle- 
ben. Jacob Klaſſens (Steinbach, 
Manitoba) fuhren im September 
vorigen Jahres nach Korea, 

” 


Als unfer Schiff im Hafen von 
Inchon anlegte, freuten wir ung 
ſehr, nah 21 Tagen auf dem 
Ozean wieder Land zu fehen. 
Nachdem wir zahllofe Formulare 
für den Zollbeamten ausgefüllt 
hatten, wurde uns ſchließlich er- 
laubt, das Schiff zu verlaſſen. 

Mir beftiegen ein Meines Boot, 
da8 uns an Land bringen follte, 
nachdem wir vergebens nad unfe- 
ren Mitarbeitern, die uns abholen 
follten, ausgefhaut hatten. Das 
Boot wurde an eines der vielen 
Boote, die bereits im Waſſer auf- 
und abfehaufelten, befejtigt, und 
mit Gepäd und Rindern in den 
Händen fprangen wir bon einem 
Boot zum andern, bis wir auf fe- 
ſtem, aber ſchmutzigem Boden wa- 
ren! 

Unfer Gepäd wurde auf den 
Nüden mehrerer Männer gela- 
den, und mit Hunderten von Leu— 
ten im Gefolge gings zum Boll- 
amt. Sier fanden uns unſere 
MEC- Freunde, die ung zur Lan— 
deshauptitadt fuhren. 

Nach zwei Ruhetagen bei den 
MCC-Krankenſchweſtern in Seoul 
beitiegen wir den Bug nad) Taegu. 
Die Landihaft zwiſchen Seoul 
und Taegu ift wirklich ſchön, ge 
birgig, mit  terraffenförmigen 
Neisfeldern an den Bergabhän— 
gen und ftrohgedecten Häuſern 
in den Dörfern der Täler. 

In Taegu Fonnte ich es kaum 
erwarten, das japanifhe Haus zu 
fehen, in dem wir während der 
eriten paar Wochen wohnen foll- 
ten. Eine hohe graue Steinmauer 
und eine verichloffene und berrie- 
gelte Pforte grüßten uns. Welch 
ein Unterfchied zu unferen offe- 
nen Auffahtrswegen und offenen 
Garagetüren zu Haufe in Kanada. 

Sofort famen Kinder angelau- 
fen und fanmelten fi um unfer 
Auto, drüdten ihre Nafen gegen 
die Fenſter und verfuchten, näher 
an diefe komiſchen, langnafigen 
Leute zu fommen. Ich glaube, ich 
weiß jeßt, wie ſich die Tiere in 
einem 800 fühlen. 

Jemand difnete das Tor, ſchloß 
und berriegelte es wieder, ſobald 
wir darin waren, und dann wa— 
ren wir mit unferen Mitardei- 
tern allein — fo allein wie man 
nur fein kann, wenn etiva 20 ei 
ne Sefihter durch die Ritzen im 
Tor oder darunter durchſchauen. 
Unfer japanifches Haus iſt fehr 
niedrig, hat ein Ziegeldach und 
fenſterähnliche Schiebetüren an 
allen Seiten. „Schuhe aus!“ hieß 
es, al3 wir eintraten. Unjere Mäd- 
en fträubten fich zuerft dagegen, 
aber fie haben ſich inzwifchen dar- 
an gewöhnt. 

Wir labten ung an einem aus- 


imferer ſehr fähigen koreaniſchen 
Köchin vorbereitet worden war. 

Man muß fi vielem anpaffen, 
wenn man in ein fremdes Land 
kommt. Am ſchwierigſten finde ich, 
daß man keinem trauen kann und 
alles hinter Schloß und Riegel 
halten muß. 

Martha beſucht die presbyteri- 
ſche Miffionsichule. Es find nur 
acht Kinder dort, und eine Lehre» 
tin unterrichtet alle Klaſſen. Auch 
da3 Spielen draußen tft hier an- 
ders als in Kanada, wo Feine 
Steinmauern den Spielraum ein- 
ſchränken. Unfere Kinder Iernen 
viele neue Spiele. Die Foreani- 
ichen Kinder fcheinen unzählige 
Spiele zu Tennen. 

Beſonders erfreuen wir uns an 
der Gemeinſchaft mit den Mitglie- 
dern unferer MEE-Dienftjtelle. 





Bage, Brafilien 

Schickt uns bitte etliche Exem- 
‚plare de3 Programms für die Ge— 
betswoche im Januar 1959. (Wir 
ſchickten an Di 4 Exemplare mit 
Ruftpoft, wünſchen  rechtzeitigen 
Empfang und viel Segen in der 
Gebetswoche! — Red.) 

Wir find Hier mitten in der 
Ernte, die in diefem Jahr jehr 
ſchwach ausfällt. E3 find hier Fa- 
milien, die feinen Weizen ernten, 
denn die Aehren find ohne Frucht. 
Zudem haben wir viel Regen. Es 


ſieht auch heute, am 7. Dezember, 


wieder jehr nach Negen aus. 

Die Gemeindearbeit geht fo ih- 
ren Gang. Heute nahmittag hat- 
ten wir Sauptverfammlung, e8 
waren viele erjchienen. 

Geſchw. ©. H. Suffau wollten 
am 9. Dez. herfommen, dann aber 
noch nad Uruguay und Argen- 
tinien fahren. 

Ein gejegnetes Neues Jahr 
wünſcht Ihnen allen 
Heinrich EFF. 


Inftice und Brandon, 
Manitoba 


Jeſeja 55, 8 zum Gruß: „Denn 
meine Gedanken find nicht eure 
Gedanken und eure Wege find nicht 
meine Wege, ſpricht der Herr!” 
Diefe Wahrheit betätigt fi im— 
mer tieder. Die MBG Juſtice 
ſchaut auf 1958 als auf ein fe 
gensreihes Jahr zurück. Der Ge- 
duld und Gnade Gottes fehreiben 
wir es zur, daß auch für 1959 
alles geregelt werden Tonnte. 
Wenn jeder, der einen Dienft hat, 
ſolchen treu verficht und die Ge— 
meinde betend dafitr einfteht, follte 
alles gut gehen. 

Nur die Zweiſprachigkeit ift ein 
Problem, daS zu löſen fehlt. Dazu 
braucht e3 viel Weisheit und Ver— 
ftand und auch Willensentfchei- 
dung bon feiten der Eltern im 
Samilienheim. Die Zukunft der 
feinen Gemeinde Tiegt zum gro- 
Ben Teil in Händen der jungver- 
heirateten Geſchwiſter, die bei uns 
die Mehrheit bilden. Man fagt: 
die alten Leute fterben oder zie— 
hen weg, und das ftimmt. 

Unfer Tieber Bruder A. Sar- 


gezeichneten Abendbrot, das von der, Forreft, Man., der mehr als 


20 Sahre hier in der Sonntag®- 
ſchule und als Gemeindekaffierer 
und Schreiber tätig war, wurde 
herzkrank und mußte die Farm- 
arbeit aufgeben. Geſchw. Harder 
übergaben ihrem Sohn Harry die 
Farm und zogen nad) Steinbach, 
Meanitoba. Nur etlihe Wochen 
wohnten fie dort und dann ftarb 
er plöglich, als ei verjuchte, et- 
was Schnee zu ſchaufeln. Geſchw. 
Harder kamen von Sibirien, 
Rußld. und haben die ganze Zeit 
in Ranada hier gewohnt. Es war 
für die Geſchwiſter eine ſchwere 
Prüfung, fo eilig alles aufzuge- 
ben und mwegzuziehen, und dann 
am. der fchnelle Tod. „Meine 
Gedanken find nicht eure Gedan- 
fen.” Schw. Harder ift gegentwär- 
tig bei ihren Kindern Sam Shierd 
in Winnipeg, Man. 

Schw. B. Friefen, Moore Par! 
Teidet an hohem Blutdruck. 
ichmwifter B. Frieſen wollen 
autbebaute %4-Section-FZarm ber= 
Taufen und in die Stadt ziehen. 

Schw. 3. 3. Löwen, jet in 
Branden, Man, wohnend, Hat 
zwei ſchwere Operationen durd- 
gemadt. Sie wurde im Concor- 
dia-Hofpital in Winnipeg behan- 
delt, wo fie ſehr gut gepflegt wur- 
de. Auch haben die Geſchwiſter in 
Winnipeg fie viel befucht und ge- 
tröftet. Br. 3. Nedefopp, Leiter der 
Elmtwood-Gemeinde, beforgte ihr 
ein Radio. Andere haben gebetet, 
wofür Geſchw. Löwens danken. 
Heute geht es Schw. Löwen ge— 
ſundheitlich wieder beſſer. 

Die Flu hat hier manch ein 
Haus heimgeſucht, etliche Kinder 
waren jchwerfranf. 

Ver frank ift und eine gute Be- 
handlung bei einem gläubigen, 
deutſchſprechenden mennonitifchen 
Arzt in Brandon fucht, der wende 
fih an Dr. A. €. Klaſſen, der mit 
Dr. Findlay und Dr. Myers im 
Element Bldg. arbeitet. 

Vor etlihen Tagen verunglüd- 
te Schw. D. Krüger, Douglas, 
ımd brach ſich dabei den Arm. — 
Der Kleine Robert Löwen ift auf 
dem Wege der Beiferung, muß 
aber noch gefchient gehen. 

Am 11. Oftober vorigen Jah— 
res hatte Schw. Anne Lömen. 
Moore Part, Hochzeit mit Br. 
Bohn Krüger, Brandon. Die Hoc) 
zeit fand in der Brandoner Mij- 
fionsficche ftatt. Br. &. Warfentin 
traute und Br. A. Fröſe diente 
mit einer Predigt. Geſchw. L. 
Warkentin tun in der Stadtmif- 
fion eine gute Arbeit. Vielen Kin— 
dern wird das Evangelium ge 
bracht. 

Am 20. November wurden Ge- 
ſchwiſter D. Venner, Douglas, mit 
einem Söhnen beichenft. 

Geſchw. Take Driediger, Brook: 
dale, haben ein 7 Monate altes 
Mädchen adoptiert. Sie haben ein 
en! und find nun ſehr glüd- 
id). 

Br. G. Rogalsky, Zuftice, der 
ältefte Bruder in unferer Gemein- 
de, fuhr für etliche Wochen nad) 
Winnipeg und wohnte in Elm- 
wood der Bibelbefprediung bei. 

Trotz fehr Falten Wetters, vielen 
Schnee und ſchlechten Wegen, durf- 
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Das erweiterte Schulbildungsftomitee der MBG 






Sitzend, v. l. n. r.: A. 
ſhabad; B. Abraham, 
parthy Katie Siemen: 



























































auf dem Miſſionsfelde in Indien 















































John, Gadwal; J. A. Wiebe, Mahbubnagar; N. David, Shamſhabad; P. V. Balzer, Sham- 
ghestown; Anna Suderman, Deverakonda; Anne L. Ediger, Gadwal; Edna Gerdes, Wana— 
Nagarkurnool. — Stehend, v. I. n. r.: Benjamin, Wanaparthy; D. I. Franz, Hughestown; 


AN. Unruh, Wanapartiy; Premayya, Shamſhabad; H. Pötker, Hughestown; M. B. John, Mahhubnngar; 3. 3. Kaſ- 


ver, Hadwal; N. ©. Abram, Kalvakurty; H. G. Krahn, Narayanpet; Gerhard; K. E. Paul, Shamſhabad; 
Narayanpet; Emma Lepp, Shamfhabad. 


* Die Zufammenfunft war. von 

ichichtlicher Bedeutung auf dem 
J die einheimischen MBG-Ge- 

einden felbjtändig zu machen. 
Das erweiterte Bildungsfomitee 
befteht aus Teitenden indischen 
Schulmännern, Miffionaren, die 
die Auffiht der Schulen auf den 


verſchiedenen Miffionsftationen ha⸗ 
ben, und Gliedern des Verwal— 
tungskomitees der MBG.Miſſion 
in Indien. 

Diefe Sitzung fand am 25. Juli 
1958 in Shadnagar ſtatt. Bei der 
Gelegenheit wurde das vereinheit- 
lichte Schulprogramm der MBG- 





ten wir am Silveiterabend aufam- 
menkommen. Unfere jungen Leute 
brachten ein Programm; wir wur- 
den gejegnet. s 

Könnten wir doch immer auf 
Gottes Wegen, die himmelauf- 
wärts führen, gehen und bleiben, 
denn „eure Wege find nicht meine 
Wege fpricht der Herr“. Korr. 


„Kehre uns bedenken... 


Das Jahr 1958 mit den vielen 
Segengftunden, den Erfahrungen; 
aud Krankheiten und Tobesfällen, 
it wieder Vergangenheit. Wenn 
wir e8 an unjerm Geiſtesauge bor- 
beiziehen laſſen, erweckt es bei und 
Freude, Dank und aud) Schmerz. 

Für die Alten werden die Schat · 


ten immer länger und länger. Der. 


Tag neigt ſich feinem Ende zu, der 
band naht allmählich. Aber für 
viele Menjchen fommt der Tod 
plöglich, unerwartet und. ımer- 
münfcht. Ob fo, oder anders, der 
Tod kommtl r 

Wer mit dem Seren durch die- 
ſes Reben geht und fid in ihm ge- 
borgen weiß, darf ſich auf die ewi⸗ 
ge Herrlichkeit freuen. Die du 
Zunft ift geordnet, das müffen wir 
beftimmt wiſſen, wie der Gottes- 
mann Hiob: „Ich weiß, daß mein 
Erloſer lebt!" „Wer an den Sohn 
glaubt, der hat das eivige Reben!“ 
(Soh: 3, 36 a.) 

Anders ift es, wenn ein Menfch 
ohne die Gewißheit, ein Kind Got- 
te8 zu fein, hinübergeht. Unge- 
wißheit! Was folgt? Nichts? Das 
fann man bier nicht willen, das 
werde id; erfahren, wenn ich durch 
den Tod gegangen bin, fagt folder 
vielleicht. — Höllenangjt ergreift 
una fir ſolche Perfon ſchon allein 
beim Gedanken an den Drt der 
Qual! O, die ſchreckliche, ewigwäh- 
rende Selbftanflage: Hätte ih 
doch! Hätte ich doch geglaubt! Ja, 
die allergrößte Sünde ift der Un— 
alaube. „Wer dem Sohne nicht 
glaubt, der wird das ewige Leben 
nicht jehen, fondern der Zorn Got- 
te3 bleibt über ihm.” (Joh. 8, 
36.b.) 

Hiermit breche ich fire heute ab. 

Die vielen Todesfälle der letzten 
Zeit haben mich bewogen, diefe 
Zeilen zu fchreiben. 

Allen Leſern die Nähe de Herrn 
mwünfchend, grüßt 

Petrus Mertens, Yarrow, B. C. 


Barar, Aethiopien 
Den 28. Dez. 1958. 
Sn den legten Tagen des jhei- 
denden Jahres wünfden wir un- 
jern Lieben in der Heimat Glück 
und Segen zum neuen Bahr 19591 
Das kommende Jahr wird für ung 
perſönlich manche Veränderungen 
bringen, unter anderem borauß- 
fihtlich ein Wiederfehen mit unfe- 
ren Lieben in der Heimat, in Ka- 
nada. Darauf freuen wir ung jekt 
ſchon und denken oft daran. Wie 
gerne wären wir ſchon Weihnach- 
ten dort gewefen! Wir haben auch 
in den 51% Sahren bier in Wethio- 


pien oft gefegnete Weihnachten ge- 


feiert und herrliche Gemeinihaft 
mit ausländifchen und einheinti- 
ichen Gottesfindern genoſſen, aber 
fo Schön wie in der Heimat und 
im Elternhaufe war es doch niel 

Ic bin in diefem Jahr mit viel 
Arbeit gefegnet worden, fo daß we- 
nig Beit blieb, Briefe zu ſchreiben. 
Unfere Zehrerausbildungs-Anftalt 
hat 400 Studenten und 30 Lehrer. 
Außerdem haben wir eine Elemen- 
tarſchule mit 200 Schülern und 10 
Lehrern, an der unfere zufünfti- 
gen Lehrer praftifch unterrichten 
Ternen, die aljo fozufagen als 
„training field“ dient. (Der Schrei: 
ber, F. H. Klaſſen von Winnipeg, 
iſt Leiter der Zehranftalt. — Red.) 
Ale Schüler und Studenten leben 
in Wohnheimen der Anftalt, und 
das alles macht große Anſprüche 
an den Leiter. Er ſoll Lehrer, Va— 
ter, Berater, Arzt, Schiedsrichter, 
Paſtor, Zuchtmeifter und Hüter der 
Ordnung fein. Zudem muß fich 
alles mehr oder weniger im Nah- 
men der äthiopiſchen Lebensweiſe 
und Sitten abwickeln, die unfer 
Tempo oft auf harte Brobe ftellen. 
Dach, Gott ſei Dank, es geht glat- 
ter und der Fortſchritt ift größer, 
als wir bei der Uebernahme diefes 
Poſtens erwarten konnten. 

Im Sommer half ich der ame— 
rikaniſchen Organiſation „Point 
Four“ in der Ausführung ihrer 
Projekte in dieſem Lande. Das gab 
mir Gelegenheit, ſie als Gönner 
für dieſe Anſtalt zu gewinnen, und 
ihre finanziellen Zuwendungen für 
dieſes Lehrerinſtitut waren be— 
trächtlich. Dank dem haben wir viel 
nene Ausftattung zur Lehreraus- 
bildung und für das Schülerinter- 
nat faufen und auch mehr qualifi- 
zierte Lehrer heranziehen können. 


C. D. Bella, 


Schulen in Indien beſprochen, wie 
auch die Nebergabe der Verwal— 
tungspflichten des Schulprogram- 
mes an den einheimischen Schul- 
rat. Dieſe Arbeit bedarf unferer 
ernften Fürbitte um Weisheit von 
oben zur Förderung des Schul- 
programm auf dem MYG-Felde, 


Wir fonnten außerdem in der 
Stadt eine Abendſchule einrichten, 
So, alle Zweige unferer Schule 
konnten nun intenfiver und mit 
vermehrter Luft arbeiten. Die Ein- 
beimifchen brauchen immer Anre 
gung und Förderung. Die Studen- 
ten wurden von allem Neuen jo be 
geijtert, daß fie außer den Schul- 
aufgaben noch gerne Gratisarbeit 
Teifteten beim Anlagen machen, 
Graben, Bilanzen und zur Grün— 
dung eines Geflügelflubs nebft 
etwa 20 anderen Klubs, in denen 
fie fich nad) den Unterrichtsſtunden 
betätigen. Wir haben auch weib— 
Tiche Studenten, und die Haben mit 
wahrem Eifer genäht, befüumt und 
Gardinen für die ganze Schule 
angefertigt, fo daß alles nett aus- 
fieht. Im großen ganzen verſuchen 
unfere jungen Aethiopier ernitlich, 
fi) theoretiſch und praftifc für 
den Zehrerberuf vorzubereiten. 

Wir haben in diefem Jahr auch 
ein tüchtiges Zehrerfollegium. Die 
Untauglichen ſchieden in friedlicher 
Weife aus. Wir haben etliche Ka— 
nadier und Fönnten noch mehr 
brauchen. 

Mein Gehilfe ift ein Mr. Beckett 
von Kanada, und der Leiter der 
Bildungsabteilung iſt Mr. Glaze, 
auch Kanadier. Beide find gläu— 
bige Männer, und wir fönnen alle 
Entſcheidungen in Eintracht und 
auf hriftliher Grundlage treffen. 
Solche Arbeit geht gut, und bei fol- 
cher Kooperation Fönnte diefe An- 
ſtalt auf eine hohe Stufe gebracht 
werden. Doch wir find hier nur 





zeitweilig und meine Verpflichtung 
Tommt mit diefem Schuljahr zum 
Abſchluß. Obzwar e8 verlodend 
wäre, bier weiterzubauen, müſſen 
wir doch ernftlich an unfere Heim- 
Tehr denken. Obwohl das Lehen ei- 
nes Schuldireftors anjtrengend 
und unangenehm fein Fann, finde 
ich die Aufgabe doch höchſt inter- 
effant und die Arbeit ſegensreich 
für diefes Land. Gott hat wunder- 
bar geholfen, denn um die Schule 
war es ſchlimm beftellt. Die Moral 
war niedrig, die Lehrer befehdeten 
einander, die Austattung war 
mangelhaft und die Anlagen wa— 
ven verwahrloft. Wir find ein gut 
Zeil borangelommen und Stu- 
denten, Lehrer und Regierung 
feinen zufrieden zu fein. Auf 
wielange, da3 weiß man in die- 
jem Lande der „Erummen Wege” 
aud niemals. 3. B. den Priefter, 
der an biefer Schule Sittenlehre 
geben fol, wollte ich am Anfang 
des Sahres bewegen, einen pofiti- 
ven driftlihen Einfluß auszuüben 
(das Schulprogramm ift wie in 
Kanada, ohne Religionsunterricht. 
— Red.), der aber ift nicht faul 
und fchreibt an die Landesregie- 
rung in Addis Abeba, ich treibe 
bier religiöfe Propaganda. Er haft 
die Ausländer, it in meinem 
alle aber nicht weit damit ge- 
Tommen. Als der Biſchof von Ha- 
rar, der zweithöchſte aeiftliche 
Würdenträger diejes Landes, Fürz- 
lich unfere Schule befuchte, Ternte 
id) in ihm einen klugen Methiopier 
fennen, der 6 Sprachen, auch Eng- 
liſch, ſpricht und wirklich darum 
beſorgt iſt, der Jugend wahres 
Chriſtentum zu bringen. Er ber- 
ſprach, einen jüngeren Theologen 
von denen herzuſchicken, die am 
Seminar anſcheinend evangeliftifch 
gefonnene Lehrer haben. Wenn 
wir eimen gläubigen, gebildeten 
Xethiopier für Jugendarbeit un- 
ter unfern Studenten befämen, der 
könnte großen Einfluß ausüben. 
SH bete darum und Gott Tann 
mir den Mann finden TYaffen, 
wenn es ihm gefällt. 


Die Zeit eilt bei diefer endlofen 
Arbeit fchnell dahin, aber ab und 
zu gibts auch Abwechſſung. So 
machten wir unlängjt eine kleine 
Reiſe nad dem 300 Meilen ent- 
fernten Berbera am Golf bon 
Aden in Britiſh Somaliland. Die 
Sahrt dorthin dauerte 13 Stun- 
den, denn wir kreuzten etliche 
Landesgrenzen, und unfere Aus— 
weile mußten wiederholt geprüft, 
geſtempelt und vifiert werden. Je 
näher zur Hüfte, deito öder wird 
das Gelände und kamelreicher der 
Verfehr. Nomaden mit ihren 
Hütten aus Grasmatten, vielen 











































































































































































































Weibern und hohen weißen Ka— 
melen ſind die einzigen Lebeweſen 
om Wege und Sanddünen mit 
fpärlichem, ftruppigem Gras weit 
und breit. Sogar der Kaktus kann 
dort nicht beftehen. Alles ift mit 
gelben Staub bedeckt und Stunde 
um Stunde windet der Pfad fich 
über diefe Sanddecke. Doch plöß- 
lich taucht das herrlich blaue Maf- 
jer des Indiſchen Ozeans vor uns 
auf, und der Anblie belohnt für 
alle Strapazen. 

Das Städtchen ift nur eme 
ärmliche Säufergruppe, auf einem 
Horn des Kontinents Afrika ne 
ſtend. Etlihe alte Frachter Tie- 
gen vom Ufer ab vor Anker, und 
eine Handvoll britifcher Kolontal- 
beamter bilden den Pulsſchlag 
diefer öden Ede. Wir fanden im 
„Raſthauſe“ Unterkunft mit Bad 
und erträglidem Eifen. Faſt den 
ganzen nächſten Tag ſchwammen 
wir in dem Haren, reinen, blau- 
grünen Waffer des Indiſchen 
Ozeans und fonnten uns im war- 
men Sande de3 Ufers (nicht ganz 
ohne etwas anzubrennen). Nach 
diefem ſchönen Ferientag ging es 
dann erfrifcht wieder zurück ins 
gedrängte Arbeitsprogramm des 
Alltags. 

In den Weihnachtsferien, die 
am 2. Januar beginnen, plane ich, 
wenn alles nad) Wunsch geht, etwa 
eine Woche im Süden auf der 
Jagd zuzubringen. Es find dort 
Leoparden, wilde Büffel und Kro— 
fodile zu ſchießen. Das wird in 
diefem Lande vorausſichtlich mei- 
ne legte Gelegenheit zum Jägern 
fein. Wir werden viele ſchöne Er- 
innerungen bon Land und Leu— 
ten mitnehmen, die trüben und 
ſchmerzlichen aber hergeffen, oder 
wenigſtens weniger erwähnen, 

Patricia unterrichtet jegt nicht 
mehr, hat aber Türzlih als Aus- 
Hilfe noch Geographiejtunden ge- 
geben. Unfere Kinder, Kathy, 5, 
und Frankie, 9 Monate, wachſen 
rapide heran, find gefund und 
bereiten uns viel Freude. So 
freundlih umd beweglich Kathy 
ilt, fo ernſt und folide iſt der klei— 
ne die Frankie. Weihnachten ka— 
men viele Lehrer zu uns zur Feier, 
und Patricia bewirtete bis zu 45 
Perfonen. Dann fangen wir Weih- 
nachtslieder, laſen die Geſchichte 
von der Geburt Jeſu und auch 
Geſchenke fehlten nicht. 

Euch, unfern Verwandten, un- 
fern Freunden und der Seimat- 
gemeinde in Elmwood fenden wir 
berzl. Segenswünjdhe zum neuen 
Sahr! 

In Liebe, s 
Frank und Patricia und Kinder. 

(Einem Privatbrief entnommen. 

— Red.) 

























































































Lehranſtalt in Aethiopien. Won links nad rechts; Zwei einheimifche Lehrer, Kaiſer Haile Selafjte, der großes Intereffe 
für dag Erziehungsweſen feines Landes hat, und F. 9. Klaſſen, Direttor der Anftalt. 
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Aeußere Miſſion 
der M.⸗Vr.⸗Gemeinde 


Paraguay. — Die Eltern des 
getöteten Miſſionars Kornelius 
Iſaak ſind dankbar, daß ſo viele 
der Angehörigen durch Beileid 
und Fürbitte gedacht haben. Aelt. 
Jakob Iſaak berichtet auch, dab 
unſere Leute in Paraguay für die 
hinterbliebene Witwe und Kinder 
ein Wohnhaus bauen. Auch andere 
Hilfe wird der Witwe des Bru— 
ders, der fein Leben für die Mij- 
fion unter den Moroindianern ge- 
laſſen hat, zuteil. 

Das Departement der Regie— 
zung Paraguays für Betreuung 
der Indianer ift geneigt, der 
MBG-Miffion in Paraguay das 
ausschließliche Recht zu erteilen, 
in friedlicher Weife die Miſſion 
unter den Moros zu betreiben. 
Sie anerkennen die Tatfache, dab 
unfere Miſſion das Feld bereift 
und erforſcht und ſchon jahrelang 
Annäberungsverfuche bei den Mo- 
108 gemadt hat. Hier hat fid 
ſchon viel Auskunft und gewiſſe 
Erfahrung angefammelt; auch 
lernen ſchon etliche unſerer Brü— 
der die Sprache der Moros. Zu— 
dem befindet ſich unſere Miſſion 
im Chaco, in dem die Moros ihr 
Wanderleben führen, alfo ift es 
nur logiſch, daß die Landesregie- 
rung (Fatholifhe — Red.) der 
MBG.Miſſion die Rechte zur Ber 
tätigung einräumt. 

Japan. — Die Ausführung der 
geplanten Errichtung etliher Ger 
bäude wird die Arbeit der Ge- 
meinde fördern. In Iſhibaſhi joll 
1959 ein Haus entitehen, das fo- 
wohl für Sonntagsſchule als auch 
für Bibelfchule dienen fol. Die 
Einnahme dom Verkauf des Ei- 
gentums in Kaſugade foll zum 
Bau in Iſhibaſhi gebraucht wer— 
den. Das in Kaſugade veräußer— 
te Eigentum war im induftriellen 
Diftrift und für eine Bibelſchule 
unpaffend gelegen. Wir haben 
dort aber ein Grundſtück behal- 
ten, um ein Bethaus zu bauen. 
— Andere Häufer follen für die 
MBGGruppen bei SKafugade 
und Amagafafi errichtet werden. 
Die Arbeit bei Kaſugade Teitet 
Br, Kitano, die bei Amagafati 
Teitet das Miffionarsehepaar No- 
land Wiens (Needley, Kalif.) Die 
Gemeindeglieder helfen mit Geld- 
beiträgen die Baukoſten tragen. 
Darlehen von der Miffion jollen 
in Raten wie Miete zurückgezahlt 
werden. Wir danken Gott, daß 
das geiftliche Reben in den ge 
nannten Ortfchaften jo gewachſen 
it, daß die Neubauten erforder- 
lich geworden find. Betet, dab 
diefe Häufer und Einrichtungen 


* die Ausbreitung des Evangeliums 


und das Leben der Gemeinden 
fördern möchten! 

Die Mifjionarsfamilie Jona— 
than Bartel fuhr am 31. De. 
von Hillsboro, Kanfas, USA, nad) 
Freſno, Kalif, ab. Br. Bartel 
wird das Frühjahrsjemeiter zum 
Studium am Bibelfeninar bele- 
gen. Ende Mat oder anfangs 
Juni 1959 wollen fie dann die 
Rückreiſe nah Japan antreten. 

In den letzten Monaten ihres 
Urlaubs haben Gefchw. Bartel 
viel Berichterftattung und Werbe- 


arbeit für unſeren Miffionsdienft 
in Sapan geleiftet. 

Kolumbien. — Die Schule für 
einheimifche Kinder in LaCumbre 
(„Eolegio los Andes“) hat 62 
Schüler. Die Leiterin, Schw. Kil- 
Kan Schäfer (John's Lake, North 
Dakota), berichtet von einer guten 
geiftlihen Einjtellung der Schü— 
Ier. Aus finanziellen Gründen 
fonnten nit alle vorjährigen 
Schüler zurüdfehren. Die Wirt- 
Ihaftslage ift im Lande gegen: 
wärtig ungünftig. 

Im Wachstum der Gemein- 
ſchaft in der Stadt Cali hat fich 
de3 Herrn Segen in lekter Zeit 
fühldar offenbart. Sm November 
hatte die Sonntagsſchule durd- 
ihnittlih 40 Schüler. Am 14. 
Dez. famen 51 Perjonen zur 
Sonntagsihule und zum Gottes- 
dienft. Die Verſammlungen finden 
dort in aemietetem Lokal ftatt, 
und ein eigenes Bethaus iſt ern- 
fter Gebetsgegenitend. Das müh- 
te, im Blick auf die Ausbreitung 
des Evangeliums, auch richtig 
gelegen jein. Der einheimiſche 
Paſtor, Br. Don Luis, mit Far 
milie wohnt nur etwa 6 Säufer- 
blocks vom heutigen Verfamm- 
Tungsort entfernt und Tann nun 
die Vefuche bei feinen Gemeinde 
gliedern beffer ausführen. Es tft 
ermutigend und gefund, daß die 
Gläubigen in Calt auch Kollek- 
ten erheben und zur Miete de8 
Vethaufes und Löhnung des Pa- 
ſtors beitragen. 

Eine Konferenz der Gemeinde 
arbeiter und von Delegierten foll- 
te anfangs Januar in Sitmina 
tagen. Auf der Tagesordnung 
ſtand die Erwägung oder Annah— 
me von Statuten für die MB 
Kolumbiens, an denen jehon Tän- 
gere Zeit gearbeitet worden tvar. 

Mexiko. — Schw. Annie E. 
Dyck (Winkler, Man.) fuhr nad) 
Merito, um im 2. Semefter an 
der Bibelſchule zu unterrichten. 
In den letzten Monaten arbeitete 
Schw. Dyd im Office der Mif- 
fionsbehörde in Hillsboro. Schw. 
Dyck und die Brüder A. E, Jan- 
zen und Kohn C. Ratzlaff fuh— 
ren am 2. Jamtar ab. Die Brit- 
der wollten dort Beratungen mit 
den Miljionsarbeitern pflegen 
und dns Feld überprüfen. 

Brafilien. — Die Miffionsar- 
beiter berichten von fegensreichen 


Weihnachten. Die Programme 
machten Freude und wurden ge 
ſchätzt. Im verfloffenen Sahr 


graduierte die High School der 
Miffion zum erſten Male Abjol- 
venten, 6 an der Zahl. 4 waren 
Zöglinge des Waifenhaufes und 
2 waren Mennoniten aus Curi- 
tiba. 

USA. — Br. 3, B. Töws dien- 
te bom 5. bis 9. Januar in der 
Hauptſtelle der Miffion „Bad to 
the Bible” in Lincoln, Nebrasta, 
mit Wortverfündigung. 


Kefeftoff für Kinder über die 
Aeußere Miffion der MBS iit 
vom Büro, Board of Foreign Mif- 
fions, 315 South Lincoln, Sil8- 
bo Kanfas, USY, verhältlich. 
Diejer Zefeitoff wurde von Frau 
Mary Nitkel, Shafter, Kalif. ver- 
fat und vervielfältigt zum Ge 
braud) in der Mittivoch-Semeinde- 
Schule, in Sommer - Bibeljchulen 
und in andern Veranftaltungen 
unferer Gemeinden. Wir Iaffen 
Inhalt und Preis des Materials 
folgen (nur Papier und Verbiel- 
fältigung berechnet): Afrika, 21 








©., 166; Sapan, 12 ©., If; Me- 
riko, 11 ©., Sg; Südamerika, 28 
S., 21$ (alles in Engliſch). 


Uahrichten des MG⸗ 
Wohlfahrtstomitees 


Am 12. Oft. war die Schluß: 
und Sradnationsfeier der MUBG- 
Vibeljchule und des Bibelinſtituts 
in Siladelfia, Baraguay. Etwa 50 
Schüler hatten den Amonatigen 
Kurjus genommen. Pred. ©. 9. 
Suffau war der Sauptredner. Ge— 
ſchwiſter Suffau werden noch bis 
zum Mai an der DVibelfchule in 
Bage, Brafilien, dienen und dann 
vorausfihtlich nad Kanada heim- 
ehren. Seine gewefenen Schüler 
gaben ihm ein Abſchiedsfeſt. Sein 
Kollege, Pred. B. Klaſſen, ſchreibt: 
„7 Sahre haben Geſchw. Suffau 
den Gemeinden in Südamerika 
gedient, bald in Paraguay, dann 
im Brafilien, oder in Uruguay 
und Argentinien. Sie haben ihrem 
Meifter und unferer Gemeinde 
treu gedient, und Gott hat ihre 
Arbeit gefegnet. Man hat Br. 
Suffaus Wortverfündigung hier 
ſehr geſchätzt.“ 

In Friesland wurden im Sep- 
tember zehn Seelen getauft und 
der MBG Yinzugetan. 

Aus Uruguay ſchrieb Br. John 
Wal: „Bon den aus Polen ein- 
aewanderten Geſchwiſtern wohnt 
eine Gruppe bei Colonia. Anftel- 
hung in einer Tertilfabrit, Fleiß 
und Ausdauer haben e3 ihnen er- 
möglicht, eigene Säufer zu bauen. 
Am 2. Nov. 1958 wurde im Sau- 
fe der älteften Geſchwiſter, Ro- 
bert Foths, ein Zimmer zum Xer- 
ſammlungsſaal eingeweiht. Die 
Sommerbibelſchule in Hillsboro, 
Kanſas, USA, Hatte das Geld zur 
Ausſtattung dieſer Kabelle gefam- 
melt. Die Geſchwiſter in Colonia 
find jehr dankbar, daß Gott ihnen 
einen Verſammlungsort geſchenkt 
hat. Pred. Tobias Voth und etwa 
20 Gemeindeglieder von Elombu 
waren auf dem Feſte, und Br. 
T. Both hielt die Weihepredigt. 
Aelt. Klaus Düc aus der Menno- 
nitengemeinde überbrachte Se— 
genswünſche. Unſere Gruppe von 
Montevideo diente mit einem Pro— 
gramm. (Mehr iiber das Feſt und 
die MBG in Uruguay finden die 
Lefer in M. R. Nr. 2, ©. 2 u. 3.) 

In Friesland, Paraguay, fol- 
fen die Brüder Harold Funk und 
Heinrich Löwen vom Februar bis 
Ende Mai 1959 in der Bibel— 
ſchule unterrichten. Dr. med. Wil- 
helm Käthler und Familie, die jeit 
1956 in Friesland dienten, find 
nad) der Kolonie Menno gezogen, 
wo Br. Käthler am Sojpital als 
Arzt dienen wird. 

Br. Hans Wiens, Jugendleiter 
der MBG - Konferenz don Süd— 
amerika, befindet fich auf einer 
Beſuchsreiſe durch die MYG-n von 
Uruguay und Braſilien. Er wird 
auf Sugendverfammlungen, Frei 
zeiten und Qugendarbeiterfonfe- 
renzen dienen. Im Februar till 
er den Stadtmiffionsarbeitern, 
Geſchw. Albert Enns, in Aſuncion, 
in der Sommerbibelfhule helfen. 
Im März gehen Geſchw. Enns in 
Urlaub ımd Br. Wiens wird fie 
in der Stadtmiffion erfegen. 

Lehrer Abraham Dit von Cu— 
ritiba, Vraftlien, weilt zum zivei- 
ten Male zum Studium in den 
Vereinigten Staaten. Er war Leh- 
rer am Gymnaſium der Menno- 
niten in Curitiba und diente dort 


in mancher Gemeindearbeit. Hier 
plant er, am MBG-Bibelfeninar 
in Freſno, Kalif., USW, zu ftu- 
dieren. 

Das Wohlfahrtsfomitee Hatte 
am 19. und 20. Sanuar feine 
Sahresfigungen in Hillsboro, 
Kanfas. Aus Kanada wurden die 
Brüder B. B. Janz, €. A. De 
Behr, B. C. Schellenberg, U. A. 
es und €. J. Rempel erivar- 
et. 


25jähr. Ehejubiläum 
des Ehepaares Franz Dyck und 
Maria geborene Willms, 

am 5. Nov. bei Lethbridge, Alta. 

Beide Eheleute ftammen aus 
Hierſchau, Sidrußland. Vor etwas 
über 30 Jahren war der Vater 
des Jubilars kurz dor der Ab— 
reife nad Kanada ermordet wor- 
den. Auch er jelbft war bon den 
Banditen niedergefhlagen wor— 
den, Fonnte fi) aber durch Gottes 
Gnade wieder erholen und fam 
dann glücklich mit Mutter und 
Geſchwiſtern nach Kanada. Hier 
trafen fie auch wieder mit der Za- 
milie Willms zufammen, und am 
5. Nov. 1933 reichten die Ge— 
ſchwiſter fi) die Hand zum Ehe- 
bund. 

Für den 5. Nov. 1958 hatte 
man nun eine Weberrafhung für 
Geſchw. Dyd in ihrem Haufe ge- 
plant. In kurzer Zeit hatten ſich 
etwa 60 bis: 70 Perfonen einge- 
Funden. Pred. David Pankratz war 
gebeten worden, den Abend zu 
leiten. Zu Anfang wurde ein eng- 
Tifches Lied von Kindern der Ge- 
ſchwiſter des Zubelpaares gebracht. 
Dann folgten die beiden Kieder: 
„Nur mit Jeſu will ih Pilger 
wandern...“ und „Welch' Glück 
iſt's, erlöſt zu ſein . ..“, und Br. 
Pankratz verlas die Verſe 7 und 8 
aus dem 71. Pſalm. Er betonte, 
wie der Pſalmiſt die Erinnerung 
an die Vergangenheit mit richti- 
ger Abihätung der Gegenwart, 
und einem berechtigten Wunſch für 
die Zukunft verbindet. 

Br. Dye teilte dann mit, wie 
er jeinerzeit dem Seren um feine 
Zeitung in der Wahl der Lebens- 
gefährtin gebeten hatte und in fei- 
ner Frau die Erhörung feines &e- 
bet3 fand. 

Nach dem Familien-Lieblings- 
Tied „Solange Jeſus bleibt der 
Herr..." wurde den Geſchwiſtern 
Gelegenheit gegeben, dem Seren 
ein Dankeſchön zu fagen. 

Es folgte ein Gedicht, das das 
Reben mit einer Seereiſe ber- 
gleicht. Zakob Willms, der Bru- 
der bon Schw. Dyck, und feine 
Frau braten ein Duett „An Jeſu 
Hand läßt's fich fo herrlich ge- 
ben... .*, und Br. Abr. Willms, 
der Onfel der Zubilarin, Teitete 
im Schlußgebet. Es war ein ge- 
fegneter Abend. 

Im Nuftrage 
geſchrieben von einem, 
der dabei var. 


Steinbab, Man. 

Die nad) Ev. Joh. Rap. 5, 2, 
in den Hallen beim Teiche Bethes- 
da zur Zeit Jeſu viele Kranke Ya- 
gen, jo find auch unfere Kranfen- 
häuſer meift mit Zeidenden belegt. 
Viele davon find herz- oder Freba- 
krank. 

Frau Peter J. Wiebe, 76, 
ift feit einer Woche im Bethesda- 
Holpital. Peter Janz, Cohn des 
verftorbenen Pred. Benj. Janz, 
liegt herzleidend. Pred. Peter $. 
Wiebe, Niverville, ift fobiel beffer 


gevorden, daß er wieder an der 
Semeindearbeit teilnehmen Kann. 

Don den elf Kirchen in Stein- 
bad) fanden noch in vier am Ephe- 
bhania-Tag (Tag der heiligen drei 
Könige — Ned.) am 6. Januar, 
vormittag, Gottesdienite ftatt. 

Die erfte Woche nad Neujahr 
war in mehreren Rirchen, wie auch 
in früheren Sahren, die Gebet3- 
woche. 

Pred. der Evang. Mennoniten 
gemeinde Harvey Plett, Prairie 
Roſe, der am Bofhen-Collene ftu- 
diert, weilte — wie aud) viele an- 
dere, die auswärts ftudieren — 
in den Weihnachtsfeiertagen zu 
Haufe, 

Da in den Tagen vom 9. bis 
zum 11. Sanuar in Winnipeg am 
Kanadiſchen Mennonitiichen Bibel- 
college eine Studienkonferenz tag- 
te, nahmen W. A. Vogt und Bri 
Archie Penner, Steinbach, Yekter 
als Redner, auch daran teil. 

Sohann D. Klaſſens, Grunthal, 
aedenfen am 15. San. nad) B. €. 
au fahren und wollen dort 2 Mo- 
nate ‚bleiben, bis der Winter in 
Manitoba feine Härte verliert. 

Frau Peter Heinrichs, Lowe 
Farın, geborene Anna Rempel, 
von Chortik, ftarb am Silvefter- 
abend in der Vergthaler Kirche in 
Lowe Farm. Sie war 57 Jahre 
alt und hinterläßt ihren Gatten, 
Prediger der Bergthaler Gemein, 
de, der jelber herzkrank ift, und 
drei Kinder im Alter von 12 bis 
16 Jahren. 

Das Begräbnis war am 3. Ja— 
nuar in Lowe Farm, von der Berg- 
thaler Kirche aus. 

Als legte im alten Jahr ftarb 
die hier im Altenheim wohnende 
Witwe Corn. P. Neimer, 74. Ihr 
Begräbnis war am 2. Jan. bon 
der Kirche der Evang. Mennoni- 
tengemeinde zu Blumenort aus, 

Folgende Statiftif wurde am 
Neujahrsmorgen in der Chortiker 
Kirche bekanntgegeben: Geftorben 
22 Berfonen, 16 männliche und 6 
weiblide; geboren 46, 25 Paare 
verehelichten fi. Die Seelenzahl 
der Gemeinde beläuft fi) auf 
2,329, wovon 1,376 getaufte Ge 
meindeglieder find. 

In der erſten Woche des neuen 
Jahres wırden in den verfchiede- 
nen Gemeinden in Steinbadh 7 
Verlobungen befanntgegeben. 

Peter ©. Wiebe, Aeltefter der 
Ehortiger Gemeinde, durfte am 
10. Januar feinen 71. Geburtstag 
begehen. Br. Wiebe leidet ſeit 
Jahren ftarf an Aſthma, das ihm 
bei feinen Amtspflichten ſchon ſehr 
hinderlich geweſen ilt. 

Joh. B. Reimer, Diakon und 
Sonntagsſchullehrer der EMG, 
und Gattin, fuhren auf unbe— 
ſtimmte Zeit nach B. C., wo ſie 
auch die Feſttage verlebten. Sie 
haben dort eine verheiratete Toch- 
ter und Frau Reimers Schwefter. 

Dad Unraus, Frau Unrau ijt 
eine Tochter von Pred. Wm. Sein- 
richs, B. C. befinden ſich aus an- 
gehende Miſſionare zum Studium 
der italieniſchen Sprache in Ita— 
lien. Als Folge ihres freien Zeu— 
gens vom Chriſtentum wären fie 
bald gezwungen worden, das Land 
frühzeitig zu verlaffen. 

3 M. Klaſſen, mehrjähriger 
Vertvalter unferes Vethesda-Kran- 
kenhauſes, der feit dem 25. Sept. 
mit Familie al MEE-Nrbeiter in 
Korea weilt, treibt dort horerft 


auch Sprachſtudium. Er findet 
das Erlernen der Sprade zienilich 
ſchwer. Korr. 


Ve. ee. eier je Area. 
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77 Kelvin St, Winnipeg 5, Man, 


Die Tegten Wochen im alten 
Sahr, befonders die Tage dor 
Weihnachten, waren vollbefhäftigt. 
Dabei beſteht die Gefahr, daß 
wir den Segen des Herrn berlie- 
ten. Democh durften wir gerade 
bor Weihnachten des Herrn Stim- 
me vernehmen. Einmal duch den 
Zeldfefretär der „Jewiſh Britiih 

3 Society”, Ned. Erneft Lloyd, der 
ber das wichtige Thema „Der 
oderne Jude am Scheidewege“ 

ſprach. Er fagte: „Viele Juden 
verwerfen heute den Glauben ih- 
rer Väter und fuchen nad; etwas 
Beſſerem.“ Dann legte der Bru— 
der uns einige ernite Fragen vor: 
„Werden fie das Beſſere finden? 
Sind wir bereit, den Juden das 
fefigmadende Evangelium von 
Sefus, dem ſchon gekommenen 
Meſſias, zu geben? Bieten wir ih— 
nen etwas Beſſeres?“ 

Weiter hatten wir die Freude, 
Br. Wm. Schröder, ein Abſolvent 
de3 College vom Jahre 1955, in 
unferer Mitte zu haben. Durch 
die Erfahrungen in feiner drei- 
jährigen Lehrtätigkeit an der Mit- 
teljhule in Neuland, Paraguay, 
konnte er uns einen Einblid in 
die Vorteile, ſowohl als auch in 
die Nachteile der Eriftenz der Men- 
nonitentolonien im fernen Süden 
geben. 

Der 19. Dez. bildete den Höhe— 
punkt der erften Hälfte dieſes 
Schuljahres. Es war der letzte 
Schultag vor Weihnachten. Am 
Abend feierten wir als College-⸗ 
familie unfer Weihnachtsfeſt. In 
filberfchimmernden Lettern twurde 
uns das Thema „Ehre ſei Gott“ 
vorgeführt und in Herz und Sinn 
vertieft. Durch die Botſchaft um- 
ſeres Präfidenten, Lehrer J. A. 
Töws, über Joh. 1, 14 wurden 
wir daran erinnert, daß wir die 
Herrlichkeit Gottes erleben müſ— 
fen, um fie in rechter Weiſe aus- 
ftrahlen zu Eönnen. 

Während der Weihnachtsferien 
war e8 im College ftill. Die mei- 
ften Studenten weilten bei ihren 
Angehörigen. Ungefähr ein Drit- 
tel aller Studenten berlehte die 
Weihnachtsferien in diefem Sahre 
in Britifh-Rolumbien. Am 5. Ja⸗ 
nuar 1959 kamen fie wieder alle 
zurüd, um friih ans Studium 
zu gehen. 

Den Lehrern jedoch ift in bie- 
fen ftillen Tagen niit viel Ruhe 
bergönnt. Die jährliche Bibelbe- 
fprehung fand in den Iekten Ta- 
gen des Sahres 1958 in Winni- 
peg Statt, und der Herr befannte 
ſich reichlich zu feinem Wort. 

Wir danken für alle Liebe, Un- 
terftüßung und Sürbitte im ber- 
floffenen Sahre. Betet auch im 
Neuen Jahre fir dieſes College, 
ein Werf de3 Herrn. 

Sohn N. Maffen. 


Wosdrow, Sask. 

Gottes reihen Segen wünſchen 
wir den Leſern als Gruß im neuen 
Jahr, nebft den Worten aus Spr. 
3 5. 6: Verlaß dich auf den 


Herrn vom ganzen Serzen, und 
verlaß dich nicht auf deinen Ver— 
ſtand. Sondern gedenfe an ihn in 
allen deinen Wegen, fo wird er did) 
recht führen.” 

€3 hat dem Heren gefallen, un- 
fern Tieben Bruder Thomas ©. 
Neimhe zu fi zu nehmen. Er 
wurde im Hofpital zu Regina ope- 
riert, Wurde dann ſoviel beſſer, 
daß er bei der Einweihung unferes 
neuen Vethaufes fein konnte. Da- 
für war er dankbar. Doch dann 
folgte eine weitere Operation. Im 
Hofpital befam er einen Herzanfall 
und ftarb. Am 17, Dez. war das 
Begräbnis. Ein Sängerquartett 
fang. Dann ſprach Br. Sutter über 
Offb. 14, 18. Nach, weiterem Ge- 
fang fprah Pred. Nick Willems 
über Joh. 14, 1—6. Dann fang 
der Chor. Am Grabe las Pred. 
Nick Willems eine Schriftwort. 
Drei don den Kindern konnten 
nicht am Sarge de3 Vaters fein. 
Die Kinder waren aber alle zu 
Haufe geweſen ehe der Vater ftarb. 
Auch fein Bruder Dave von Lodi, 
Kalif, USA, war hier. 

Br. Herbert Reimche ift gegen- 
wärtig im Sofpital wegen einer 
Operation. Er geht der Genejung 
entgegen. 

In der Gemeinde Fonnten wir 
dant Gottes Gnade wieder alles 
für ein weiteres Jahr ordnen. 

Am Silvefterabend Fam die Ge- 
meinde zuſammen, betete, legte Be— 
fenntniffe ab und unterhielt das 
Abendmahl. Bruder Nik Willens 
diente mit, einer Anfprache. 

Es grüßt Shw. E. P. Sutter. 
Lebensverzeichnis 


Thomas Georg Reimche wurde 
als drittes Mind des Predigers Ge- 
org Reimche am 21. März 1895 
in Fräſerview, Okla. USW, gebo- 
ren. Bon dort zog die Familie nach 
Harvey, N.D., UST, und 1910 
nad) Woodrow, Sask. wo er bis 
au feinem Abſcheiden blieb. 

1914 verehelichte er ſich mit 
Lydia Baumbach. Diefe Ehe währe 
44 Jahre und 4 Tage. Gott ſeg⸗ 
nete diſee Ehe mit 10 Kindern. 
Ein 18jähriger Sohn ift vor ihm 
geftorben. 1938 befehrte der Ent- 
ichlafene fih und wurde im felben 
Jahr getauft und in die MBG auf- 
genommen, deren treues Glied es 
bis zum Ende war. Er diente al3 
Sonntagsſchullehrer, im Sugend- 
verein und im Kirchenrat. Er ging 
am 13. Dezember 1958 heim, Er 
tröjtete fich mit Pſalm 23: „Und 
ob ich ſchon wandelte im finftern 
Tal, fürchte ich doch Fein Unglück, 
denn du biſt bei mir.” Sein Ießter 
Wunſch war, all feine Lieben im 
Simmel wiederzufehen. 

Er Hhinterläßt feine Gattin, 5 
Söhne, A Töchter, 3 Schiwieger- 
föhne, 5 Schwiegertöchter, ſowie 
20 Großfinder, 4 Brüder, 2 
Schweſtern und viele Verwandten 
und Freunde, 

Wir danken herzlichſt für die 
mohltuende Teilnahme und Liebe 
der Geſchwiſter und Nachbarn. 


Glenbuſh, Sask. 


Ich grüße mit 2. Moſe 33,14: 
„Er ſprach: Mein Angeſicht 
ſoll vorangehen; damit will ich dich 
leiten. Er aber ſprach zu ihm: Wo 
nicht dein Angeſicht vorangeht, ſo 
führe uns nicht von dannen Yin- 
auf.” 

Unfere MBG Tiegt ja ganz au— 
ßerhalb, d. h. abgelegen bon den 
andern Gemeinden, weit im Nor- 
den Sasfathewans. Und doch hat 


der Tiebe himmlische Vater ung 
nit überjehen. 

Unfere Gemeinde ift von 180 
Gliedern bis auf 130 aufammen- 
geſchmolzen. Bon diefen 130 find 
jonntägli bis 100 Glieder ver- 
ſammelt, die iibrigen 30 ftudieren 
oder find auswärts in Stellung. 

Seit 1953 haben wir noch kei— 
nen Todesfall zu verzeichnen, auch 
it in den 30 Jahren ſeit Grün- 
dung unjerer Gemeinde noch Feine 
Fran Witwe geworden. Im Zuli 
war in unferm Berfammlungs- 
baufe das Begräbnis eines Negers, 
Mr. Frafer Jamerfon. Es waren 
ſehr viele von feinen Angehörigen 
gekommen, ihm das Iette Geleit 
zu geben, Er gehörte zur Apoftoli- 
ſchen Gemeinde. 

Hochzeiten hatten wir 5: Rudy 
Siemens mit Frl. Dyck aus Laird; 
Johny Bergen mit Marina Mar- 
tens aus Herbert; Henry Arendt 
mit Marie Dyck aus Manitoba; 
unſere einzige Tochter Helga mit 
Min Krahn; John Sack, Sasfa- 
toon, mit Margaret Heinrichs von 
bier. 

Die Ernte war bei manchen gut 
und bei manchen nur gering. Wür- 
mer hatten Hunderte von Weres 
ſchwarz gemacht, was bei uns nod) 
nie dagemefen iſt. Auf dem Ernte 
dankfeſt dienten uns zwei Gaftred- 
ner, Br. E. Martens, Herbert, und 
Br. P. Eſau, Blaine Lake. 

Im November beſuchte uns der 
liebe Bruder J. J. Neufeld aus 
Horndean, Man., und wir ſchätzten 
ſeine Arbeit. Eine Woche ſpäter 
beſuchte ung Pred. H. ©. Nempel, 
Saskatoon, auf drei Tage. 

Im November mußte Schw. J. 
D. Iſaak ſich in Saskatoon einer 
ſchweren Operation unterziehen. 
Die Schweſter iſt jetzt zu Hauſe und 
beſucht wieder regelmäßig die Ver⸗ 
ſammlungen. 

Br. Peter Bartel liegt ſchon 
über zwei Monate im Gity-Hofpi- 
tal in Sasfatoon. Wir beten für 
jeine Genefung. Seine Gattin ift 
auch Teidend. Zu Weihnachten wa— 
ren ihre Kinder G. Wienjen bon 
Grand Prairie gekommen, ihre 
Teidenden ‚Eltern zu beſuchen. Sie 
fuhren am 2 Weihnachtsfeiertag 
mit Mutter Yartel nad) Saska 
toon und feierten mit dem Vater 
im Krankenſtübchen Weihnachten. 

Eine Woche vor Weihnachten 
betten wir an zwei Abenden un— 
fere jährliche Gemeindeberatung. 
Mit Gottes Hilfe konnten wir 
alles in Liebe für 1959 regeln. Br. 
A. 9. Bauls ift Gemeindeleiter, 
Außer unferer Sonntagsichule hat 
unjere Gemeinde noch eine engli- 
che Sonntagsjhule mit 60 Schü- 
Tern im nahen Städtchen Sand- 
with. Es ift manchmal ſchwer, ge⸗ 
nug Lehrer zu finden. 

Das Wetter war bis zum Ja— 
nuar jo ſchön, wie wir es ums nur 
wünſchen Fonnten, aber vom 1. Ja— 
nuar trat der Winter feine Herr- 
ſchaft mit Sturm und Froft an. 


Iſaae Boldt, Korr. 
(„Zionsbote“ bitte kopieren.) 

















Die meiſter Leſer wünſchen 
keine Unterbrechung in der Zu⸗ 
ſendung ihrer „Mennonitiſchen 
Rundſchau“, auch wenn fie ein- 
mal nit pünktlich voraus— 
zahlen Fönnen oder es vergef- 
fen haben, auf den gelben Zet- 
tel zu fchauen. — Deshalb heikt 
es auf unſerem Beſtellzettel: 
® „bis zur ausdrücklichen Abbe— 
© ſtellung.“ 





Frau Esen, Kröfert 
geb. Lydia Harder, 
Maniton, Manitoba. 


























Es hat den Seren über Le— 
ben und Tod gefallen, meine Tiebe 
Frau und Mutter unferer Kin— 
der, und die einzige Tochter ihrer 
Eltern, geborene Lydia Harder, 
nach ſchwerem Leiden zu ſich zu 
nehmen. Am 12. November 1958 
ſchloß ſie ihre Augen für dieſe 
Zeit, um aufzuwachen. in der 
Ewigkeit, wo fie den fehen wird, 
on den fie hier alaubte. Und 
wir haben Die felige Hoffnung, 
fie wiederzufehen. Die Begräb- 
nisfeier war am 16. November 
in der MBG zu Manitou, Man. 

Pred. Jac, Maffen Sprach zur 
Einleitung über Siob 1, 20—2. 
Die Leichenrede hielt Pred. ©. D. 
Derkien von Boiffevain, Man., 
über Ep, 1, 3—12, Pred. Joh. 
Wiebe ſprach in Englifch über 
Offb. Joh. 14, 13. Der Chor fang, 
und auch der Schweſternverein 
diente mit einem Lied. Dann 
ſprach Pred. Koh. Wiebe das 
Schlußgebet. Danach fuhr der 
Trauerzug zum Friedhof, wo wir 
den teuren Leichnam dem Schub 
der Erde übergaben bis auf die 
Zeit, wenn die Poſaune erſchallen 
und fie auferſtehen wird in Herr— 
lichkeit. 

Wir danken herzlich für alle 





Hilfe und für die Gebete der 
Geſchwiſter, für Beileidskarten 
und Blumenſpenden in unſerm 
Leid. Der Herr wolle es euch 
allen vergelten. 
Lebeunsverzeichnis 
Schw. Lydia Kröker, Tochter 
don Jae. und Amalia Harder, 
wurde am 11. Januar 1919 in 
Aleranderkrone, Südrußland, ge- 
boren. 1924 kam fie mit ihren 
Eltern nad Kanada. 1932 er- 
kannte fie ihren verlorenen Zus 
ftand und befehrte fih zu ihrem 
Erlöfer. Im jelben Jahre wur- 
de fie auf ihren Glauben getauft 
und in die MBG aufgenommen. 
1934 kam fie mit ihren Eltern 
nah Manitou, Man. Im Jahre 
1945 trat fie mit Cornelius Krö— 
ter in den Eheftand. Sie wurden 
hier in Manitou anfällig und be- 
trieben eine Mildfarm. Im Juni 
1958 erkrankte fie. Der Spezia- 
Kit in Winnipeg ftellte Dritien- 
freb3 feſt. Sie hat 5 Monate und 
12 Tage gelitten, bis ihr Schöp- 
fer fie bon ihrem Leiden erlöfte. 
Sie ging bei vollem Bewußtſein 
und fingend hinüber. Ste fang in 
ihren Testen Zügen noch „Jeſus, 
Seiland meiner Seele, laß an 
deine Bruft mid flieh'n“. Sie 
hat ein Mlter von 39 Jahren, 
10 Monaten und 1 Tag erreicht. 
Sie hinterläßt ihren Ehegatten 
und 2 Söhne: Min, 12, und 
Edward, 7, ihre Eltern (beider- 
feits), 5 Schwägerinnen 2 Schwa- 
ger und einen großen Verwand- 
tenkreis. 
Der trauernde Gatte 
Cornelius Kröker und Söhne 
und ihre tiefbetrübten Eltern 
Jacob und Amalia Harder. 


Ceſerbrief 


Bethania, Manitoba. 

Vielen Dank für die Zuſendung 

Ihres Blattes. Die „Menn. Rund- 

ſchau“ wird jede Woche erwartet 

und bon allen deutjchen Inſaſſen 
gerne gelejen. 
Danfend, 

Schweſter Marin Boat. 





Das MBB-Bethaus zu Matsqui, B. C., 
vor dem Brand 


Auch bis zu uns ift der Win- 
ter mit Schnee und Froft gefom- 
men, ganz wie es fic) gehört. Gut, 
wenn man am warmen Dfen blei- 
ben kann, denn wir find hier in 
B. C. doch ſchon etwas empfind- 
lich gegen ſolch ein Wetter. 

Unjere MBG hier bei Mats- 
out hatte Sonntag, am 4. Sar., 
morgens, ein bejonderes Unglüd, 
da unſer Bethaus abbrannte. Als 
die Leute um 9.30 Uhr zur Sonn- 
taasichule kamen, ſahen fie Rauch 
auf den einen Ende des Hauſes, 
wo der „Furnace” war, aus der 
Wand kommen. Kurz darauf er- 





ichien die Feuerwehr, Tonnte aber 
nicht viel tun. Da aber ſchnell viel 
Menſchen zur Stelle waren, Tonn- 
te alle Ausſtattung, bis auf das 
Küchengeſchirr, ausgeräumt wer- 
den. 

Der Schaden ift zum größten 
Teil durch Verfiherung gedeckt. 
Die größte Eorge ift jekt, mo wir 
in der Nähe ſchnell einen pafen- 
den Raum für unfere Verfamm- 
lungen finden fönnen. 

Wir vertrauen auf den Serrn, 
daß er uns helfen wird, auch die- 
fen Schaden zu überftehen. 

Kor. 
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Derwandte 
und Freunde aejucht 


Heinrich Both, geb. 15. Oktober 
1880 in Waldheim, Rayon Ticher- 
nigow, Geb. Saporofbje, Ukraine, 
wird bon feiner Frau und Tochter 
Suftine Both geſucht. Der Gefuchte 
ift jeit dem 28. Febr. 1945 auf der 
Flucht aus dem Warthegau nad, 
dem Welten vermißt. 

Die Anſchrift der Suchenden: 
Frau Suftine Voth und Tochter 
Suftine, 

USSR — PCOCP — Kas. 
C. C. P. rop. Kaparanna 9, 
Hacprrmaa 37, ®or KOcrnna 
Annpeerna. 

Einfender: P. Schmidt, 
Oak Bluff, Manitoba. 


Meine Schweſter in Rußland 
ſucht ihren Schwager Johann Pe— 
ter Bärg, der ſeinerzeit nad) Bra- 
ſilien gezogen fein fol. 

Jegliche Auskunft ſchicke man 
bitte an mic 

Frau 9. D. Benner, Bor 21, 
Plum Coulee, Manitoba, Canada. 

Gleichzeitig Tuche ich unfere Ver- 

wandten, Familie David Funk, aus 


Alerandrowfa, Sibirien. Ob fie 


oder von ihren Kindern jemand 
bier ift? Frau Funk war Heinrich 
Wielers Maria vom Judenplan, 
meine Coufine. Sie zogen feiner- 
zeit nad) Sibirien und Hatten zehn 
Kinder, 

Sier find auch noch wo Johann 
Wielers, Franz Wieler3 Sohn, und 
ich möchte gerne ihre heutige 
Adrefie in Nordamerika haben. Ich 
bin Abram Dücks Sara. Die Ge- 
fuchten ftanımen auch vom Zuden- 
plan. Die Frau ift eine geborene 
Agnes Bartel. 

Wo wohnen Heinrich Krökers 
von Roſenthal hier? Sie kennen 
mich als Frau Heinrich Frieſen 
von Roſenthal. Jetzt bin ich Frau 
Seinrich Penner mit obiger Adreſ⸗ 
je. Frau Kröger war eine geborene 
Rempel. 

Ich möchte mit allen Genannten 
in Briefverbindung treten und 
danke im voraus für diefen Dienit 
der „Menn. Rundſchau“. 

Es grüßt, 

Frau H. D. Penner. 


Ed. März, Three Hills (au 
ein Leſer der Rundſchau) erfuchte 








Im Winter 
ist die 
rechte Zeit 


fuer eine Anleihe zur 
Aufbesserung des Wohn- 
hauses oder der Farm, 


gestuetzt von der Foederalregierung 
und erhaeltlich durch Ihre Bank. 


Umänderungen oder Reparaturen von außen oder von 
innen am Hause, einschließlich Garage und Nebengebäude; 


auch Ankauf, Installierung, Reparatur oder Ausbesserung 


der Heizvorrichtung, 


der elektrischen Beleuchtung und 


Kraftstromleitungen, der Wasserleitung und Kanalisation, 
der „septic tanks” und Anschluß an Stadtkanalisation, auch 
Doppeltüren und -fenster, Drahtfenster und „awnings”; 


auch Färben, 


Tapezieren und allgemeines Dekorieren, 


Brunnenstossen und -ausbessern und andere „home improve- 


ments.” 


„Home Improvement Loans” sind gegen niedrigen Zinsfuß 
und bis zur Höhe von $4,000 erhältlich, bis zu 10 Jahren 


Rückzahlungsfrist. 


Um nähere Auskunft fragen Sie Ihre Bank und lassen Sie 
die Arbeit noch in diesem Winter, weil Arbeitskraft und 
Baumaterial da sind, ausführen. 


FARMER, 
verlangen Sie Auskunft über von der Regierung gesicherte 


„Farm Improvement Loans.” 


Diese Anleihen sind durch 


Ihre Bank bis zur Höhe von $5,000 erhältlich und können in 
10 Jahren abgezahlt werden, auch Darlehen für Gerätschaft, 
Vieh sowohl auch für eine große Auswahl von Wohnhaus- 


‚Aufbesserungen. 


Warum bis zum Fruehling warten? 
TUN SIE ES JETZT! 








Issued by Authority of 
Hon. Michael Starr, Minister of Labour 
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mid, Sie um Aufnahme einer An- 
frage nad) feinen Verwandten zu 
bitten. 
D. ©. Alaffen, Linden, Alta. 
Kann jemand Ausfunft geben, 
ob die Kinder des Martin Krein, 
Neudorf, Kreis Odeſſa, Südruß- 
land, noch am Zehen find? 
Eduard März, Bor 501, 
Three Hills, Alberta. 


Briefe aus Rußland 


Agatha Schellenberg, deren 
Mann Peter im Sahre 1919 in 
Hochberg erſchoſſen wurde, die dann 
mit Familie nad) Wiefenfeld zu 
P. Klaſſens kam, von dort nad) 
Arkadaf Nr. 5 überfiedelte, 1941 
nah Sibirien evakuiert wurde, 
ipäter dann nad Chortika Nr. 1, 
DOrenburg, kam, ſchreibt folgendes 
an ihre einzige Schwefter Lena 
(Frau des Einf.): „Meine Familie 
bejtand 1941 aus 16 Berfonen: 
4 Rinder (2 don ihnen verheira- 
tet), 7 Großkinder, 2 Schwägerin- 
nen und ich. Heute find wir nur 
no 5. Nur 2 don den 11 find 
eines natürlichen Todes geftorben. 
Die jüngfte Tochter und die ältefte 
Airotstoaker wurden vom Blitz ge- 
ötet. 


Dann fragt fie, ob in Nord— 
amerifa jemand bon unfern Ver- 
wandten Schellenbergs ift. Die 
Tochter ihres Schwagers Joh. 
Schellenderg, Maria, Frau Ahr. 
Bogt, fucht ihre Brüder Mm. und 
Peter. 

Eingeſandt von G. J. Klaſſen, 
Virgil, Ontario. 
(„Bote“ wird um Abdruck gebeten.) 


GIER — 
Toews Photo Studio 


Bir photographieren auf alle 
Ihre Wünſche: 
Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Rafbilder, 

Um nähere Wusfunft rufen Sie 

und telefoniih an: 

— SPruce 48484 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 
—— 7 


Lorne A. Wolch 


8.8c, R.O, O.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
272 Kelvin Street, Elmwood 
Telefon LE 3-6991 u. LE 3-1177 







Arainer 
wollen wieder heim 
Polen möchte fie in Schlefien Halten 

Unter den Siedlern, die vom 
Warfchauer Regime nad) 1945 in 
die polnifch-berwalteten deutſchen 
Dftgebiete eingewiefen wurden, be- 
fanden fich auch viele Ufrainer aus 
dem bei Polen verbliebenen Teil 
von Galizien (Oftgalizien wurde 
von den Sowjets der Sowjet - 
ufraine einberleibt). Sie ftanmten 
aus den mittelgalizifhen Städten 
und Städtchen fowie aus den Iand- 
wirtfchaftlichen Gebieten entlang 
der neuen polnisch - fotwjetifhen 
Grenze. Bor allem in diefen Greng« 
gebieten wurde die Umfiedlung 
der Ukraine nad) dem Kriege rigo- 
ros betrieben, weil fie als politiſch 
unzuberläffig galten und man be- 
fürdtete, daß die Somjetunion 
ihre galiziihen Gebietsanfpriche 
bei „paffender Gelegenheit” noch 
teiter ausdehnen könnte. 

Nur einem Teil der Ukrainer 
gelang es, rechtzeitig in die Ge— 
gend um Krakau auszuweichen, wo 
heute viele von ihnen in der neuen 
Eiſenſtadt Nowa Huta beichäftigt 
find. Die Mehrzahl der Ukrainer 
kam nad) Niederfchlefien, in die 


„Gegend um Breslau und Grün- 


berg, einige kamen nach Pommern 
und die übrigen in das Gebiet 
zwiſchen Polen und Lodz (Rib- 
mannftadt). Sie fanden auf den 
Staatsgütern und in Induftriche- 
trieben, feltener auf eigenem neu 
augeteilten Boden — und in der 
Folge dann in den Zwangskolcho · 
fen — Arbeit und Brot. Da die 
meiften bon ihnen ihre Umfiedlung 
nur als eine vorübergehende Maß 
nahme der erſten Nachkriegszeit 
betrachteten, wurden fie an dem 
neuen Wohnort auch nicht ſeßhaft 
Schon in den erften Nachkriegs- 
fahren fam es immer mieder bor, 
dab ukrainiſche Familien einfach) 
über Nacht verſchwanden und ben 
Weg zurüd in ihre alte Heimat 
antraten. Dort war inzwiſchen ein 
Teil der ehemals üukrainiſchen 
Bauernhöfe polnifchen Siedlern 
augeteilt worden, die aus Kon— 
greßpolen „zur Stärkung der 
Grenzgebiete“ nach Galizien um— 
gefiedelt worden waren. Viele 
ukrainiſche Bauernhöfe blieben je- 
doc Ieer und find e3 heute noch, 
weil fie einerfeit3 feine geeigneten 
und, willigen Neufiedler fanden 
und andererfeit3 auch die Stant3- 
güter nit in der Lage waren, das 
Rand neu zur befiedeln. 


Re nn nn nn nn re Se 
WIENS MOTORS 


Vertreter der berühmten, außergemwößntich Teiftungsfähigen, fparfamen 


und doch {chi 


jönen 


D KW-Autos und Caſtwagen 


(Raum für 65—6 Perfonen;, — Meilen per Gallone) 
e— 


u T 
JAWA-CZ-Aiotorräder 
Rrofpekte und Auskunft bon 
165 Smith St, Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall 2-7726 





Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


EDison 


L-4311 


WINNIPEG 5, MAN. 
Koftenlofe Hilfe beim Planen und Berechnen! 


Sm Herbft 1956, nach der Rück⸗ 
kehr Gomulkas, verſprach man den 
Ukrainern zwar, dab auch das ih- 
nen in den Nachkriegsjahren und 
in der ſtaliniſtiſchen Zeit zugefügte 
Unrecht wiedergutgemadt werden 
follte und daß fie auf ihre Höfe 
zurückkehren könnten. Es dauerte 
aber noch bis zum April 1957, 
ehe das Bentralfomitee der polni- 
ſchen Vereinigten Arbeiterpartei 
(Kommuniften) den Beſchluß faß- 
te, nad) dem die Ufrainer auf ihre 
alten Höfe zuritdfehren können, 
foweit fie nicht inzwifchen bon Po- 
Ien übernommen wurden. Doch 
auch diefe Rückkehr war nod an 
verfchiedene Bedingungen und be 
hördlide Maßnahmen gebunden, 
fo daß fie praftifch nur jehr Iang- 
jam und zögernd vor fid ging. 
Nach einer Fürzlich befanntgewor- 
denen Zahlen find vom April 1957 — 
bis zum März 1958 nur vu 
5,000 uftainiihe Familien ai 
ihre alten Höfe in Galizien zurück 
gekehrt. 

Dann trat ein neue Wendung 
ein: im März 1958 wurden durd) 
eine ftaatlihe Verordnung ſämt 
lihe unbewohnten ufrainifchen 
Höfe zu Stantäbefit erflärt. Ste 
Tönen nur noch dann „abgegeben“ 
werden, wenn der dom Staat da» 
für feftgefegte Kaufpreis erlegt 
tird. Die Ufrainer jollten, wenn 
fie ihre alten Höfe twiederhaben 
wollten, ihren inzwiſchen erwor⸗ 
benen Landbeſitz verkaufen oder an 
den Staat abgeben, der ihn mit 
dem amtlichen Kaufpreis der alten 
Höfe zu berrechnen verſprach. 
Durch diefe Beſtinimung follte an- 
geblich verhindert werden, daß bie 
Ukrainer ihren im Weften „mit 
öffentlichen Mitteln“ inzwiſchen 
erivorbenen Beſitz verichleuderten, 
ohne an die Rückzahlung der er- 
haltenen Kredite zu denken, und 
anihrem alten Wohnftt mit neuen 
Kreditforderungen kämen. 

Die Ufrainer, die nur zu einem 
geringen Teil für ihre Berlufte 
entihädigt wurden, glauben je 
doc, das Warfchauer Regime wolle 
nur behindern, dah fie aus den 
nenen Siedlungsgebieten wieder 
abwandern. Um fie zu halten, wur- 
den dort jet zahlreiche ufrainifche 
Schulen eröffnet. Seit 1955 ift 
ihre Zahl von 19 auf 178 geitie- 
gen. (dpa) 


Aus Keierbriefen 


Borden, Sask. 
Sotte® Segen wünſchen wir 
dem Editor und allen Mitarbei- 
tern! Wir haben das Blatt in all 
den Sahren ſehr wertvoll gefun- 
den. Schon bei meinen Eltern in 
Rußland (um 1903) haben wir 
die M. R. gerne gelefen und noch 
jeßt ift fie jede Woche ein lieber 
Saft bei uns. 
C. 3. Val. 


St. Catharines, Ont. 

Wie fehen am Datum auf um- 
ſerem gelben Adreflenzettel, daß 
unſer Abonnement ſchon wieder 
abgelaufen iſt. Bei uns wird die 
MR. ſehr gerne geleſen, auch ganz 
hefonders die Rußlandbriefe. Mein 
Mann hat drüben auch noch die El— 
tern und Geſchwiſter, und wir hof- 
fen noch immer auf eine Nach— 
richt von ihnen. 

Wir wünſchen dem aefamten 
Druckereiperſonal auch zum Neuen 
Jahre und fernerhin Gottes reich⸗ 
ften Segen! 

Johann und Elifabet) Peters. 


x 
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V 


Vor der Ausfahrt 


Mein Kind, vor deiner Lebensreise, 
Eh’ dich dein Boot von hinnen führt, 
Sinn nach der alten Seemannsweise, 
Die sich den Steuermann erkürt: 


Wir fahren, doch ein andrer lenket 

Den schwachen Bug zum sichern Strand, 
Und wenn der Mensch auch plant und denket, 
Steht alles in des Höchsten Hand. 


Dem Steuermann kannst du vertrauen: 
Er kennt den Steg durch Nacht und Not. 
Es braucht dir nimmermehr zu grauen, 
Du bist sein Kind, er ist dein Gott! 


Glück zu auf allen Meeresstraßen, 
Wo Jesus dein Gefährte ist. 

Er wird dich nicht versinken lassen, 
Wenn du ihm nur gehorsam bist. 


Die Stürme müssen vor ihm schweigen; 
Nicht schaden können Klipp und Riff. 
Des Todes Wogen müssen weichen, 

In Frieden gleitet heim dein Schiff! 


— — — — — — — 


Die Fundgrube 

Mäuse, nichts als Mäuse! 

Frau Igel eilte ungeduldig auf 
und ab. Sie mußte ihre fünf klei- 
nen Kinder warten, und ihr Mann 
brachte nichts weiter als Mäuse 
zur Nahrung. Immer (dieses wab- 
belige Zeug, nicht ein einziges Mal 
etwas Schmackhaftes. Frau Igel 
war sehr unzufrieden. 

Aber es war noch eben nichts 
zu machen. Herr Igel hatte sich 
selbst schon die größte Mühe ge- 
geben, etwas Besseres zu finden. 
Schnecken zum Beispiel, die eine 
so gute und kräftige Nahrung wa- 
ren. Und außerdem hatten die 
Kinderchen keine große Mühe da- 
mit, denn sie waren sehr zart, die 
Schnecken. Früher hatte hinter 
der Stadtmauer ein dichtes und 
hohes Gestrüpp gestanden. Flie- 
derbüsche, Jasminsträucher, Un- 
kraut und vieles andere wuchs 
dort wild. -Ha! Da hatte das Igel- 
herz gelacht, wenn er dorthin kam 
und die fetten Schnecken für sich 
und die Seinen holen konnte. Doch 
seit es überall um Verschönerung 
des Stadtbildes ging, waren die 
Büsche und das Gewirr von Stau- 
den abgeholzt worden, und Blu- 
menrabatten zierten. die Stelle. 
Dort konnte man umsonst nach 
Futter suchen. 

Es war eine böse, böse Zeit. 

Herr Igel ließ den Kopf gar 
traurig hängen und stellte dann 
ärgerlich seine Stacheln hoch, als 
gelte es, einen argen Feind abzu- 
‚wehren. Dann ging er langsam den 
schmalen Feldrain hinab. Wie soll- 


ten seine Kinder groß und stark 
werden, wenn sie nicht die rich- 
tige Nahrung bekamen? Die 
Mäuse, die Herrn Igel sahen, gin- 
gen ihm in großem Bogen aus 
dem Wege. So sahen sie auch nicht 
sein sorgenvolles Gesicht. Na, und 
wenn sie es gesehen hätten, wür- 
den sie sich gewiß nur gefreut ha- 
ben, Im nahen Wald wartete Frau 
Häsin. Sie war mit Herrn Igel 
gut befreundet und hatte ihn schon 
von weitem gesehen. Ach, sie 
kannte seine Sorgen. Bei ihr war 
in diesem Jahr auch ein ganzes 
Nest voll Junger gewesen, doch 
bei Igels war es noch schlimmer. 
Herr Igel freute sich sehr, als 
er die Häsin sah. Er konnte sich 
bei ihr wenigstens seine Sorgen 
wegen der Schnecken vom Herzen 
reden. ! 


„Lieber Freund, warum haben 
Sie mir das nicht schon lange ge- 
sagt?” sagte Frau Häsin zu dem 
staunenden Igel. „Denken Sie sich, 
als ich gestern über die große 
Landstraße springe, sehe ich eine 
Frau, die im Garten unter den 
Bäumen etwas sucht. Ich ver- 
steckte mich schnell; denn grad 
kam Bauer Wenzel, dessen Feld 
ich oft und gern besuche, und sag- 
te zu der Frau: ‚Na, Pauline, um 
‚Aepfel und Birnen zu suchen, mußt 
Du aber noch eine Zeit warten. 
Das verfaulte Zeug hat keinen 
Wert.’ ‚Ei,’ meinte die Frau, ‚Wen- 
zel, ich suche Schnecken. In den 
Zeitung habe ich gelesen, daß man 
die den Schweinen geben soll, 
wenn sie keinen Appetit haben. 
Das will ich mal versuchen.’ ‚Nee, 


——— 


An Vaters Hand ins Leben hinein. 


Ich seh ihn noch die Kinderhände fassen, 
Wie er mit mir‘die dunkle Brücke ging, 
Sein treues Auge meinen Blick umfing, 
‘Um mich allein nicht ohne Trost zu lassen. 


Ich hör ihn noch, den Mund voll Ernst und Güte, 
Mit dem er alles Bangen von mir nahm, 
Verzeihend, stärkend mir zu Hilfe kam, 

Damit sein Wort als Engelswach’ mich hüte, 


Ich fühl’ es noch, der Handschrift klare Zeichen, 

Mit denen er sein Bestes uns verschrieb, . 
Damit wir in der Zeiten Lust und Lieb’ 

Nicht möchten von dem schmalen Pfade weichen. 


Nun ist die Vaterhand hier längst erkaltet, 
Längst hier des Herzens letzter Schlag getan. 
Doch Herz und Hände beten ewig an 

Den Vatergott, der für die Seinen waltet. 


Gerhard Fuchs. 




















— 


— 


was Du nicht sagst,’ staunte der 
Bauer. ‚Ja, es soll gute Verdau- 
ung geben und starke und gesun- 
de Knochen. Wenn ich auch nur 
ein Schwein habe, Wenzel, das 
eine soll wenigstens das Aller- 
beste bekommen.’ ” 

Dem Igelvater liefen vor Freu- 
de die hellen Tränen über die Bak- 
ken. Er drückte der Häsin dankbar 
die Pfote und ließ sich dann den 
Weg zur Pauline zeigen. 

Ach, gab's da Schnecken! Auch 
im Garten waren noch welche zu 
finden. Und erst im Schweinestall! 
Was für eine Fundgrube war das 
doch für Herrn Igel. Siebenund- 
zwanzigmal ist ez gelaufen und 
hat für sich und seine Familie 
richtige große Schnecken geholt. 
Das waren Leckerbissen! Und 
nicht nur für die Kleinen, 

Aus Dankbarkeit für diesen 
Fund ist Familie Igel zur Pauline 
gezogen. Diese hat dann in ihrem 
baufälligen Häuschen nie wieder 
Mäuse gehabt. Die haben Igels 
alle weggeputzt. . . 

Ingeborg Hanzig 


Ein Brief 


an den Christlichen Jugendfreund 


Liebe junge Leser! 

Ich kann euch nicht persönlich 
besuchen, denn mit meinem Fahr- 
stuhl komme ich nicht weit von 
meinem Stübchen fort, und so will 
ich euch brieflich von einem klei- 
nen Gast erzählen, der mich re- 
gelmässig besucht. 


Ein netter kleiner Kerl ist er, 
und so lebhaft und lustig, ihr wür- 
det sicher auch eure Freude an 
ihm haben, wenn ihr ihn sehen 
könntet. Sein Name ist “Sam” und 
er meldet sich schon an mit den 
Worten: “Let’s go and see Grand- 
ma.” Er spricht nämlich meistens 
Englisch, aber ich nehme ihm das 
nicht übel, denn er ist ja nur ein 
Vöglein. Oft sagt er schmeichelnd 
zu mir, “Grandma, ek sie die goot,” 
denn soweit reicht sein Platt- 
deutsch doch. Und wenn er dann 
auf meiner Hand (oder auch auf 
meinem Kopf) sitzt, dann geht das 
Erzählen los. Er hat ungefähr 150 
Wörter in seinem Register. Singe 
ich ihm etwas vor, so lauscht er, 
oder er fängt an, auf seine Art mit- 
zusingen. Manchmal sagt er zu 
mir: “Come on, tell me a story.” 
Seine Brustfedern sind blau und 
seine Flügel grau, und wenn er vor 
dem Spiegel sitzt, zwitschert er 
stolz: Vm a pretty bluebird.” 

Ich freue mich sehr, wenn ich 
Briefe erhalte, und schreibe auch 
noch fast jeden Tag einen Brief an 
meine Freunde. Auch lese ich viele 
Bücher aus der Kirchen-Biblio- 
thek. Eines meiner eigenen Bü- 
cher, die ich noch von meiner Mut- 
ter erhielt, ist leider verschwun- 
den. Ich hatte es ausgeliehen und 
habe es nie zurückerhalten. Wür- 
det ihr, liebe Kinder, mal eure EI- 
tern oder Großeltern fragen, ob 
sich jemand von ihnen dieses Buch 
wohl einmal geborgt hätte? Es ist 
ein Buch von Otto Funcke und 
heißt: “Reisegedanken und Ge- 
dankenreisen.” Mein Mädchenna- 
me steht darin: “Anna Giesbrecht” 














































































































Frau J. Klassen von Steinbach, Man., die mit ihrem Mann und den 
beiden Töchtern Martha (sieben Jahre) und Lorna (drei Jahre) zum 


MCC-Dienst in das „Im Land der Morgenstille” 


(Korea) über das 


Meer gefahren ist, schreibt von dort: „Die Schule wird nur vormittags 
abgehalten, nachmittags haben die Kinder frei, und die koreanischen 
Kinder scheinen unzählige Spiele zu kennen.” Unsere Jugendfreund-Le- 
ser möchten die Kinder dort wohl um die viele Spielzeit beinahe benei- 
den, aber es gibt in Korea auch sehr viele Waisenkinder, die keinen 


Vater und keine Mutter haben und auch kein richtiges Zuhause, 


Sol- 


che Kinder sind auf dem Bild oben beim Spielen auf einem Waisenkin- 
der-Spielplatz in der Nähe von der Stadt Pusan in Korea. (MCC-Bild) 





und wenn einer von euch Kindern 
mein Buch findet und dann die 


Hase. 


Der Spielleiter rollt den 
Ball auf die Platte, und der Spie- 


Großen bittet, es mir zuzusenden, 
so zahle ich euch gerne ein “Re- 
ward”, wie man in Englisch sagt. 

Noch einen Vers aus meiner al- 
ten Bibel an euch, junge Leser. Je- 
sus sagt in Matthäus 28,20: “Siehe, 
ich bin bei euch alle Tage bis an 
der Welt Ende.” 


Unsichtbar-ist jedem Kinde 
Jesus nah als guter Hirt, 

Will bewahren in Gefahren, 
Will, daß es nicht von ihm irrt. 


Der Heiland hat mich 76 Jahre 
lange bewahrt,. und er will auch 
euch nahe sein, ihr braucht ihn 
nur darum zu bitten. 


Grüßend, 


Frau Anna Unrau, 
18 Kenworth Drive, 
St. Catharines, Ont. 


Spiel und Spaß: 
Hasenjagd 
Die Spieler stehen rund um den 


Tisch herum. Sie sind die Trei- 
ber, und ein kleiner Ball ist der 


ler, zu dem er rollt, schubst ihn 
von sich fort. Wer den Ball rechts 
an sich vorbei vom Tisch rollen 
läßt, scheidet aus. Weil auf diese 
Weise die Lücken größer werden, 
wird es immer schwieriger, den 
Ball zurückzuschlagen. Er darf 
nicht geworfen werden, sondern 
muß rollen, dann macht es erst 
richtig Spaß. Wer zuletzt übrig- 
bleibt, ist Sieger. 





Versteckte Blumen 


In jedem Satz ist ein Blumen- 
name enthalten. Achtet besonders 
auf die Wortübergänge. 

1. Wollen wir zusammen spielen, 

Elke? 

Therese darf nicht mitkommen. 

Ein Raum ohne Ofen nützt uns 

nichts. 

. Vater muß den ganzen Tag im 
Büro sein. 

. Tausend schöne Grüße aus den 
Ferien! 

. Ein Volkswagen und ein Laster 
kamen vorbei. 

. Ulli liest gern Romane. 


2. 
3. 


Jedes Maedchen wuenscht sich die beliebten 


‚Ducki" - 


Mit frischem Humor und starkem Ei 


Buecher 


fühlungsvermögen schildert 





Magda Trott den Werdegang der kleinen Hedi Sandler, Pucki ge- 


nannt. 


Ihre Kindheitsjahre, Schulerlebnisse, Brautzeit und ihr 


Schicksal als Frau und Mutter sind so köstlich, wirklichkeitsnah 
und dabei zum Nachdenken anregend erzählt, daß die Sympathien 
der jugendlichen Leserinnen uneingeschränkt diesem „Mädel mit 


dem goldenen Herzen” gehören. 


schlossen und einzeln käuflich. 


Jeder Band ist in sich abge- 


Die Pucki-Reihe umfaßt folgende Bände: 


Försters Pucki 


Für das Alter: 
Jahre) 


Puckis erstes Schuljahr 

Pucki und ihre Freunde 

Pucki kommt in die höhere Schule 
Puckis neue Streiche 

Puckis erster Schritt ins Leben 
Pucki wird eine glückliche Braut 
Pucki als junge Hausfrau 

Puckis Familienglück 

Pucki und ihre drei Jungen 
Pucki, unser Mütterchen 

Puckis Lebenssommer 


7 
7 
7 
8 
8 
8 
0 
10 


Jahre) 
Jahre) 
Jahre) 
Jahre) 
Jahre) 
Jahre) 
Jahre) 
Jahre) 
Jahre) 
Jahre) 
Jahre) 


Jeder Band, 160 Seiten, im Halbleinen-Einband, 
mit mehrfarbigem Schutzumschlag und vielen 


Textillustrationen 
nur $1.35 


— Portofrei — 
The CHRISTIAN PRESS, Lid. 


159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
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Das Verrücktwerden 
von der Einfalt 

in Chriſto 

Predigt von Br. A. H. Unruh 


(Säluß.) 

Wir ftehen heute inmitten Kul— 
tur und Ziviliſation der Welt. 
So beiteht die Gefahr, daß mir 
ung don der Welt ein Chriftus- 
bild geben Tafjen, das der Dffen- 
barung im Neuen Teitamerit 
toiderfpricht, Unfere Sinne könn— 
ten don der Einfalt in Chriſto ver- 
rückt werden. 

Selbit Mitarbeiter des Apoftels 
Tießen fich verwirren, jo daß Bau- 
Tus fie den Satan übergeben 
mußte. 

Der zweite Schritt Satans, um 
die Gemeinde aus der Einfalt in 
Chriſto zu rüden, war die Diskre— 


"ditierung „des Apoftels. Wenn es 


dem Feinde der Semeinde gelingt, 
die Arbeiter am Worte im An- 
ſehen herabzuſetzen, jo hat er viel 
gewonnen. Deshalb wurde Pau— 
lus hart angegriffen. Man fagte 
von Poulus, dab er nicht ftark in 
der Nede ſei. Zu der Zeit ftand 
die Rethorik (die Redekunſt) in 
Korinth in hohem Anfehen. Man 
pries den Wortſchwall der Redner. 
Man beachtete aber nicht, daß 
Paulus ſtark in der Erkenntnis 
Jeſu Chrifti war. Auch in unferer 
Zeit preift man die Redekunſt und 
weniger die verkündete Wahrheit. 

Die Waffe des Apoſtels Pau— 
lus gegen alle Anfeindungen war 
fein beiliger Wandel in der Ein- 
falt Chrifti. Davon fpricht er in 
2. Kor. 1, 12: „Unfer Ruhm iſt 
diefer: daS Zeugnis unferes Ge 
toiffens, daß wir in Einfalt und 
aöttlicher Lauterfeit, nicht in 
fleifchlicher Weisheit, ſondern in 
der Gnade Gottes auf der Welt 
gewandelt haben, allermeift aber 
bei eud.“ — Solch einen reinen 
Diener verfuchen die Diener Ca 
tans mit allen Mitteln anzu— 
ſchwärzen, um dadurch die Ge- 
meinde ſchwankend zu machen. 

Man fchreibt von einem alten 

engliſchen Prediger, daß er vor 
der Verſammlung jagte, daß man 
ihm Thon alles mögliche nachge— 
redet habe, nur die Trunkſucht 
nicht. Da jtand eine grau auf und 
fuhr ihn an: „Und du lügſt hier 
noch? Sah ich dich nicht geftern 
auf dem Markte al einen Betrun— 
kenen?“ Der Prediger antiwortete: 
„Jetzt hat man mir allerlei Uebels 
nachgeredet.“ Einige erdenken die 
Gefchichten, die anderen erzählen 
fie in derſelben Geſinnung nad. 
‚ Man wollte Paulus die Ge: 
winnfucht oder den verſteckten Geiz 
nachreden. Um diefen Verleum— 
dern den Mund zu ftopfen, nahm 
er von der Gemeinde zu Korinth 
feine Unterftügung an, fondern 
arbeitete mit feinen Händen, um 
das eigene Brot zu effen. 

Diefe falſchen Lehrer predigten 
einen anderen Sefus, Iehrten ein 
anderes Evangelium und trugen 
einen anderen Geiſt im die Ge- 
meinde. Der Apoftel fürchtete des- 
halb, daß die Gemeinde von der 
Einfalt in Chriſto verrüdt werden 
könnte. 

Es kam auch dahin, daß man 
dem Apoſtel ſeine Berufung zum 
Apoſtelamt abſtritt. Man verbrei- 
tete ein Gerücht, daß Paulus der 
Zauberer Simon ſei, der von Pe— 
trus abgewieſen worden war und 
der ſich jetzt als einen Apoſtel Jeſu 
Chriſti ausgab. Dieſe Anſchuldi-⸗ 


gungen ſollten der Gemeinde das 
Vertrauen zu dem Apoſtel rauben. 
Das gelang auch teilweiſe. 


Auch heute noch greift man die 
Briefe Pauli in Schriften an und 
verſucht fie als minderwertig hin- 
auftellen, Man meint im” Neuen 
Tejtament Begriffe zu finden, die 
aus der alten &ötterlehre, der 
Mythologie ftammen und die der 
chriſtliche Menſch nicht teilen kön— 
ne. Deshalb verſucht man das 
Neue Teſtament zu entmythologi⸗ 
ſieren. Man will uns von den Be— 
griffen Sünde, Strafe des Todes 
und ſtellvertretender Tod des 
Herren Jeſus löſen. Das gibt ein 
ganz anderes Neues Teſtament. 
Sinter dieſen Reden und Schrif- 
ten fteeft der Satan, der unſer 
Denken bon der Einfalt de3 Glau— 
bens an das geſchriebene Wort 
Gottes Töfen will. 

Se mehr weltlih ausgebildete 
Glieder wir haben, deito größer 
ift die Gefahr, die Einfolt in 
Chrijto zu verlieren,” wenn dieſe 
ſich nicht grundſätzlich entſchieden 
haben, die Bibel voll und ganz 
als inſpiriertes Gotteswort anzu- 
nehmen. 


Wer den Apoſtel Paulus nicht 


als den von Gott berufenen Apo- 


ftel anfieht, und meint, daß er 
in feiner Mutorität den anderen 
Apoſteln nicht aleichfommt, der 
fann zum Zweifel an feinen Wor- 
ten kommen, So fchleichen ſich An- 
ariffe auf Gottes Wort und feine 
Diener in die Gemeinde hinein 
und untergraben die Einfalt in 
Chriſto. Solchen angefreffenen 
Gliedern bedeutete das letzte Wort 
der Wiſſenſchaft mehr als die ein- 
fache Predigt des Evangeliums. 


3. Wie ann die Gemeinde vor 
dem Verrücktwerden aus der Ein- 
falt in Chrifto bewahrt werden? 


Unfer Text [ehrt uns, die Ant- 
wort zu finden! 
er Apoftel Paulus blieb nicht 
ruhig liegen und jagte: „Das wird 
der Herr Sefus Schon alles machen, 
denn er ift der Anfänger und der 
Vollender des Glaubens.“ Nein, 
er eiferte mit göttlichem Eifer, 
nicht mit Fleifchlichen und geſetz- 
lichen Eifer um die Gemeinde. 
Der Seelforger hat die Gefahr 
Mar erfannt und feßt alle Hebel 
in Bewegung, um die Gemeinde 
einfältig im Glauben zu erhalten. 
Er fchreibt den Korinthern: „Wer 
wird geärgert, und ich brenne 
nicht?" (2. Kor. 11, 29.) Dad 
heißt: Ich Tann nicht ruhig blet- 
ben, wenn einem Glied ein An- 
ſtoß zum Ball gegeben wird. 

In feinem Eifer um die Ge 
meinde ſuchte der Apoftel alle Ein- 
würfe der Irrlehrer gu entkräf- 
ten. Der Prophet Amos Sagt: 
„Der Löwe brüllt, wer ſollte fich 
nicht fürchten?” (Amos 8, 8.) Der 
Teufel ging in der korinthiſchen 
Gemeinde wie ein brüllender Löwe 
umber und fuchte, wen er ver— 
ſchlingen könnte“ Paulus fürchtete 
für die Gemeinde und ſchrieb dar— 
aufhin dieſen Brief. 

So haben die Seelſorger auch 
heute alle Kräfte zur Bewahrung 
der Gemeinde einzuſetzen, damit 
die Gemeinde nicht die Einfalt 
verliere. Bei aller Freude über den 
kulturellen Fortſchritt in der Ge— 
meinde, gilt es, ein offenes Auge 
für die Bewahrung der Einfalt in 
Chriſto zu haben. 

Bei aller fachlicher Beleuchtung 
der vorliegenden Fragen Fonnte 





der Apoftel doch nicht umhin, das 
Weſen der Serlehrer zu enthül- 
len. Er nennt fie Teufel3diener und 
falſche Lehrer, die fi als Engel 
des Lichtes verftellen, um die See— 
len zu betrüigen. 

Das war jehr ſcharf! Paulus 
konnte verführte und irrende Brü- 
der als „liche Brüder“ anreden, 
aber nicht die Verdreher des Evan- 
aeliums. Wenn der Wolf die 
Schafe rauben will, fo Tiebäugelt 
man nicht mit ihm, fondern 
braucht Stab und Steden, um ihn 
unſchädlich zu mahen. Es gibt ein 
gewaltſames Entreigen der Schafe. 

Wir laden falſche Lehrer nicht 
ein, unter uns Gottesdienfte ab- 
zuhalten, fondern handeln nad) der 
Weifung des Mpoftels Johannes, 
der im 2, Briefe ſchreibt: „So je 
mand zu euch kommt und bringt 
diefe Lehre nicht, den nehmt nicht 
ins Haus und grüßet ihn auch 
nicht; denn wer ihn grüßet, der 
macht ſich teilhaftig_ feiner böfen 
Werke.” (2. Joh. 10 und 11.) Un- 
ter der falfchen Lehre verftehen wir 
bier die Leugnung der Menſch— 
mwerdung Gottes in Chrifto. 

Die Gemeinde kann angeregt 
werden, in der Einfalt zu bleiben, 
wenn der Seelſorger das geſteckte 
Biel feithält: „Eine reine Sung- 
frau Chrifto zuzubringen.“ Die 
Gemeinde fragt doch oft: Wohin 
fteuern unfere Arbeiter mit ung? 
Wenn fie merkt, daß man darauf 
bedacht ift, das reine Verhältnis 
zu Chrifto feftzuhalten, dann rich— 
tet ſich ihr Auge auch dahin. 

Das ganze Neue Teftament ift 
auf die Zufunft des Herrn Jeſus 
gerichtet. Unter diefem Einfluß 
ruft die Gemeinde am Schluß des 
Buches: „Sa, komme bald, Herr 
Jeſus!“ 

Dieſe einheitliche Arbeit der 
Diener am Wort bewirkt in der 
Gemeinde das Bleiben in der gött⸗ 
lichen Einfalt. So ſtehen wir zu- 
letzt in der Welt als die Toren, 
die zum Simmel fchauen und auf 
die Erlöfung des Leibes warten. 

Hat es einen Sinn, in diefer 
Welt als die Einfältigen zu. Teben, 
die ſich immer wieder an dem An 
fang ihres Glaubenslebens orien- 
tieren? 


„Bir fagen Ja' mit Serz und 
Mund. 

O Lamm, dein Blut ift unfer 
Grund, 

der feft und unbeweglich fteht, 

wenn Erd und Simmel unter- 
geht!” 


Nur der einfältige Chrift kann 
am Tage der Zukunft Chrifti jo 
ſprechen. Wer fi aber in diefer 
Welt verliert, der Hört vom Herrn 
in Offb. 3, 3 eine ernfte Warnung: 
„So gedenfe mm, wie du empfan- 
gen umd gehört haft, und halte 
es und tue Buße. So dur aber nicht 
wirſt wachen, werde ich über dich 
formen wie ein Dieb, und twirft 
nicht willen, welche Stunde ich 
über dich Fommen werde." Laßt 
uns dieſes Wort beahten! 

Amen! 


Chilliwack, B. €, 


Einen Gruß an alle Leſer der 
Mennon. Rundſchau“ im Neuen 
Jahr mit Hebr. 4, 14. 


Das alte Jahr durften wir mit 
einem Dankgottesdienſt abſchlie— 
ßen. Br. Jakob Reimer führte uns 
laut 1. Moſe 5, 21—24, Hebr. 
11, 5 und Judas 14 Henoch vor. 


Winkler Bible, Book 
and Supply Room 


an Mountain Ave., gegen- 
über vom MBG-Bethaus in 
Winkler, Man., hat eine 


gute Auswahl an eng- 
lischen und deutschen 
Bibeln, religiösen 
Schriften, Wandsprü- 
chen, Karten, Kalen- 
dern, Schreibwaren usw. 


Alles ist dort zu unsern 
Preisen erhältlich. 


Dort werden auch Bestellungen 
auf unsre Blätter “Mennonite 
Observer” und “Mennonitische 
Rundschau” _entgegengenom- 
men. 


Wir empfehlen diesen neuen 
Buchhandel. 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 





Dann ſprach Pred. Iſ. Thie- 
Ben, unfer Leiter, über Phil. 3, 
13—14. Er zeigte -ung an Hand 
dieſes Wortes, mas wir vergefjen 
follen und was wir nicht vergeſſen 
ſollen. 

In der, Gebets. und Zeugnis- 
ftunde leitete uns Pred. Jakob 
Vergen nad) Bf. 103, 1—13 an. 

Unfere Jahresſchluß-Beratun- 
gen durften wir ſchon am 15., 16. 
und 17. Dezember abhalten und 
alles für ein weiteres Jahr regeln. 

Bi8 zum 1. Sanuar hatten wir 
aelindes Metter, alber viel Negen. 
Die Temperaturen waren meiftens 
+40 bi3 45° F. Manche Blumen 
ichauten ſchon neugierig hervor. 
Dod vom 1. bis zum 5. Januar 
wurde es recht falt, und es gab 
wieder Schnee. Seit dem 6. Jan. 
haben wir aber wieder gelindes 
Wetter und’ aud) Regen, jo daß 
der Schnee bald weg ift. 

Etliche Geſchwiſter legte der 
Herr aufs Krankenbett: Schw. 
David Bärg, die wieder daheim 
fein darf, Schw. Schmaug iſt ſchon 
längere Zeit Ieidend, Schw. P. 
Briefen, die einen Anfall hatte 
und ſchwerkrank war, durfte aus 
dem Sofpital wieder heimfehren. 
Pred. Paul Rogalsky mußte am 
19. Dftober ins Sofpital. Die 
Schulter an der Yinfen Seite und 
aud) der Arm wurden unter gro- 
gen Schmerzen allmählid ge 
lähmt. Am 24. Oktober wurde er 
bon den Spezialiften Dr. 2. 
Rougheed operiert... Es war für 
Br. P. Rogalsky feit 1951 ſchon 
die 7. größere Operation. Dieſe 
Operation wurde am Genid, am 
Hanptnerb, ausgefiihrt, und iſt 
über Erwarten gut ausgefallen. 
Br. Rogalsky ift ſchon wieder auf 
feiner Arbeitzftelle. Wird denken 
an Bi. 77, 15. Du bift der Gott, 
der Wunder tut. Schw. Cornelius 
Willms ift ſchon 9 Wochen ſchwer 
Teidend. Sie ift im Haufe ihrer 
Kinder, H. Zalts. Ihr Sehnen war 
und ift, heimzugehen, doch der Arzt 
gibt Ausficht auf allmähliches Bef- 
ſerwerden. Wie reid) find wir doch, 
daß wir in gefunden und Franken 
Tagen alles dem in die Sünde 
legen dürfen, der gefagt hat: „Sch 
will dich nicht verlaſſen noch ver- 
jäumen.” 

Am Sonntag, 4. Sanuar, wur- 
de der Gründung und wunder- 
baren Führung der MBG ge 
dacht. 

Pred. Iſ. Thießen führte uns 
nad Matth. 17, 4 erſt Gottes gna— 
denbolfe Führung in der Vergan- 
aenheit und dann in der Gegen- 





wart vor. Pred. Gerhard Thiel- 
mann von Dftchilliwad, der un— 
fer Gaft war, legte feine Ausfüh- 
rungen über die Gemeinde Jeſu 

Chriſti Eph. 5, 32 zugrunde. 
Seit dem 5. Januar d. J. haben 
wir unfere Gebetsverſammlun— 
gen. Wie erhebend iſt doch das 
Bewußtſein, in Gemeinſchaft mit 
vielen Gotteskindern vor den 

Thron der Gnade zu treten. 
5 Korr. 


Abbotsford, B. €. 
MBG an Meballum Rd. 

„Es ift gut, auf den Herrn ver- 
trauen und fich nicht verlaffen auf 
Menſchen.“ (Pialm 118, 8.) Das 
gilt auch im neuangetretenen 
Jahr. Mit des Herrn Hilfe konn— 
ten wir auf Yahresverfammlun- 
gen an 4 Abenden in der Gemein. 
de alles für ein weiteres Jahr ohne 
viel Veränderungen vegeln. 

Miffionar Arthur Hofmann be. 7 
richtete und zeigte Lichtbilder von 
der Miffton der „Child Evange- 
Kfm Sellowfhip“ in der Schweiz. 
Seine Frau ift eine geb. Agnes 
Martens, Glied umferer Gemein- 
de. Ihre Eltern find Geſchw. Za- 
Tob A. Martens von hier, Schw. 
Hofmann iſt ſchon zum zweiten 
Male auf Urlaub, diesmal mit 
ihrem Gatten. Ste hatten ſich am 
19. April 1958 in der Schweiz 
verheiratet. 

Miflionar Jacob 3. Dyck 
und Frau, bon der „Morld- 
wide Ep. Crußade“ in Nepal, wo 
fie 15 Jahre tätig geweſen find, 
find zum zweiten Mala auf Urlaub 
zu Saufe und erzählten iiber die 
Arbeit dort im Simalaja-Gebirge, 

Br. Johann Reimer, Feldiefretür 
der B. C.-Kindermiſſion an der 
Weftküfte, berichtete aus feinem 
Dienft und von den Sommerbibel: 
ſchulen, an denen ſich 204 Lehrer 
beteiligten und 2,500 Kinder er- 
reicht wurden. Auf 12 Stationen 
dienen unfere Miſſionare beftän- 
tig, Er zeigte auch Lichtbilder und 
zwei Filme. 

Am Heiligen Abend war das 
Programm der Sonntagsſchule, 
da8 der Superintendent Br. Fred 
Peters Teitete. 

Am Weihnachtstage brachte Br. 
A. 9. Wieler eine Anſprache über 
Lukas 2, 19, und Br. 9. H. Nik. 
Tel Sprach über Joh. 1, 6—13. Ein 
Gefangprogramm aus Weihnachts. 
liedern wurde dom Gemeindedhor 
am Sonntagabend vor Weihnach- 
ten gebracht. 

An zwei Abenden in der Ad— 
ventszeit wurde wieder, mie ſchon 
in früheren Jahren, in der High 
School zu Abbotsford ein reihhal- 
tige3 Programm aus Weihnachts. 
liedern von Schul- und Rirchen- 
hören gebracht, und zwar in Eng- 
liſch, Deutſch und Franzöſiſch. Be— 
teiligt waren die MOG-Chöre von 
Mbbotsford, Clearbrook, Suüd— 
abbotsford, das MEJ und Lan- 
desſchulen, der Bethel:Chor, Blas- 
und Streichorcheſter und ein Chor 
ber Zrinity Memorial Church. 
Zum Schluß wurde vom Maffen- 
chor das große Halleluja gefun- 
gen. 

Nah dem Winterwetter mit 
Sthneegeftöber, wobei der Verkehr 
an manchen Stellen etliche Tage 
ſtockte, Haben wir nun fchon etliche 
Moden gelindes Wetter mit recht 
biel Regen. Heute, am 2. Januar, 
ſcheint die Sonne; es ift kalt ge- 
worden, + 10° F. 

Srüßend, J. B. M., Korr, 


EN — 


“ 
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Frauendienſt 








Durchs Kreuz zur Krone 


heißt mein Zofungsivort. 


Durchs Kreuz zur Krone heißt es fort und fort. 
In trüben Stunden und in frohen Tagen — 

In tiefen Zeiden, wenn das Herz till zagen 
Durch alle Zeiten Elingt ein Wort, ein Ton: 


Durchs Kreuz zur Neon! 


Durchs Kreuz zur Krone, wenn die Laft auch drückt, 
Die Gott, der Herr, zur Prüfung mir hier ſchickt, 
Nenn ich aud manchmal feinen Ausweg jehe, 
Wenn matt und müde meine ſchwachen Knie, 

Für meine Treue wird mir ja zum Lohn: 


Das Kreuz zur ron! 


Durchs Kreuz zur Krone auch der Heiland ging, 
Anz harte Kreuz man ihn, den Seil’gen, hing. 
Doch war in allem ftill er und ergeben 


Und gab zum Opfer willig Hin fein Leben. 
Und jetzt fit er beim Vater auf dem Thron 


Und trägt die Kron! 


Durchs Kreuz zur Krone heißt mein Loſungswort 
Bis ich gelange in den Himmelsort. 

Dort ich den vielgelichten Seiland ſehe 

Und ganz von feinem Glanz geblendet ftehe, 
Anbetend ſink ich nieder vor dem Thron — 


Er gibt die Kron! 


Schau in dich! 
Mutter verreift) 


\ 

„Nanu, Frau Weber, wollen 
Sie etwa berreifen?” „ES fieht fo 
aus, nicht wahr?, weil ich den Kof- 
fer vom Boden hole, und — — es 
ftimmt fogar”, erwidert lachend die 
Angeſprochene. „Sat denn Ihr 
Mann aud Urlaub?” „Nein, ich 
fahre allein!” „Und die Kinder?“ 
fragt erftaunt die Nachbarin, „fo 
viel ich weiß, haben Sie doch nie- 
mand, der fte verforgen könnte.“ 
„Das ftimmt allerdings, deshalb 
habe ich auch ernfthaft überlegt, 
ob ich e8 wagen könnte, ein paar 
Zage wegzubleiben; aber es han- 
delt fi ja nur um eine Woche, 
und der ‚Samilienrat‘ hat bejchlof- 
fen, dab Mutter fährt. Mein Mann 
will für das Eſſen forgen — für 
zwei Tage Tode ich ſowieſo bor- 
aus —, die Kinder haben freitvil- 
lige Pflichten übernommen und 
Frau E. aus unferem Saufe be- 
kommt den Wohnungsſchlüſſel und 
ſieht nach den Kindern, wenn mein 
Mann im Dienft if.” — „Darf 
man fragen, wohin die Reife 
geht?" Nachdenklih antwortet 
Frau Weber: „Ich fahre in den 
Solling, nad) Daffel, ich weiß nicht, 
ob Sie fich darunter etwas borftel- 
Ten fönnen, — — — zu einer 
Seelforgetagung.” „Seelforgeta- 
gung?“ „Sa, ih habe ſowas auch 
nie mitgemacht, aber ich denke, 
daß ich dort Menfchen treffen wer- 
de, die fi um die Seele eines je⸗ 
den kümmern werden, die doch bei 
dem täglichen Kleinkram oft zu 
kurz kommt, vielleicht erfährt man 
dort auch einen Weg, wie man an- 
deren Menſchen feelifch helfen 
Tann.” „Sm, jo, nun, ich wünſche 
Ihnen eine gute Reiſe!“ 

Am Abend vor der Abreiſe flof- 
fen bei Mutter Nelteften bereits 
die Abfchiedstränen, der Siehen- 
jährige tröftete fie aber mit den 
männlichen Worten: „Was denfit 
Dul Ich Friege auch Heimweh nad 
Mutti, man muß fi aber zuſam · 
mennehmen.“ 





E. K. (erblindet). 





Und dann war Frau Weber in 
Daſſel; ſie atmete recht auf, als 
ſie die ſchönen Räume ſah, Seſſel, 
Blumen, ſchöne Betten, fließend 
Waſſer, ſauber gedeckte Tiſche und 
Wärme überall. Sie hatte ſich et— 
was gefürchtet vor dem Primitiven 
einer Jugendherberge und war 
nun angenehm überraſcht; denn 
wenn man ſeit acht Jahren zum 
erſten Male ausſpannt, iſt man 
ſehr dankbar für Behaglichkeit. 
Als ein großes Geſchenk empfand 
fie es, einmal nicht kochen zu müſ⸗ 
fen, fondern fich zu jeder Mahlzeit 
an einen gedeckten Tiſch ſetzen zu 
fönnen. Beunruhigende Gedanken 
an zu Haufe nahm Gott ihr ab, 
weil fie ihn darum gebeten hatte. 

Anfänglich wehrte fie fi) gegen 
diefen und jenen Menfchen dort, 
lehnte manches Wort, mande Silfe 
ab mit dem Gedanken: Ich werde 
ſchon allein fertig mit allem. Die- 
jer Widerftand Tieß das völlige 
Strömen de3 Geiftes Gottes nicht 
su; jedoch bei der Bibelarbeit, über 
dem Worte Gottes felbjt, das ein 
Licht auf unjerem Wege ift, er- 
fannte Frau Weber plöglic, wor- 
auf der Widerftand beruhte: Auf 
Seelenneid, Neid über Begabun— 
gen, die fie nicht hefak. Diefes, fo 
mußte fie erfennen, ift auch eine 
borwurfsbolle Saltımg Gott ge- 
genüber, daß man angeblich, zu 
wenig befommen hat, — und ſchon 
neigt man dazu, durch Kritik das 
andertraute Pfund, die Begabımg 
de8 anderen, herabzuwürdigen. DO, 
folche Erkenntnis bringt große 
Not, das fpürte Frau Weber am 
eigenen Leibe. Auch der Spazier- 
gang am Mittag durch den wun— 
derbaren Wald, ftundenlang allein 
mit fi umd feinen Gedanken, 
brachte Feine Erlöfung. 

Aber fo gütig ift Gott, daß er 
den Menfchen nicht verläßt in fei- 
ner Not, und jo lenkte er Frau 
Weber hin zum Büchertiſch und 
ihre Augen auf ein Büchlein 
„Seelforge an der eigenen Seele“ 
und hier fand fie eine Hilfe: „Man 
übertoindet den Seelenneid, wenn 
man mit dem Beſten des anderen 





im Bunde iſt.“ Das alfo ift der 
Schlüffel! Wenn ich daS Beſte im 
anderen fuche, um mich damit zu 
berbünden, dann kann mich das 
Negative nicht mehr interefiieren. 
Tran Weber hatte ihr Striceug 
mitgebracht, — man fam zu Hau- 
fe fo wenig zum Striden, — je 
doch, wenn's hoch Fommt hat fie 
zehn Nadeln abgeftrict. Die Zeit 
dort war ja viel zu fehade dazu. 
Da war die Schivefter, der Bruder, 
denen ebenfobiel auf der Seele 
brannte, wie ihr jelbft, mit denen 
man einfach darüber ſprechen 
mußte, ob auch fie zum Beifpiel 
den Zehnten geben. Ach, fie woll- 
ten es alle, doch e3 zeigte fich, daß 
fie alle mehr oder weniger an das 
Geld gebunden waren, und auch, 
wie jehr ſchlechte Haushalter Chri- 
iten find, denen Gott Geld, Woh— 
nung, Bücher, Begabungen, Kraft 
und Zeit gibt, damit fie mit diefen 
anvertrauten Pfunden wuchern 
follen. 

Frau Weber bedauerte es außer- 
ordentlich, daß fie nicht mit ihrem 
Mann zufammen hier fein Tonnte, 
befonders dann, als von der Part 
nerſchaft geiprochen wurde. Sa, das 
ift wahr: Der idealſte Partner ift 
der Ehegatte. Sie dankte Gott da- 
für, dab fie diefe Gemeinfamfeit 
baben durfte und bat ihn, ihnen 
beiden auch die letzte Gemeinschaft 
au ſchenken, nämlich die, wenn fie 
gemeinfant beten und horchen, was 
Sott ihnen beiden zu fagen hat. 
Auch die „Heilige Unbarmherzig- 
teit” des Partners, der nicht ruht, 
bis man in Ordnung gebracht hat, 
was man al3 nicht ſtimmend dem 
anderen erfannt bat, ift heilfam 
und zuletzt befreiend. Ste nahm 
fich vor, mit ihrem Mann zu Hatı- 
je über al’ diefe Dinge zu ſprechen. 

Am vorlegten Tage, bei einem 
harmlofen Gefpräh am Kaffee- 
tiſch, geſchah etwas Entjcheiden- 
des: Frau Weber erſchrak über ſich 
ſelbſt und mußte nad) einer Stun- 
de tiefften Aufgewühltſeins zuge- 
ben: Ich kann nicht mehr, wie ich 
anfangs meinte, allein fertig wer- 
den mit allem! Sie Fapitulierte 
vollends und erlebte eine große 
Befreiung, als fie ſich am allerletz- 
ten Tage unter vier Augen auß- 
fprechen durfte iiber das, was in 
ihrem Leben nicht richtig geweſen 
war. Der dabei erreichte Tiefpunkt 
wurde durch Gottes Gnade zum 
Wendepunft. 

Zu Hauſe ertvartete fie die Flei- 
ne, liebe Familie, eine blikblanfe 
Wohnung und ein von Kinderhand 
Tiebevoll gemaltes Schild: „Herz⸗ 
lich willkommen“. 

Iſt der Heilige Geift 
immer noch nicht da? 

Franz ſaß auf dem Sof des häß- 
lichſten Hauſes hinter der raudi- 
gen Fabrik und weinte die Trä— 
nen. Es war ihm nicht recht, daß 
man ihn aus den meiſten Fenftern 
feben Tonnte, aber wo wollte er 
ſonſt hingehen? Auf der Straße 
bänfelten ihn feine Kameraden; die 
enge, bier Treppen hoch gelegene 
Wohnung, wo er mit Vater, Mut- 
ter und zwei Geſchwiſtern zuhauſe 
war, hatte wenig von einem Heim 
an ſich ... nein, hier unten wollte 
er diefen Pfingſtſonntagnachmittag 
verbringen, ganz allein. Soffent- 
lich achtete niemand auf ihn. 

Seine heißen Tränen fielen 
auf feinen befcheidenen, braunen 
Sonntagsanzug, obgleih er ver— 
ſuchte, fie mit einem — nicht ganz 
einwandfreien — Taſchentuch dar- 
an zu hindern. 


Armer Franz! Draußen lachte 
die goldene Sonne an diefem 
ſchönſten aller Feſte; auf den Wie- 
jen blühte e8, die Vöglein brüte- 
ten ihre Eier, eine Amſel fang. 
O ja, Franz Fonnte ſich dies alles 
wohl borftellen; er war einmal, 
ein einziges Mal, mit der Sonn- 
tagsjchule und feiner Tieben Leh- 
rerin an ſolchem herrlichen Sonn- 
tag draußen im Walde, weit, weit 
geivefen. Und wenn er heute daran 
zurückdachte, dann wurde ihm gang 
warm ums Herz. 

Heute früh, als er zur Sonn. 
tagsſchule wollte, da hatte feine 
Mutter ihn gepufft. „Du rüd- 
ſichtsloſer Junge, ſiehſt dur nicht 
all meine Mühe? Nun willſt du 
gar fort, ich kann die ganze Ar— 
beit allein beforgen. Nein, du 
bleibft hier, folange ich dich hier 
brauche.” 

Daß fie Hilfe brauchte, feine 
überbürdete Mutter, mit Mar, 
dem 5jährigen Krüpbel, und Erna, 
dem noch nicht Sährigen, lebhaf. 
ten Schwefterhen, das wußte 
Franz wohl. Und gern wäre er 
bei ihr geblieben, wenn fie nur lieb 
geſprochen und nicht gepufft hätte, 
So tat er ja au feinen Dienft, 
fütterte beide Geſchwiſter, half fie 
anziehen, machte die Betten und 
jpaltete kleines Holz; aber ohne 
Freude, 

Endlich meinte die Mutter, mit 
einem Blick auf die Wanduhr: 
„So, nun kannſt du Hinaus; es 
ift fowwiefo zu Spät für die Sonn- 
tagsfchule.” 

Franz aber hoffte, no zurecht. 
zukommen, wenn er wie der Wind 
dahinlief. Seine blonden Haare 
flatterten nach allen Richtungen 
bin, fein Kragen faß fchief. Er kam 
noch vor dem Schlußwort an. Dem 
erftaunten, faſt eiwas mißbilfi- 
genden Bli der Lehrerin begeg- 
nete er- mit ſolch einem zugleich 
leuchtenden und reumütigen Blick 
daß fie fofort erriet, wie die Sache 
Stand, ihm freundlich zunicte und 
im Unterricht fortfuhr. 

„Pfingſten bringt ung den Hei- 
figen Geift. Er will bei ung woh- 
nen; wir aber müflen Serz und 
Heim darauf rüſten, denn erft dann 
kann alles neu werden, voll Glück 
und Segen, wie unfer himmliſcher 
Vater es uns fo gerne fhentt!” 

Danach fehnte fich Franz — nad) 
Segen, nah Glück, nad Freude, 
und darum wartete er hier unten 
auf dem troftlofen Sof auf den 
Heiligen Geift. 

Ein Fenſter wurde geöffnet. 
„Komm heraufl“ rief die Mutter. 


Er gehordite, und auf jeder 
Treppenftufe dachte er: „Nun it 
Pfingſten bald zu Ende und Hat 
und noch nichts gebrachtl“ 

Oben ftand die Tür nur ange 
lehnt, er trat ein, ſah die Mutter 
in der Küche und rief mit Leiden⸗ 
haft, bevor fie auf nur ein Wort 
on ihn richten Tonnte: 

„Es ift fait 4 Uhr, und der Hei⸗ 
lige Geiſt ift noch nicht dal” 

Die Mutter hatte foeben einen 
Zeller ganz oben in den Schrank 
ſtellen wollen. Ihre Arme fielen 
nun ſchlaff herunter, Sie war 
frommer Leute Mind geweſen, da- 
mals — es ſchien Yange her zu 
fein. 

„Du fagit? ., mas meinft du 
wohl?“ Sie ftotterte faft ein wenig. 

Franz erklärte, was er in der 
Sonntagsſchule gehört umd mas 
ihn fo hetrübt hätte, Er fühlte 
ſich irgendwie verftanden und wur- 
de auf einmal ganz zutraulic, 

Die Mutter in ihrem Merf- 
tagskleid — fie Hatte es nicht für 
nötig eradtet, das beſſere anzu— 
ziehen — mit ihren müden Au- 
gen, merkwürdigerweiſe aber ganz 
ohne den ſonſtigen mürriſchen 
Ausdruck hörte zu. Sa, fie trank 
förmlich Franzens Worte, 

Als er fertig war, beugte ſie 
ſich, ſtreichelte ſeinen Kopf und 
nannte ihn ihren lieben Sohn, 
ihren Troſt. 

Wie ihm das wohltat! 

„Vielleicht iſt der Heilige Geiſt 
doch da geweſen. Nun will ich Mut« 
ter gut helfen und e8 ihm fchön 
bet ung machen, damit er nicht 
wieder fortgeht.” 

In diefer Nacht lag die Mutter 
lange wach neben ihrem tief jchla- 
fenden Mann. Die Worte ihres 
Franz gingen ihr nad) und Tiefen 
ihr feine Ruhe. 

Der Bub hatte recht. So kann 
es bei uns nicht mehr meiterge- 
ben, Wenn der Heilige Geiſt das 





fertigbringt, daß e3 anders wird, ı 


dann brauche ich ihn bei meinem 
ſchweren Leben. 

Sie drehte fi in ihrem Belt 
bon recht? nach links und don 
links nach rechts und konnte nicht 
einſchlafen. Da faltete ſie endlich 
die Hände und wie von ſelbſt ka— 
men die Worte von ihren Lippen: 
„O Heil'ger Geiſt, kehr' bei uns ein 
und laß uns deine Wohnung fein!“ 

Am anderen Abend fagte Franz 
glücklich zu feiner Mutter: „Heute 
ift es einmal anders bei una ge 
weſen. Der Heilige Geift ift doch 
gefommen.” Frau A. H. 





Abend 


Schon beendigt die Sonne eine Tagesreiſe, 
Und vom Oſten nahet ſich das Dunkel leife, 


Legt ſich ſtille wieder 
Auf die Erde nieder. 


Stiller wird es auf der Straße, 
Aus den Eden, aus den fernen 


Leuchten die Laternen 
Einem Miüden, 


Den nun au) bald Ruhe wird befchieden 
Ruhe braucht die ganze Schöpfung, and) die Menfchenraffe. 


Ruh' und Frieden fucht auch die oft mild’ geheßte Seele. 
Findet fie wohl irgendeine ftille Höhle? 


Stille Tegt fi wieder 
Auf die Erde nieder, 


Dod voll Unruh bleibt die Seele, 
Bis fie fich erhebend über Mond und Sternen 
In des Himmels unfaßbaren Sernen 


Still verbindet, 


Mit dem Seren und findet 


Ruh und Frieden, und das ift dann die gefuchte SET p 


u a 


— Pe 


Seite 10 Mennonitiſche Rundichan 21. Januar 1959 















„..und ihre 


Lampen 


verlosch en 








J. F. Loevgren 





Ans dem Norwegiſchen überſetzt 





Do 
(14. Fortiegung.) 

Elin verzog fein Geficht zu einer 
Kimaffe des Ekels. 

„Ich weiß eines. Elin: Jeſus iſt 
der Erlöſer von wirklichen Sün- 
den.“ 

Draußen ſog und ſeuzte der 
Südwind. Der Heine Ofen im In⸗ 
nern de3 Raumes ließ fein wär - 
mendes Licht über zwei kniende 
Menſchen fluten, die vor das An- 
geſicht des barmherzigen Gottes 
getreten waren — mit Bürden, 
die fie jelbit nicht zu tragen ver- 
mochten. 

„Du kommſt heute aber fpät“, 
ſagte Frau Lyngeid. 

Der Tiſch war gededtt, die Kin- 
der warteten auf daS Abendbrot. 
King lief grübelnd in der Stube 
umher. 

„Sa, heute war noch etwas Be- 
fonderes zu erledigen“, ſagte Lyn- 
geid ruhig. 

Sie Fonnten den Freudenſchim- 
mer nicht jehen, der auf feinem Ge- 
ficht Tag, denn er hatte fich gerade 
über das Waſchbecken gebeugt. 

Dad Waſſer ſchwappte 
gluckerte über ſeine Hände. 

„Sch Freue mich auf's Abend- 
brot, Mutter”, fagte er mit ruhi- 
ger Stimme. ” ä 


13. 

Kings Tätigkeit hatte in der 
Stadt eine ziemliche Bewegung 
hervorgerufen. In diefen knap⸗ 
pen 14 Tagen waren großartige 
Ergebniffe erzielt worden. Ziem— 
Tid) viele Menfchen bekannten, ihre 
Sache mit Gott nunmehr ins Reine 
gebracht zu haben. Die Kirche war 
jeden Abend prall voll. Alle Kräf- 
te der Gemeinde waren eingefett. 
King war der Mann, der fie an- 
zufenern — und zu gebrauchen 
verftand. Bon Müdigkeit war bei 
niemand die Nede, wiewohl ſich 
die Abende Yang binzogen. 

Björnas ftrahlte. Er empfand 
nicht die geringfte Spur don Neid 
gegenüber diefem Marne, der die 
Stadt und die Gemeinde im 
Sturm eroberte. Im Gegenteil! 
Das alles bedeutete ja doch gerade 
einen großartigen Zuwachs für die 
Gemeinde. Er durfte fi dar- 
über freuen! Und er war voll be 





und 


ihäftigt, die neuen Truppen zu 
organifieren. Er ſteckte fich ſogleich 
hier und dort hinein, und wenn 
fein Platz mehr vorhanden war, 
zerbrach er ſich den Kopf, wie er 
neue Gruppen und Arbeitstreife 
auf die Beine brachte. E3 galt, 
die jungen Menſchen zu beichäfti- 
gen. Ihr Intereſſe mußte wach - 
gehalten werden, ſonſt wanderten 
fie wieder ab — allenfalls in an 
dere chriſtliche Organifationen. 

Auch wirtſchaftlich betrachtet 
entwickelte ſich die Sache tadellos. 
Die Kollekten waren hoch. Ya, 
Mobekk hatte doch recht gehabt: 
es wurde ein gutes Geſchäft, wenn 
man das Wort in dieſem Zuſam— 
menbang gebrauchen durfte. 

Und Mobekk felbft war doch ein 
Prachtkerll Erit am Sonntag- 
nachmittag hatte er ihm, Björnas, 
einen Fünfzig-Rronen-Schein zu- 
geſteckt, als er inmitten einer 
Gruppe von Gemeindegliedern 
itand. Er hatte fo geniert ausge- 
jehen, der arme Kerl, als er fagte: 

„Bier, Björnas, leg' mal biefe 
Meinigfeit zu dem andern; habe 
leider heute vormittag mein Sol- 
leftenfeherflein vergeſſen.“ 

Ja, es war für den Leiter ei⸗ 
ner Gemeinde ſchon etwas Schd- 
nes, das chriftliche Gemeinichafts- 
gefühl zu ſpüren, von dem fie alle 
befeelt waren oder doch we⸗ 
nigſtens faſt alle. 

Ein paar dunkle Punkte gab 
es allerdings noch. Der erſte da- 
von war Lyngeid. Sa, was follte 
man eigentlid mit einem folden 
Querfopf machen? Sie hatten im 
Vorſtand darüber gefprochen. Aber 
da zeigte ſich der zweite dunkle 
Punkt, und das war der. Poft- 
beamte Mas Bakke. 

Man konnte ſich ſchwarz är- 
gern über Bakke! Der erfahrene. 
ruhige, folide Mann ftand unter 
dem Einfluß einer ſolchen Per- 
fon wie diefer Bootsbauer. Na ja, 
das war es wohl nidht allein. 
Bakke hatte ja dod eine Frau, 
die — ja, ja, ordentlich war fie 
ichon, aber doch fo furchtbar rück- 
ftändig! Sie hatte über alles et- 
was zu nörgeln — die furze 
Haartracht, die Dauerwellen und 
die gemalten Lippen. Die Jugend 
war ihr zuwider, daß es ein 
Greuel war. Na ja, auf der an- 
deren Seite durfte man doch wohl 
aud) wieder nicht fo ftreng gegen 
Frau Bakke fein; denn fie war 
furchtbar freundlich zu den Alten 
und Armen. Dadurd gewannen 
fte die Zeute fiir fich, dieſe ſchlauen 
Füchſe — fie, Lyngeids und nod) 
ein haar andere. Sie führten ein 
Reben, da3 nirgendwo eine Stelle 
zum Einhafen zeigte. Sie lebten 
wie Selbftgerechte, aber fie alaub- 
ten wie verlorene Sünder. 

Der lebte Sat ftammte nicht 
bon Björnas; er hatte ihn nur 
einmal irgendwo gehört. 








Bunt und lebensnah. 


Frohes Kinderland (Doppelband) 
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Nein, Bakke drohte fo etwas wie 
ein Problem zu werden. Im 
Grunde genommen war er ein 
Klo am Bein des Borftands, 
eine Art Bremfe. Daß er irgend» 
welde Maßnahmen gegen Xyn- 
geid unterjtügte, kam gar nicht in 
Frage. Man bedenke den Skandal 
an Lings eritem Abend! Der 
Bootsbaner hatte ſich doch glatt- 
weg geweigert, ein Gebet zu fpre- 
hen. 

Als fie im Vorftand darüber 
ſprachen, meinte Baffe: 

„Das war das einzig Richtige, 
mein Lieber!” 

„Wie kannſt du jo etwas fagen, 
Bakke“, rief Björnas aufgebracht. 

Aber Bakke ließ ſich nicht ein- 
ſchüchtern. 

„Du darfft nicht vergeſſen, daß 
wir ihn niedergefungen haben!" 

„Wir, wir? Wir find es doch 
gar nicht geweſen! Wenn da ein 
paar Leute aus dem Publikum —“ 

„Doc, niemand anders als wir! 
Der Vorſtand ließ er geſchehen. 
Nur eine einzelne Frau prote- 
ſtierte. Wir find Mitſchuldige in 
diefer Angelegenheit. Lyngeid hat 
das Recht —“ 

— ſtolz zu fein!“ unterbrach 
ihn Biörnas höhniſch. 

„Meinetivegen“, ſagte Bakke. 
„Er hat dazu das gleiche Recht, wie 
ein jeder von und. Außerdem glau⸗ 
be ih, daß Jeſus ihm dies Necht 
ausdrüdlich gegeben hat.” 

Jeſus?“ 

„Sa. Er ſagte doch feinen Jün— 
gern, daß fie den Staub von ihren 
Füßen ſchütteln follten zum Zeug- 
nis über die, die fie nicht aufnah- 
men.” 

„Es fteht alfo ein Zeugnis ge- 
gen uns, Bakke?“ 

„Ganz richtig. Wir werden nicht 
daran borbeifommen, die Sache zu 
regeln.“ 

„Und mie foll das geſchehen?“ 

„Wir müffen ihn wieder hinauf- 
fingen!“ 

„Haha — ihn wieder hinauf 
fingen?” 

„3a, Genugtuung müffen wir 
ihm geben!” hi 

Auf ſolche Yächerlihen Anfihten 
Tonnte Baffe verfallen. Schön war 
es nicht, wen folde Meinungsver- 
ſchiedenheiten auch no im Bor- 
ſtand auffamen. 

Björnas mußte alfo behutfant 
und diplomatiſch vorgehen, jo daß 
keine Spaltung eintrat. Lyngeid 
durfte nicht angetaftet werden. Eine 
größere Nolle jpielte er ja eigent- 
lich auch nicht im Gemeindeleben, 

Björnas hatte mit Ling über 
die Epifode mit Lyngeid gejpro- 
hen. Da hatte Ling gelacht. 

„An feiner Stelle hätte ich mic 
auch nieht öffentlich Hören laſſen“, 
hatte er gejagt. 

Er war zmeifellos ein ſehr ei- 
genwilliger Typ eines Paftors, die- 
fer Ling! 

Aber alles, was recht ift: mas 
hatte der Kerl dod für Schneid 
und Schwung! Björnas hätte gern 
etwas von feinem Feuer gehabt, 
aber man kann ja doch nicht alle 
Gnadengaben haben tollen! Seine 
Gnadengabe war vor allem das 
Srganifationstalent, wenn ex ſich 
daneben auch für einen guten Pre- 
diger halten durfte. 

Die Leitung der Gemeinden war 
auf feine administrativen Fähigkei— 
ten aufmerffam geworden und 
hatte ihm die höchſten Poſten an- 
vertraut. Seit vielen Jahren war 
er Vorſtand des Kirchenkreiſes. 
Das machte nicht wenig Arbeit, 
aber es war doch etwas Schönes, 


wenn man fo an der Spike ſtehen 
durfte, # 

Er hatte viele Berufungen bon 
anderen Wemeinden bekommen, 
aber er durfte doch wohl glauben, 
dah er nad Gottes Willen han- 
delte, wenn er feine “Stelle nicht 
aufgab. Teils waren es Fleinere 
Gemeinden, die ihn beriefen. Sie 
eigneten ſich doch wohl beffer für 
einen Anfänger, der fi dann em- 


porarbeiten fonnte, wie er ed ge- , 


tan hatte, Sicher! Denn in dem 
weiten Reiche Gottes gab e8 Mög- 
lichkeiten genug, boranzufommen. 
Teils waren es Landgemeinden, 
die ihn haben wollten. Solche wa- 
ren aber nachteilig für feine Nin- 
der, fowohl was den Aufenthalt 
auf dem Dorfe anbetraf, als auch 
im Hinblick auf ihre Ausbildung 
und fpätere Anftellung. 

Wie gefagt: er durfte glauben, 
daß fein Wirken hier in der großen 
Gemeinde mit Gottes ausdrüd- 
lichem Willen geſchah. Er war jekt 
in der Lage, einen feiner Jungen 
bis zur theologiſchen Kandidaten- 
prüfung zu unterhalten. Der wür⸗ 
de ja freilich wohl einmal als 
Dorfpaftor bei der Landeskirche 
landen — aber der Junge hatte ja 
feinen freien Willen. Sedenfalls 
befam er einmal eine gute Stelle. 
Eine von jeinen Töchtern ftand in 
der mufifafifchen Ausbildung. Und 
von den übrigen Sungen würde 
der eine wohl einmal Ingenieur 
werden. Kurz: er war dankbar für 
jeine Stelle in der wohlhabenden 
Gemeinde. 

Niemand mußte befier als er, 
was e3 all die Jahre hindurch für 
eine Plage gewefen war, immer 
mit allem an der Spite zu ftehen. 
Er war ja beitändig auf der Jagd 
nach den Attraftionen gewejen, die 
es bisher in der Gemeinde gegeben 
hatte. Etwas Beſonderes war dad 
ja nicht geweſen, wollte man der 
Wahrheit die Ehre geben. Aber 
doch immerhin etwas. Die Grün 
der der Gemeinde würden fich frei- 
lich im Grabe umdrehen, wenn fie 
von den Mitteln und Methoden 
wüßten, die man jet anwandte. 
Aber du meine Güte, die armen 
Kerle waren eben Finder ihrer 
Zeit, die Alten, und mußten e3 
nicht beffer. Gott fei Dank ging 
die Gemeinde mit der Zeit, wenn 
fie auch ein bißchen ſchwerfällig 
var. 

Lyngeid und feine Gefinnungs- 
genoffen waren zu ſpät auf die 
Welt gekommen. Sie hätten gut in 
die Zeit der Väter gepaßt, in die 
Zeit der Väter der Gemiende, 

Das Chriftentum hatte damals 
einen büfteren Anſtrich. Seutzu- 
tage war man freier und groß- 
zügiger. Der Sonntag der Väter 
zum Beifpiel war ein Stiller, um 
nicht zu ſagen Tangweiliger Tag 
mit Gottesdienft und Ruhe. Seht 
war der Sonntag richtiggehend 
„amüſant“ — eine Luft und eine 
Freude für die Jugend. Und dad 
traf nicht nur auf den Sonntag 
zu, jondern verhielt fich mit faſt 
allen Dingen fo. Ach, e8 war ſchon 
etwas Schönes, wenn men mit der 
Zeit Schritt halten Fonnte, wenn 
man feine Kraft einfegten und die 
Sache vorantreiben durfte — menn 
einer das Leben aus dem Leichen- 
tuch der Alten wickelte. 

Er hatte immer ein Auge für 
die Bedeutung der Erweckung ge- 
habt. Erweckung mußte fein, dann 
und warn, wenn das Gemeinde- 
leben blühen follte. Deshalb hielt 
er ftändig Ausſchau nad) Erwek- 


kungspredigern; denn dieje Fähig- 
feit ging ihm eiwas ab. Man hat- 
te ihm vorgehalten, er „mache“ in 
Erweckungen — wie ſich ein Kauf 
mann auf eine Spezialität wirft, 
um das ganze Gefchäft zum Blü— 
hen zu bringen. Aber ein Diener 
des Seren mußte foldhe Anwürfe 
mit Geduld hinnehmen! 

Und das war nod) nicht alles: 
man mußte fo etwas aud) mit klu⸗ 
ger Berechnung in Betracht zie- 
ben; dern wirlſchaftlich ftellte es 
fich wirklich vorteilhafter, wenn 
zwiſchendurch einmal der Hauch der 
Erweckung mehte. 

Aber da3 größte Problem der 
Zeit war ohne Zweifel die Jugend. 
Die galt e8 zu gewinnen. Was war 
eine Gemeinde ohne Jugend? Sie 
hatten in der „Bottesgemeinde" 
eine gefegnete Anzahl Yugend- 
liher. Dafür donnerte man aber 
auch hicht ftändig von der Kanzel 
gegen die Sünde, wie e3 früher 
üblich war. = 

Die lieben Jungen und Mäbdel! 
Sie fühlten fi) doc fonft von fi 
etwas abgeſtoßen. Ein fo tiefgrün« 
diges Siündenbewußtfein war ja 
bei ihnen gar nicht borauszufegen 
— wo ſie doc) fo harmlos waren! 
Die Alten verlangten von ihnen, 
daß fie unter der Laſt der Sünde 
Iren und jammerten. Und dann 
follten fie über die Erlöfung ju— 
bein! Aber unfere kultiviertere 
Zeit fette den ſtarken Gefühlgaus- 
brüchen doch wohl einen Dämpfer 
auf. Das Chriſtentum hatte einen 
betont veritandesmäßigen Charaf- 
ter angenommen. 

Sedenfalls im Sinbli auf das 
Sündenbewußtfein! Im großen . 
und ganzen war die Jugend biel- 
Teicht beffer als früher. Na ja, fie 
ſchlugen ſich und vertrugen fich, fie 
rauchten Sigaretten und badeten 
gemeinfam. Aber war das nicht 
geradezu der Beweis ihrer großen 
Unverdorbenheit? Sie putzten ſich 
ein bißchen heraus, die Tieben 
Sänshen. Ober da8 durfte man 
auch nicht fo tragifch nehmen. Er, 
Bijörnas, würde ſich jedenfalls nicht 
dazu hergeben, fie mit übertriebe⸗ 
nen Forderungen aus der Gemein- 
de zu bertreiben. 

So dachte und redete Björnas 
zu Saufe, wo feine Frau wie ein _ 
Echo Sa und Amen dazu fagte 
und die großen Kinder ihre Freu- 
de an ihrem fo freifinnigen und 
verftändnisbollen Vater, hatten. 
Die Kinder nahmen an der Ar- 
beit in der Gemeinde teil. Sie 
hatten alfo ja zu Jeſus gejagt. 

Sa, man mußte unter der Ju— 
gend Milde walten laſſen, dann 
ging es ſchon. Beſonders mußte 
man darauf achten, daß ſich die 
Jungen und Mädel nicht lang- 
weilten. Ihr bißchen Vergnügen 
mußten fie haben. Sie waren ja 
doh auf der Suche nach etwas, 
das fie aufmunterte. Was mar 
natürlicher, als daß die Kirche ih» 
rem gefunden Verlangen nad) Ber- 
ftreuung entgegenfam und das 
Ehriftentum „amüfant“ machte, 
wie Lyngeid einmal gefagt hatte. 
Diefer Dummrian! Als wenn das 
Ehriftentum nicht Luft und Wonne 
und Freudenfprünge bedeutetel 
Nein, man mußte zu Nut und zu 
Fronimen des Neiches Gottes 
Spiele und Vergnügungen anwen- 
den und die Jugend damit an die 
Gemeinde fejfeln. Man durfte wohl 
kaum erwarten, daß das ganze Le- 
ben der jungen Menfchen bon geilt- 
lihen Dingen ausgefüllt mar. 


(Zortjegung folgt.) 
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Port Rowan, Ontario 


„Es eilt die Zeit und wir, 

wir müflen mit ihr eilen, 

fein Stilleftehen hier, 

ein Ruben, kein Verweilen.” 

Auch 1958 ift fo fchnell dahin- 
geeilt. Für die Bort-Rowan-MBG 
war e3 ein befonderes Jahr, baut- 
ten wir doch unfer neues Bethaus 
und durften e8 am 14. Dezember 
dem Seren weihen. 

Am 24. Dezember hatte unfere 
Sonntagsſchule ihren Weihnahts- 
abend mit einem guteingeibten 
Programm, unter der Leitung 
bon Br. Peter Krahn. Mit Hilfe 
des Lautſprechers konnten wir 
ſchön den Gedichten, Geſprächen 
und Liedern — auch der Klein- 
ſten — folgen. 

AUnſere Studenten don Kitche- 

‚ Winkler, Winnibeg und Bir- 
zit durften wir über Weihnadhten 
in unferer Mitte haben. Weih- 
nadten feiern wir hier zwei volle 
Tage mit Gottesdienft an den 
Vormittagen. 

Am Jahresſchluß machte Br. 
R. Teichroed die Einleitung, und 
Br. Peter Reimer, Leiter der Ge- 
meinde, brachte jeine Botſchaft 
nad etlichen Pfalmftellen zu dem 
Thema: „Eine ftille Stunde am 
Sahresihluß.” Dann gab es noch 
eine Ueberraſchung für die Predi- 
ger, indem die Gemeinde ihnen 
je einen ſchönen, weichen Stuhl 
ſchenkte. Mit einem Liebesmahl 
ſchloſſen wir die Verfammlung. 

Unfere Chöre haben all die Ver- 
fammlungen Eräftig mit den ſchö⸗ 

nen Weihnachtsliedern unterftügt. 
A. A. Pauls, Korr. 


Eine Hochzeit 


im Januar 


Auch das Jahr 1959 wird für 
ung in der MBG zu Winkler, Ma- 
nitoba, manches Unerwartete brin- 
gen. Daß merften wir fchon am 
Neujahrstage, als uns Brautleute 
vorgeftellt wurden. Die Braut war 
Witwe Helena Penner (geivefene 
Frau P. H. C. Penner) und der 
Bräutigam Br. Herman Klaſſen 
von Yarrow, B. C. 

Sonntag, den 4. Januar, war 
die Hochzeit, wozu die ganze Ge— 
meinde eingeladen tar. Es war 
ein klarer, kalter, rechter Mani- 
toba-Wintertag. Aber im Gotteg- 
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Rezepte und Medikamente 
Postversand und 0.0.D.- 
Lieferungen werden 
prompt ausgeführt 


J. Kerr Brown Ltd. 


DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg - Manitoba 


Tel. LE 8-2126 und LE 3-2619 









haus war e8 angenehm und feier- 
lich. Sanfte Orgeltöne füllten den 
Raum, während da8 Brautpaar 
den Saal betrat. 

Zuerst ſprach unfer Gemeinde 
leiter, Br. 3. H. Quiring. Sein 
Text war Moſe 20, 22. Er wies 
auf Gottes gnädige Führungen 
bin und betonte 4 Wahrheiten. 
1. Der Serr zog bor ihnen ber. 
2. Er führte fie den rechten Weg. 
3. Es gibt Halteftellen, bei denen 
es gilt, ftille zu ftehen. 4. Die gött- 
Tide Leitung wid nimmer. 

Dam folgte von einem Sänger: 
trio das Lied „O Meifter, laß mich 
zieh'n mit dir”. 

Nachdem Br. Duiring dag Baar 
getraut Hatte, ſprachen die Neu— 
vermählten fih im Gebet aus. Ein 
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9—8 Uhr am Freitag. 














BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optifer 
Augen werden unterfucht 
— ſpricht plattbeutih — 


542 Main Street 


Winnipeg — Phone WH 83-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 


Office Phone Besid. Phone 
WH 2-T116 HU 9-1853 


Dr. 5. Oelters 
Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 

2—5 Uhr nachmittags 


812 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 





















Dr. N. J. Neufeld 


Arat nd Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4272 


Office Telefone: 
611-612 Boyd Building 





Aerzte und 
440 Desalaberry, 


Brauchen Sie 


einen „Sridge”, eine „Lar”, 
eine Dafchmafchine, einen „Dryer” odera.m.? 


Sie können vorteilfafter einfanfen, wenn Sie Bargeld dazu Haben. 

Eine Anleihe von $100 Foftet 85.43, wenn fie in 12 gleichen monat- 

fichen Raten (Verſicherung eingeſchloſſen) abgezahlt wird, wobei 
der gekaufte Gegenſtand als Sicherſtellung gelten darf. 


Vergleichen Sie diefes mit den “earrying charges” anderswo. 
Crosstown Credit Union Society, Limited 
PHONE WH 3-0488 — 2831 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 


Spredjen Sie in unferem Office vor oder rufen Sie ans telef. an. 
Breundliche, zuborfommende Ausfunft und prompte Bedienung 
ift jedem zugeſichert. 


9—5 Uhr Montag bis Donnerstag 


— Diefe Unzeige gilt nur für Winnibea und Umaebuna — 


Empfangsſtunden Montag bis Freitag von 2—5 Uhr nadmittags 


Dr. H. Günther, Pr. P. Enns u. Pr. P. $riefen 


Sprediftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitas 
Telephones: 
Office: JUstice 9-5306 
Res.: Dr. H. Guenther LE 3-1782 
Res.: Dr. P. Enns ED 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen LE 3-1861 


Duett fang, und dann las Br. 
Pries aus dem 23. Palm: „Er 
führet mid) auf rediter Straße um 
feines Namens willen.” Er machte 
Anwendungen an die Führungen 
des Ehepaares. 

Die ganze Verſammlung wurde 
eingeladen zu einem nett ſervierten 
Hochzeitsmahl im Kellerraum. — 
Dann hatten wir die Gelegenheit, 
das Ehepaar zu begrüßen. Wir 
wünſchen ihnen Gottes reichen Se- 
gen. Gerne hätten twir fie in un- 
ſerer Mitte behalten, dod) fie wer⸗ 
den ihr Heim in Yarrow, B. €., 
haben. So hoffen mir denn, fie bald 
einmal als Gäſte in Winkler zu 
begrüßen. Sm Auftrage, 

Frau 3. 3. Janzen, 
Plum Coulee, Manitoba. 


ZA. Nenfeld, Manager 


De. A. P. Warkentir 
Arat und Chirura 
315 Medical Arts Bldg. 


Friephonen 


Oft: WH 2-6174 Res.: TU 8-6006 


Res. LE 3-1274 Office ED 1-0573 


DR, J. H. BATTERSHILI 


Wrzt und Chirur⸗ 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Dr. N. H. Greenberg 
DENTIST 
\9 Kelvin St. Eimwood. Winnipes 


Phone LEnox 2.224 
Versteht deutsch! 


Dr. €. Derkſen 
Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: LE 3-7213 


WHitehall 2-5069 
_ Winnipeg, Manitoba 


Chirurgen 
Winnipeg 5, Man. 


. sehicken wir Ihnen auf Wunsch gerne ein Probeheft des 
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Brockhaus 


bleibt 
& 


auf der 
Höhe dei Zeit ! 

Der ERGÄNZUNGSBAND zum GROSSEN BROCK- 

HAUS ist soeben eingetroffen! 








Der Band enthält in drei Teilen auf 768 Seiten: 
1. Nachträge, die das Gesamtwerk bis zur Gegenwart führen; 
2. Den neuartigen Enzyklopädischen Leitfaden durch das Bil- 


dungsgut des Grossen Brockhaus: „Welt und Mensch der 
Jahrhundertmitte”; 


3. Namenverzeichnis aller Karten in den Bänden 1 bis 13. 
Der Preis für den Ergänzungsband ist: 


Ganzleinen, $13.50; Halbleder, $15.25 
Kostenlos und unverbindlich 








Gesamtwerkes. Bitte schreiben Sie noch heute an 


THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 









P. S. In Vorbereitung ist zur Abrundung des GROSSEN 
BROCKHAUS ein 
Atlasband 


im Format des Werkes für das Frühjahr 1960. Wir bit- 
ten unsre Kunden, dass sie sich bis dahin gedulden möch- 
ten. Die Freunde von BROCKHAUS werden nicht um- 
sonst warten. Wir geben das Erscheinen des „Atlasban- 
des” dann bekannt. 










Zollfrei! Garantiert! 


40 - Pfund - Pakete 
nach Russland 


Stoffe Eijwaren Medikamente 


Befte und ſchnellſte Auslieferung 
In unferem Laden finden Sie eine fehr große Auswahl an Stor 
ten, Reder, Tüchern, Uhren ujm. zu ganz niedrigen Preifen 
Wir ſchicken auch ſelbſtgepackte neue Sachen bis 40 168, netto. 


VEGA OVERSEAS PARCEL SERVICE 
903 MAIN STREET, WINNIPEG 4, MAN. Phone JUstice 6-5319 
Filialen: 

Saskatoon, Sask.: Vega, 229-20 St. W., Phone CH 28490 
Negina, Sask.: Nichert Ugeney, 1529—11th Ave, Ph. LA 2-8635 
Yorkton, Sasl.: Nil Bryck, 43 Betts Ave. 

Calgary, Alta.: J. B. Switnk, 43 Unton Bde. 


Hänfer zu verfaufen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, aud) 
Geſchäfte — „Grocery Stores“ - Appartement”-Hänfer — Farmen. 
In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
VBerficherungen, Lebensverfihernng oder Geldanleihen 
dienen wir Ihnen gerne und prompt! 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 
Warlentin Aaency 
274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — Residence GRover 5-6360 
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Eine Frage 
zu dem Aufſatz in M. R. Nr. 49, 
Seite 3 „Das deutſche Lied”. 

Dort Tefe ich: „ 
Choräle find die ſchönſten Kirchen- 
lieder.“ Hier aber hörte ich jemand 
fagen: „Ausmerzen möchte id 
Luthers Kriegslied: Ein feite 
Burg ift unſer Gott." Iſt das etwa 
Tein Choral? 

Sn unferem MBG-Gefangbuch 
haben wir drei Lieder von Doktor 
Martin Luther, die von ihm 
ſelbſt vertont worden find; von 
I Gerhardt find es fechs, und 
Bach iſt als Tondichter mit 
drei Liedern vertreten. Diefe Män- 
ner werden in jenem Artikel als 
drei der größten Schöpfer deut- 
ſcher Kirchenlieder bezeichnet. Ich 
habe alle 555 Lieder unſeres 
Geſangbuches etliche Male gele— 
ſen und geſungen und darf wohl 
mit Beſtimmtheit ſagen, daß alle 
andern Liederdichter, 143 an der 
Zahl und zehn Dichterinnen dazu, 
fi) beim Verfaffen der Lieder vom 
Heiligen Geiſte dazu angeleitet 
mußten. 

Prediger A. 9. Unruh gibt 
in der Geſchichte der MBG auf 


Achtung ! 


Bibeln, Kalender und hriftliche 
Bücher bon 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
find zu denfelben Breifen, wie 
wie fie in der „Mennonitiichen 
Rundſchau“ angeboten werden, 

au haben bei 


Funk’s 
SUPERMARKET LTD. 
Box 145 
Clearbrook, B.C. 

/ 








Beſtellungen u. Zahlungen für 
„Mennonitiſche Rundſchau“, 
“Mennonite Observer” 
werden gerne enigegengenommen, 





Seite 369 einen wertvollen Hin- 
weis über dei Choral. 

Auch das Gejangkomitee der 
MLG-Sonferenzg hat 1944 den 
Wert der Choräle wiederentdedt. 
(Siehe Vorwort im Geſanabuch, 
Abſab 2.) j 

Sit es alfo recht, daß wir Mar- 
tin Luthers „Ein feite Burg it 
unfer Gott“, das in 184 Spra— 
hen überſetzt worden ift, in un- 
fern Büchern haben? 

Vielleicht weiß man auch bon 
der Kriftl. Nadioftation HEIB, 
Quito, Ekuador, von wo aus die- 
ſes Lied dor jeder Radiobotſchaft 
geſendet wird, etwas darüber zu 
ſagen? 

G. Klaſſen, Virgil, Ont. 


Jdohann Kahn? 

Mein lieber Gatte wurde am 
12. November 1958, nach 8 Mo— 
naten ſchwerer Krankheit, aus dem 
Leben abgerufen. Er war in Alt- 
famara, Rufland, am 26. Auguſt 
1880 geboren und war jpäter in 
Dawlekanowo, Ufa, wohnhaft. 

Seine Eltern waren Abraham 
und Ama Rahn. Er binterläßt 
mich, feine Gattin, außerdem 2 
Söhne, 3 Töchter, 3 Schwieger- 
fühne, 2 Schwiegertöchter, ſowie 
19 Großkinder, 7 Urgroßfinder, 1 
Schweſter in Rußland und 1 Nef- 
fen, E. Rahn, mit Familie in Bri« 
tiſchKolumbien, Kanada. 

Witwe Helena Rahn, 
- Barwick, Ont. 


Rundſchau ... 
(Sortfegung von S. 1—5) 


Die Lehrer 3. €. Peters und D. 
Ewert werden unterrichten. Inter- 
effenten wollen bitte an das M. B. 
Bible College, 77 Kelvin Street, 
Winnipeg 5, Man., ſchreiben. Bom 
9,—22, Februar iſt im College 
der nun ſchon wohlbefannte und 
beliebte Predigerfurfus, der fir 
NeichSgottesarbeiter aller Gemein- 
derichtungen geboten wird. 

— Elfriede Neufeld, R. N., von 
Sepburn, Sask., fuhr auf drei 





OAKLAND 





SERVICE 


auf Oakland Ave. am Henderson Hwy,., 
in East Kildonan 
bietet jachverftändige Bedienung, 
rabmänn. Beratung, erafte Arbeitsleiftung 


Eigentümer: Henry J. Epp 


Telefon ED 1-3253 


Westende - Aufofahrschule 


Wir übernehmen es, Sie fahren zu lehren 


© mit deutſchem Fahrlehrer, 


® mit antomatifcher oder Standardfhaltung und 
© Helfen Ihnen, den Anfänger-Führerfchein zu erlangen. 
© Bir holen Sie zu 2 Stunden Fahrnnterriht ab and bringen 


Sie auch wieder zurüd. 


© Wir fprechen dentfch und engliſch. 
Um nähere Auskunft rufen Sie bitte abends von 5—12 Uhr an. 
Telefon: SP 4-1973, Winnipeg. 
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Jahre in den MEE - Dienft nad 
Banmethot, Vietnam. 

— John Here, Rofthern, Sast., 
fuhe am 20. San. als Parmann 
auf drei Jahre nad Afrika, um 
in der Drucerei der Kongo-In- 
land-Miffton der Allgem. Nonfe 
renz zu arbeiten. Gleichzeitig fuh- 
ren Robert Schmidt, Nofthern, und 
Bernard Thiegen, Altona, dorthin, 
un zwei Jahre allgemeine Wirt- 
ichaftsarbeit zu leiſten. Dennis 
Epp, auch von Rofthern, führt am 
23. San. ab nad) Zapan, um dort 
al Parmann engliſchen Bibel— 
unterricht zu geben. Kohn Pauls 
don Morden, Dan., Hilft in Indien 
bei den Bauten und als Eleftri- 
fer. Mehr und mehr junge Män- 
ner gehen im Auftrage der Allge 
meinen Sonferenz der Mennoni- 
tengemeinden in die Miffionzfel: 
der, um den Miffionaren berjchte- 
dene Arbeit abzunehmen, damit 
die ihre ganze Zeit den miffionari- 
ſchen Plichten widmen fünnen. 

— Lehrer Henry Poetker ift für 
1959—1960 zum Präfidenten des 
Ranadifhen Mennonitiihen Bi« 
belcollege8 ernannt worden an 
Stelle von Lehrer Iſ. Zi. Friefen, 
der als Vizepräfident und Lehrer 
om College bleibt. Lehrer 9. 
Wall ift vom Poſten des Geſchäfts- 
führer des College zurüdgetre- 
ten. Pred. David Schröder, der 
in Hamburg, Weſtdeutſchland, an 
feiner Doftorthefe arbeitet, wird 
im nächſten Jahr an diefem Col- 
Tege unterrichten. 

— Die jährliche Konferenz der 
Mennonitengemeinden Kanadas 
foll vom 4. bis 9, Juli d. J. in 
Elearbroof, B. C., in der Aula des 
MEI ftattfinden. Zur VBerhand- 
lung kommt aud) das Thema „Die 
Deziehungen zivijchen den Menno- 
nitengemeinden der USA und Ka— 
nadas“. 

— Gerh. J. Reimer, Giroux— 
Man., iſt nad) der Schweiz gefah- 
ten, um dort im Agape-Verlag des 
MEE und der Altmennoniten zu 
arbeiten. 

— Frau Schröder, Gattin des 
in Hamburg, Weftdeutichland, ſtu— 
dierenden Predigers David Schrö- 
der (Altona und Winnibeg), kam 
anfangs Dezember allein zum Be- 
arabnis ihrer Mutter, Frau $. 
Bartel, nad Drake, Sask. Am 
17. Dez. 1958 Yandeten ihre bei- 
den Töchter, 5 und 7 Jahre alt, 
hier wohlbehalten, nachdem fie die 
Reife mit auten Erolg allein _be- 
wältigt hatten. Vater Schröder 
komnit vorausſichtlich zu Oſtern 
nach Kanada zurück. 

— Frau Johann Baerg geb. 
Margareta Wiebe, 68, von 620 
Maple St., Chilliwack, B. C., er- 
litt am 13. Januar einen Schlag- 
anfall und verſchied am nächſten 
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Tage im Sofpital zu Chillimad. 
Das Begräbnis wer am 19. Sa: 
nuar dom MBG - Belhaufe zu 
Chilliwack aus. Sie hinterläßt ih- 
ren Gatten, 8 Söhne (einer ift 
Pred. 9. R. Baerg, Lehrer am 
MBG-Vibelcollege), und A Töch— 
ter mit ihren Samilien. Die Ver 
ftorbene ftammt aus Schardau, 
Südrußland. 

— Witwe Maria Pauls, 74, 
von 701 Banning St., Winnipeg, 
wurde am 11. San. durch den Tod 
abgerufen. Sie hinterläßt 1 Sohn 
und 6 Töchter mit Familien. Das 
Begräbnis war am 14. San. von 
der 1. Mennonitenkirche aus. 

— Aus dem Dorfe Donskaja, 
Neufamara, Rußland, Fam die 
Nachricht, dak Frau Peter Frie- 
fen geb. Anna Sangen am 5. Rob. 
1958 einem Schlaganfall erlegen 
ift. Shr Gatte war in der Berban- 
nung verſchollen. Sm Dez. 1958 
find dort auch Jakob 8. Unruh, 
62, aus demfelhen Dorf und Ro- 
ob Peters, 62, aus Pleſchanowo 
(wohl ein Bruder von Aron Pe- 
ters, Boiffevain, Man,) geftorber. 
Unter den auswärtigen Be- 
ſuchern waren in der Chriftion 
Preß in der vorigen Woche: Aelt. 
Paul Schröder von Drake, Sasf. 
— Pred. Kohn Negehr von der 
MBG bei Marion, Süddakota, 
USA. — Jakob Regier bon Clear- 
broof. 8. C. — Geſchw. Gedderts 
bon Chillimad, B. E., die auf der 
Niekreife von einem Beſuch im On- 
tario hier Geſchw. M. Hamms 
beſuchten. 

— Aus Kanſas, UſA, meldet 
man vom fälteften Winter in 50 
Jahren. Sm nordweſtlichen Teil 
des Staates fiel das Thermometer 
bis — 25° F. "Schulen und Rir- 
dien blieben an dem Tage ge 
ſchloſſen. 

— In Altona, Man., übt ein 
großer „Community”-Chor, um- 
ter Dirigent Ben Horch, das Ora- 
torium „Die Schöpfung“ von 





Gaydn ein. In der Vergangenheit 


bat der Chor mit Erfolg Sändels 
„Meſſias“ vorgetragen, 

— Das Symphoniſche Orchefter 
der Stadt Winniveg hat unter 
dem neuen Kabellmeifter Wictor 
Feldbrill auten Fortſchritt zu ver- 
zeichnen. Das gefüllte Auditorium 
beweilt. daß es bier noch viele 
Liebhaber Haffiicher Muſik gibt. 
Das Orchefter leiſtet einen beacht- 
lichen Beitrag zum kulturellen Le— 
ben der Stadt. 

— Mr. Arnold Heeney ift zum 
kanadiſchen Botjchafter in Wa— 
fhinaton, D. €., ernannt worden 
und tritt den Poſten, den er Schon 
in den Nahren 1953 bis 1957 be- 
kleidete, im Februar an. 


„u. 
NSA. — Fiir feinen USA-Befud, 
toll Mifojan mit fehr meitgehen- 
den Verhandlungsvollmachten bon 
der fowjetifchen Negierung ausge 
ftattet worden fein. Er ſoll in fei— 
nem Gefpräch mit Eiſenhower den 
Villen der Sowjetunion zum Aus- 
druc bringen, für die Negierung 
Berlins eine friedliche Kompro- 
mißlöſung zu finden. Im Kreml 
weiß man, daß der Mikojan-Be- 
fuch in den USA die letzte Chance 
it, um dureh ein Geſpräch auf 
höchfter Ebene einen Weg zu fin- 
den, bei dem beide Seiten ſowohl 
ihr Geficht wahren als auch nicht 
wiedergutzumachende Sufammen- 
ftöße vermieden werden können. 

Mikojan Hat erklärt. daß ſich 
die Sowjetunion einer Wiederver 
einigung Deutſchlands ſolange 


„widerſetzen“ werde, als „das Le— 
bensniveau der beiden Deutſch- 
lands nicht auf gleiche Höhe ge— 
bracht worden ſei“. Das werde, ſo 
behauptet er zuverſichtlich, „in bier 
Sahren” der Fall fein. So under- 
hohlen ift bon Sowjetſeite noch 
niemal® der wahre Grund der 
hartnädigen ruffiihen Weigerung 
gegen die Wiederbereinigung auf 
Grund freier Wahlen Elargeftellt 
worden. Nicht die militäriſche 
Aufrüftung Weftdeutfhlands an 
der Seite der N.A.T.O. ift das 
eigentliche Anſtößige, das die Wie- 
derbereinigung blodiert. Und nicht 
die Achtung vor der angeblichen 
Souderänität der Pankower Re— 
gierung, fondern der kümmerliche 
Lebensſtandard Oſtdeutſchlands, 
der die Schwäche und das Ver- 
fagen der vom Somjetiyften auf- 
genötigten kommuniſtiſche 
Zwangswirtſchaft beweiſt, und 
Ausbeutung durch den ſowjetru * 
ſhen Imperialismus. Der forweti- 
ſche Standpunkt in ber Berliner 
wie in der deutſchen Frage hat ſich 
auch nicht um Nuancen gewandelt. 
Wenn Moskau auf eine Deutſch- 
land » Konferenz binfteuert, dann 
jedenfalls mit völlig unveränder- 
ten harten Berhandlungspofitio- 
nen. 

Das Spiel Mikojans in Ame- 
tifa fann als nicht anderes denn 
als Verſuch gewertet werden, die 
öffentliche Meinung zu vernebeln 
und Sllufionen zu fäen, die dann 
eine harte Reaktion der weltlichen 
Regierungen, falls fie nötig wird, 
erſchweren follten. Man hält es 
bier für durchaus möglich, daß 
der Weften noch während diejes 
künſtlich aufgezogenen Honig - 
monds unter den Nachwirkungen 
des Mikojan-Beſuches zur Macht- 
probe anzutreten hat. Im Aus- 
wärtigen Amt der Vereinigten 
Staaten betrachtet man den Mifo- 
jan-Befuch auch dementtprechend 
ifeptifch und Ichnt es ftrift ab, 
e8 in der deutſchen Frage mit 
„Eloſtik-Politik“ zu berfuchen. 

— Die Demonftrationen gegen 
den ftellbertretenden ſowjetiſchen 
Minifterpräfidenten Mikojan auf 
feiner Rundreiſe durd die Ver— 
einigten Staaten haben ftellenmei- 
fe ein folches Ausmaß angenom- 
men, daß Mikojan das Flugzeug 
wechſeln mußte, um der Gefahr 
eines Bombenattentates zu ent- 
gehen. 

— „Sally“, eine indiſche Ele— 
fantin, trampelte in Nochefter, 
N.9., ihren 40 Sahre alten Tier- 
twärter zu Tode, als er ihr Ge- 
hege im 800 betrat. 

— Im meißen Haus wurde — 
klärt, daß der Vereinigte General⸗ 
itab voll und‘ ganz Eifenhomwers 
Berteidigungsbudget, da3 am 1. 
Juli beginnt, gutgeheißen hat. Es 
ſoll $40,900,000,000 ausmachen, 
gegenüber $40,800,000,000 im 
laufenden Rechnungsjahr. 

— Ein Regierungs-Sonderaud- 
ſchuß für Weltreumfragen ſtellt 
feft: Selbſt hei größten Anftren- 
gungen brauchen die Vereinigten 
Staaten 5 Jahre, um ben Bor- 
fprung der Sowjetunion in Welt- 
taumfragen einzuholen. 

— Gemäß dem 1952 erlaffe- 
nen Geſetz über die Einwanderung 
und Bürgerrecht müſſen alle fich 
in den USW aufhaltenden Perfo- 
nen, die nicht US-Bürger find, je- 
des Jahr im Laufe des Januar 
bei ihrem nächften Poſtamt oder 
Einwanderungsant eine Karte 
mit ihrer Adreffenangabe ausfül- 
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len und dem Beamten, der fie 
ihnen gibt, wieder eindändigen. 
Diefe Karte (Alien Addreß Ne 
port) darf nicht in den Brieffaften 
geworfen werden. Sie muß übri- 
gens unabhängig bon den jonfti- 
gen Meldevorschriften fiir Yuslän- 
der (regelmäßige Meldung zeit 
weiliger Beſucher, Meldung jeder 
Adreffenänderung) beachtet wer⸗ 
den. 
xxx 

Europa. — Die jofortige Vorbe— 
reitung don Wahlen zur Euro- 
päifehen Parlamentariſchen Ber- 
ſammlung, wie fie Artikel 138 des 
Vertrages von Rom vorſieht, for- 
derten am 11. Januar in Wies- 
baden die Delegierten des Kon- 
greſſes europäiſcher Föderaliften. 
Unter den 500 teilnehmenden Po⸗ 
litikern und Wirtihaftlern des 
Kongreffes aus Tajt allen weft- 
europäifchen Ländern befanden 
fi unter anderem der ghemalige 
britiiche Premterminifter Atlee 
und Prinz Bernhard der Nieder- 
Iande. 

Der Leitfag der Entſchließung 
heißt: „Die Einheit Europas it 
für die Verteidigung der Freiheit 
und den ſozialen wie wirtidaft- 
lichen Fortſchritt wichtiger denn 
je.” Die europäiſchen Föderaliften 
deren Wiesbadener Bufammen- 
kunft bon der Europa - Union 
Weſtdeutſchlands organifiert wor- 
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Achtung! 


Wer einen neuen Sefer in Ranada für die 
„Mennonitiſche Rundſchau“ 
gewinnt und $5 Leſegeld für ein volles Jahr 
mit Beftellung einſchickt, erhält als Prämie, 
folange der Dorrat reicht: 
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mit bibliſchen Betrachtungen für alle Tage 
des Jahres. Die Rückwand zeigt ein prädhti- 
ge3 Farbfoto bon einem Sonnenuntergang. 
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den war, riefen alle europäiſchen 
Bewegungen auf, fi neu zu for- 
mieren und für eine entſcheidende 


Eimvirfung auf die öffentliche 
Meinung bereitzuhalten, weil da- 
von das Schickſal Europas ab- 
hänge. 

— Die weltwirtſchaftliche Si- 
tuation wird fih nad) Anfiht der 
„Europäiſchen Wirtichaftsgemein- 
ſchaft· (EEE) 1959 fühlbar bej- 
fern. Man rechnet dort mit einem 
merflihen Aufſchwung in den 
USA und einer Wiederauffüllung 
der Nohitofflager in den Indu— 


jteieländern. Die Rohſtoffpreiſe 
hätten ſich — wenn auch auf nie- 
drigem Nivem — ſiabiliſiert, 


würden aber in abfehbarer. Zeit 
auch nicht fteigen. Den Wiederan- 
ftieg der Weltkonjunktur erwartet 
man allerdings nod nicht im er- 
ften Quartal. 
xx « 

Veft- und Oſtdeutſchland. — In 
Weitberlin und in Bonn wird 
faum damit gerechnet, daß inner- 
halb der fommenden beiden Mo— 
nate in Warſchau oder Prag Ver- 
handlungen über einen Friedens- 
vertrag mit Deutfchland beginnen 
werden. Man lehnt den ſowjeti⸗ 
fen Vorſchlag als ein Propa- 
gandamanöver ab. 

Walter Ulbricht, der Fommuni- 
ftifche Parteiſekretär Oſtdeutſch- 
lands, begrüßte den ſowjetiſchen 
Vorſchlag dagegen überſchwenglich 
und meinte, dieſer machte „die na- 
tionale Wiedergeburt Deutſch⸗ 
lands als friedliches, demofrati- 
ſches und fouderänes Land” mög 
lich. Ein folches Deutſchland, To 
fante er ferner, müffe auf einem 
Bund der beiden deutihen Staa- 
ten beruhen. 

> * * 


Franfreih. — Den Sranzofen 
kommt exft jet zum Bewußtſein, 
tie einſchneidend die Revolution 
des Gaulles iſt, da jetzt alle Macht 
in der Regierung konzentriert ift, 
neue Steuern erhoben werden und 
jedermann zur Sparfamfeit ange: 
halten wird. Es werden bereits 
Stimmen gegen de Gaulle Taut, 
was in den 7 Monaten, jeit de 
Gaulfe an der Macht ift, nur in 
Kreifen der Kommuniſten der Fall 
geweſen it. De Gaulle weiß was 
er will, und er glaubt aud, daB 


das Volk das aleiche will. Sole 
Machtbefugniſſe wie de Gaulle hau 
jeit hundert Sahren feine Regie- 
rung Frankreichs innegehabt, Er 
jagte in feiner Rede, daß er nöti- 
genfalls Dinge dem Volke „auf: 
zwingen“ werde. Das ift ein har- 
te8 Mort, daS vielen Franzofen, 
insbefondere auch den Franzoſen 
in Nordafrika, nicht gefällt. 

— Die franzöfiihe Negierung 
bat die Schulpfligt um ein Jahr 
verlängert. Alle in Frankreich Ie- 
beriden Kinder, ſowohl Franzoſen 
wie Ausländer, müffen in Zufunft 
dom 6. bis zum 16. Lebensjahr 
öffentliche oder private Schulen 
beſuchen. 


ER Zu 

Brafilien. — Die im Mai 1955 
iwiedergegründete Deutfche Luft- 
hanſa hatte am 11. Januar ihr 
erſtes Unglü zu beffagen. Bei 
der Landung in Rio de Janeiro 
ſtürzte eine „Super-Gonftellation“ 
ab. 

36 Menfchen find dabei ums Le- 
ben gefommen. Augenzeugen be 
richteten, daß das Flugzeug zu ei- 
ner normalen Landung anſetzte 
und ſchon über der Landebahn 
war. Plößlih habe fi) die Ma- 
ſchine aber wieder bon der zur 
Bucht auslaufenden Bahn erho— 
ben, fei weit über das feichte Maf- 
fer gejchoffen und dann wie ein 
Stein abgeitürgt. Der Ort der Ka— 
taftrophe war nad) Furzer Zeit in 
fo dichte Rauchſchwaden gehüllt, 
daß der Flugdienſt auf dem Flug- 
hafen eingeftellt werden mußte. 
Brafilianifhe Fiſcher fahen die 
hilflos eingeſchloſſenen Paffagiere 
mit Fäuſten an die Fenſter fchla- 
gen. Als fih jedoch Nettungs- 
folonnen an die etwa drei Kilo— 
meter vom Flughafen aelegene 
Abfturzftelle herangearbeitet hat- 
ten, fonnten fie nur noch die Lei— 
hen aus dem Wrad bergen. 

“x x 


Großbritannien. — Als Miß Ma- 
jorie Gwynn in einem Londoner 
Geſchäft einen Handſchuh nach der 
Anprobe von der linken Sand ab- 
ftreifte, hatte fie einen Diamant- 
ring auf ihren Mittelfinger. Er 
tar von einer früheren Kundin 
im Sandichub Ttedengeblieben. 

« * * 
Niederlande. — Zahlreiche Ge— 
rüchte um den früheren ſowjeti— 
ſchen Mußenminifter Molotow lau— 
fen um, und manche wollen wif- 
fen, daß er Botfchafter in Holland 
werden Tolle. Er wurde don Mito- 
jan, dem Stellvertreter Chruſch- 
tſchows, als ein guter, fähiger und 
ehrlicher Mann bezeichnet, der al- 
lerdings als Konſervativer die 
Notwendigkeit von Aenderungen 
nicht erkenne. 

xx x 
Korea. — Das jeit 5 Jahren be- 
Stehende Sofpital des Deutjchen 
Roten Kreuzes in Korea wird am 
31. März geſchloſſen. 

a ——— 


Nepal. — In dem unabhängigen 
Königreich Nepal wird genenwär- 
tig ein politifches Experiment bor- 
bereitet, da3 von Indien umd 
China mit größter Aufmerkſam— 
feit verfolgt wird. König Mahen- 
dra bat verfügt, daß die erften 
Parlamentswahlen in der Ge 
ſchichte diefes ſchwer zugänglichen 
Himalaja-Staates am 18. Febr. 
beginnen. 


EZ 
Italien hat in den letzten acht 
Jahren unter den europüiſchen 


Ausiwandererländern den erften 
PBlag eingenommen. Aus Europa 


wurden bon 1951 bis 1958 rund 
241,000 Menſchen aus Stalien 
und 159,000 aus Weftdeutichland 
in neue Seimftätten nad; Ueber- 
fee gebracht. Die meiften Auswan- 
derer und Flüchtlinge nahm Au- 
ftralien mit 230,000 Menfchen 
auf. Es folgen die USA mit 160,- 
000 Einwanderern, Kanada mit 
143,000, Argentinien mit 93,000 
und Brafilien mit 72,000 Immi-— 
granten, 
* * * 


Sotwjetrnfland. — Die ſowjeti- 
ſche Regierung hatte 28 Staaten, 
die mit Streitkräften am Krieg ge- 
gen Deutfchland beteiligt waren, 
ſowie die weſt- und oftdeutiche 
Regierung eingeladen, an einer 
Konferenz zur Ausarbeitung und 
Unterzeihnung eines Friedensver⸗ 
trages, mit Deutſchland teilguneh- 
men, die innerhalb bon zwei Mo- 
naten in Warſchau oder Prag 
ftattinden foll. 

Den Noten fügte die Somjet- 
union den Entwurf eines Frie— 
densvertrages bei. Die wichtigiten 
ſowjetiſchen Vorſchläge darin find: 


Neutralifierung Deutichlands, 

Grenzen nad) dem Stand vom 
1. Sanuar 1959, 

Verzicht auf die deutſchen Dft- 
gebiete, 

Nationale Streitkräfte, 

Verbot von Atom- und Nafeten- 
waffen, VBombenflugzeugen und 
U-Booten, 

Einſchränkung der Rüftungs- 
produftion, 

Verzicht der Stegermächte auf wei- 
tere Reparationen, 

Bis zur Wiedervereinigung wird 
Weſtberlin freie entmilitarifier- 
te Stadt, 

Abzug aller ausländiichen Trup- 
pen ein Jahr nadı Inkrafttre⸗ 
ten des Friedenspertrages, 

Verbot jeder politischen oder wirt- 

ſchaftlichen Union zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich, 

Verzicht auf die Rückgabe der be— 
ihlagnahmten deutſchen Aus— 
landsbermögen, 

Verbot der Verfolgung von Per— 
fonen, die mit den Befagungs- 
mächten zuſammengearbeitet 
haben, 

Verbot der Nationalfogialiftiihen 
Partei oder ähnlicher Parteien, 
die eine Aenderung der deutfihen 
Grenzen fordern, 

Anerkennung der Urteile des in- 
ternationalen Militärtribunals 
in Nitenberg. 


Die Reaktion auf die ſowjeti— 
ichen Vorſchläge: 

Bonn: Brutale Marimalforde- 
rungen. — Pankow: Borbehalt- 
loſe Zuftimmung. — London: Ein 
Friedensvertrag mit zwei deut- 
jhen Regierungen würde die An- 
erfennung der Teilung bedeuten. 
— Paris lehnt Vorbedingungen 
für Deutſchlandgeſpräche ab. — 
Waſhington: Dan kann nicht über 
den Sriedensbertrag fpredhen, ohne 
zuvor über die Wiederbereinigung 
geiprochen zu haben, 

Die amerifanifhe Regierung 
till den ſowjetiſchen Vorſtoß mit 


REISEN UND TOUREN 
nad; Südamerifa, Europa und anderen Ländern - 
vermittelt 
MENNO TRAVEL SERVICE 


312 Power Building, Winnipeg, Manitoba, 
Phone: WH 3-9005 


Auch find wir beim Einreichen der Anträge für Päſſe, Viſa 
und anderer Reifedofumente behilflich. 


In Vancouver 
nehme ich Abonnementsgelder für 
„Mennonitiſche Rundſchau“ 
und 


“Mennonite Observer” 


als Vertreter der Chriſtian Preß, 
Vtd. entgegen, Wer nicht die Mög- 
lichfeit hat, zu mir ing Haus zu 
tommen, rufe bitte telefonifh an 
He - I - 7180 und ich hole es ab. 


0 
Ich habe auch eine nette Auswahl 
von 
1959-Stalendern, Bibeln, chriſt⸗ 
lichen Büchern u. Wandſprüchen 
auf Lager. 


G.F. Warkentin 


" 4096 Nithsdale Street 
BURNABY 1, B. C. 





einem Angebot umfaffender Si. 
cherheitsgarantien beantworten, 

— Mehr als 500,000 auslän- 
diſche Reifende haben im bergan- 
genen Jahr nad) Mitteilung der 
ftaatl. Touriſtengefellſchaft „Sn 
tourift” die Somjetunion beſucht. 

— Bei dem Wettfchießen nah 
der Mondicheibe hat die Sormjet- 
technik mit dem neuen „Lunik“ 
das blaue Band gewonnen. Bei 
aller Anerkennung diefer ‚bedeut- 
famen Leiftung foll man nicht ver- 
geffen, daß feinerzeit alle Welt 
dem Faſchismus auf das Plus: 
konto fchrieb, da unter Muffolini 
die Züge ohne Verſpätung ans 
Biel kämen. Trog aller Errungen- 
ſchaften iſt und bleibt das Mos- 
kauer Syſtem als ſolches unfähig, 
dem Sinn des Lebens und der 
freien Entfaltung der Menſchheit 
gerecht zu werden. 


Eee 
Syrien. — In Syrien arbeiten 
260 ſowjetiſche Sachverftändige 


und Techniker. Auf Grund des 


Silfsvertrages mit der Sotmwjet- 

union wirkten fie bei Dammbau— 

ten, Projekten zur Bewäfferung 
(Fortſetzung auf S. 16—4) 




























Unmöblierte 4-Zimmer-Wohnung 
ab jofort 


zu vermieten, 
Küche hat eingebaute Schränfe, 
40 Cobourg Ave., Elmwood, 
Telefon: LE 3-8602 


Wegen Umzug nad) den USA 
ift unfere 
BRUTANSTALT 
(chieken hatchery) 
zu verkaufen. 


Vrutmaſchine — Kapazität 24,000 
Gier. 4 „brooders“, Delbrenner- 
„furnace*. Holzgebäude, Wohnung 
dabei. 2 große „Iots". Grokartige 
Gelegenheit für den rechten Käufer. 


Sofortige Beſitznahme. 
Preis $10,500. 


Box 107, Dominion City, Man., 
Telefon 45. 














J. H. UNRUH, Manager. 
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“ Wieder eingetroffen! 


PALM 


Ein mutiger Richter. Wie ein uns 
gelehrter aber gottesfücchtiger 
Mann in Spanien Oberrichter 
wurde, und jelbit vor dem Kö— 
nig die Gerechtigkeit nicht heut, 





Illuſtriert — 
Wunderbare Gotteswege. Die er⸗ 
greifende Geſchichte vom der 


Verſchleppung und Heimfehr 
des Schnorr bon Carolsfeld vor 
über 200 dahren. Slufte, —10 
Ein Glas Waffer, Eine Geſchichte 
aus der Jebtzeit, die zeigt, hie 
Gott Eheprobleme zu löfen ber= 
ſleht. Klufteiert ... —10 
Führe ung nicht in Verfuchung. 
Ir — Geiz der Reichen und Not 
der Armen, und wie einfache 
Frömmigkeit, Abendſegen umd 
Ramilienhausbibel in großer 
Xerfuhung bewahren. Illu⸗ 
ſtriert .—10 
Mir wird nichts mangeln. Der 
bitterarme Gottesmann Henlel 
in Duisburg, der troß feiner 
Armut niemals Mangel litt. 
Hluftriert ....... —10 


Was eine Bibel erlebte. Ein An- 
geftellter wird wegen ber 
tung für die 200 Nahre alte % 
milienbibel feines Beofheren 
beitslos. Gott aber führt es I 
ten des umgefehrt. I 
ſtriert — 

Das Segenstind. Ein Trühpliges 
Waſſenkind, das den einigen 
Verwandten, eine Laſt dünkt, 
wird zum Segenbringer. Illu⸗ 
ſtriert —10 


Eine ſchlafloſe Nacht. Nindergebet 
retten den zum Tode berutteil⸗ 
ten Vater auf wunderbare Weife 
im, letzten Augenblick. Illui— 
ſtriert 40 


Wer Hat gerufen? Beim Aus— 
bruch einer Naturkataftrophe 
ftraft Gott einen reichen Spöt- 
ter und zeigt an einer frommen 
Familie, daß er auch Heutzutage 
noch Wunder tut. Jiluſtr. —10 


Der Sturz vom Weißhorngletſcher. 
Einen Trüppligen Bmergmen- 
Shen benußt Gott in minder 
barer Weiſe ala Miffionar —10 


Papa Heim. Der berühmte Ber: 
ner Xrzt, der arm und reich 
gleichermaßen diente und feit 
an feinen Heiland glaubte. 
Muftriert u... —1 
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Zehn dieſer prächtigen Hefte mit mehrfarbigem Umſchlag nur St. 
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Zwei Zugendfreunde, Wie einem 
biederen Schneider und jeiner 
Familie durch Gottesfurcht und 
Ehrlichkeit aus der Not geholfen 
wird und zwei Jugendfreunde 
fich twieder finden. Sllufte. —.10 

Der Geishalg von Merfehurg. Ein 
armer Pfarrer, der mutig die 
Wahrheit verfündigt, und feine 
Tochter mit Iofem Mund und 
warmem Herzen, werden durch 
einen weiſen Landespater reich 
bej—enft. Alhuftriert ....... —10 

Auf Befehl des Königs. Wie dem 
Prediger Laurentius Bollhagen 
auch die zwangsweiſe Mekruties 


rung zu feinem Beten aus- 
ſchlaͤgt. Aus der Zeit des Preu⸗ 







der zum 
evangelifche 
N farrer zu Oakfield durch den 
Tod der graufamen Königin ges 
rettet. AIuſtriert 
Der Steintalpfarrer Durd die mı 
opfernde Liebe und foziale Fü 
ſorge des Pfarrers, feiner Frau 
und einer Dienjtmagd, wird aus 
einem  unfruchtbaren Tal ein 
Raradiesgarten. Kllufte. — 10 
Die Brunnengräber von Ponifan. 
Eine wahre Gejchichte don einer 
mumderbaten Errettung von 2 
Brüdern die 11 Tage berihi 
tet waren. Iluſtriert 10 
Hinter dem Holunderbuſch. Der 
Erfolg einer mütterlichen tr 
bitte für ihren extachlenen 
Sohn bei einer Entſcheidung für 
fein Leben. Alluftriert .... —.10 
Die Macht des Gewiſſens. Unſchul— 
dig ins Zuchthaus geſteckt, findet 
Franz dort Frieden mit Gott 
und Erlöfung bon feinem jäh— 
zornigen Weſen. Der mirfliche 
Mörder Hatte wirklich alles be= 
dacht, um Franz zu beſchuldigen, 
nicht aber fein eigenes Gewiffen. 
Illuſtriert —10 
Dafalır, der hriftliche Negerhäupt ⸗ 
fing. Einst ſelbſt Sklabenhän 
Ier, wird er als Ehrift nad) 
Kuba verkauft, umd durch Für⸗ 
ſyrache eines Mifftonars muf 
Befehl der engliſchen Königin 
befreit, Klhifteiert ....... —1O 
Des Jahrmarktsgeſchenk. Wie ein 
elternlofes Mind auf feltinme 
Meife ein Heim fand, Sul 























friert 





Etliche ganz neue darunter! 


ZWEIGE 


ge 
Weifhorngletfcher 


Berg und Bauer. Nach einer Aus— 
einanderfegung zwiſchen dem 
gläubigen Lehrer Hildebrandt 
und Bauer Mertens bricht die 
Sturmflut vom 13. Nov. 1872 
über die Küſtenbewohner Herz 
ein. Slluftriert . —10 

Unverhofftes Wiederſehen. Die 
Gefchichte einer Wandlung bom 
Verbrecher zum Evangeliſten 
dur) in tapferes Mädchen. Jilu⸗ 
ſtriert —10 

Das Kreuz von Berfailles. Wie 
einem armen Maler durch feine 
Liebe zu feinem Heiland gang 
wunderbar geholfen wird. Illu⸗ 











ſtriert u O0 
Aus dem Munde der jungen Kin⸗ 
der. Die Gefchichte einer maß⸗ 
Iofen Not und Armut, Die beis 
nahe zum Mord geführt hätte. 
Illuſtriert 0 
Das fteinerne Bild zu Kühe. Die 
Geſchichte eines Kaufmanns der 
gaube, feine Sünde ohne Bes 
enntnis durch Wiedergutma⸗ 
Gung aus der Welt zu ſchaffen. 
Illuſtriert 40 
Lebendig begraben. 200,000 Zent⸗ 
ner Geſtein hatten 24 Männer 
56 Stunden Yang lebendig be= 
graben. Yluftriert ........ —10 
Auf den Galeeren. Die Gefchich- 
te einer ſelbſtloſen Aufopferung 
i Gläubigen für einen 
Sträfling, lluftriert ... —1O 
Im Safthof zum Niefen, Wie ein 
ftreitbarer Nitter und Xerfol- 
ger der Evangelifchen durch Ge— 
fang, Gottes Wort und die De- 
mut Martin Luthers befehrt 
wurde. Illuſtriert ..... 10 
Er führet mid, auf rechter Strafe, 
Die rübrende Gefchichte einer 
alten Mutter, die ohne Adreffe, 
aber im Vertrauen auf Gott 
bon Deutjchland nach Amerita 
fommt, um ihre Kinder zu bes 
ſuchen. Illuſtriert. .— 




















Ein finniſcher Fiſcherknabe. Ob⸗ 


wohl er nur 46 Jahre alt iv 
de, ſchuf er die finnifche Bib 
überfeßung, erfand bie Schrift 
dazu und wurde zum gefegneten 
Bifchof don Abo, Illufr. —1O 
Eine weiße Roſe. Erſchütternde 
Begebenheiten aus ber Beit ber 
Chriſtenberfolagung in Nom, bei 
denen beionders der Heldenmut 
ziveier Freundinnen herborragt. 
Illuſtriert .—10 
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Eine Befangenichaft bei kaukaſiſchen Abreken 
und die Folgen derjelben 


Echluß) 

Wie ich unter meiner Burka 
liegend ſo betete grade unterhalb 
des Fenſters, mit einmal don- 
nerte es 108. Sch fchrie auf, der 
liebe Heiland möchte ſich meiner 
annehmen. E wurde gleich bon 
den Räubern dureh Fenfter und 
Tür gefhoffen, Die Kugeln flo- 
gen mir über meinem Kopf Hin- 
weg. Bede Sekunde glaubte ic) 
getroffen zu werden. Aber ver 
liebe Here wußte es jo gu lenken, 
daß ich gang unverjehrt blieb. Wie 
die Räuber hinausgeſprungen wa- 
ten, und das Schießen nachließ, 
kam ich gur Befinnung. Ih war- 
tete nod) ein wenig, was weiter 
geichehen werde. Als alles jtill 
wurde, zog ic) die Stiefel und Ga- 
fofchen an, um, wenn es zum 
Flüchten fommen ſollte, nidt bar- 
fuß gehen gu müffen. Ih ſchaute 
zum Fenſter hinaus, jah mehrere 
Menſchen und hörte ruſſiſch Npre- 
hen, da fprang ich gleich hinaus 
und ſchrie auf ruſſiſch, daß ich ein 
Gefangener jei. Davon mußten 
die Soldaten nichts, denn fie wa— 
ten bon Petrowſt herausgeſchickt 
worden, zwei Räuber und einen 
Ruffen gu fangen. Es hatte nämlich 
ein Tatar auf der Station gemel- 
det, daß in dem und dem Haufe 
Näuber zugereift jeien. Ich konnte 
es anfänglid) gar nicht Fallen, daß 
ich aus der Gefangenjhaft heraus 
jei, da wurde es mir mit einem 
mal klar, daß der Liebe Gott mich 
erlöit Habe. Wir gingen zufam- 
men die acht Wert bis zur Sta- 
tion zu Fuß. Von dort aus wurde 
ich vom MPolizeimeijter in Schuß 
genommen, der mir Speife und 
Trank gab und mic) nad) Petrowſk 
brachte. Bon Petrowſk aus tele- 
graphierte ich ſogleich nad) allen 
Richtungen von meiner Vefrei- 
ung. Wie id) beim Polizeimeifter 
übernachtete, kam ber General. 
Boubernenr gu ihm und erfundig- 
te fi) bei mir, wie ſich die ganze 
Geſchichte zugetragen habe. Er te- 
legraphierte jofort nah Tiflis, 
daß man ſofort die Gebirge be- 
jegen ſoll (er war Stellvertreter 
des Statthalter, denn diefer war 
abwejend). Bon Petrowſk wurde 





"id bon zwei Koſaken und dem 


Poligeimeifter nad Chapam-Surt 
gebracht und dem Kreischef iüber- 
geben, der mir gum Schub jogleich 


‘zwei Mann gab. Wie jchiver, wie 


Hergerreißend war e8 mir, als id) 
hörte, daß der Urjadnik erhoffen 
war, ich konnte mich nicht mehr 
beherrſchen. Sch bat die Herren, 
fie möchten mir fagen, was ich 
zu tun habe, ich hätte einen Men- 
ſchen auf meinem Gewiſſen, der 
meinettwegen fterben mußte. Die 
Familie it arm, was wird die 
fagen und denken? Sch kann e8 
gar nicht befchreiben, was für Ge- 
fühle mich durchgingen, ich woll - 
te ja nicht, daß meinetwegen Blut 
fließen ſollte, weder bon einer noch 
bon der andern Seite. Da wurde 
beichloffen, ich möchte 2,000 Ru— 
bel geben. Ih jagte: ich gebe fie 
gerne, wenn nur mit die arme 
Samilie leiden dürfte, denn Geld 
hatte bei mir feinen Wert mehr. 
Ich dachte immer an Hiobs Wor- 
te: Der Herr hat’8 gegeben, der 
Herr hat's genommen, der Na— 
me des Herrn fei gelobet. 

Sch danke viel und herzlich für 
alle Gebete, die zum Herrn em- 
porgeſchickt worden find, und für 
alle freundliche Teilnahme und 


Mitleid, ich bin all diefer Liebe 
nicht wert, die mir bewieſen or» 
den it. 

Alſo ohne e8 gu wiſſen und gu 
wollen, augenſcheinlich als eine 
wunderbare Erhörung vieler Ge- 
bete, Die in diefer Angelegenheit 
au Gott emborgejtiegen waren, 
hatte die Polizei ihn befreit, wo- 
bei aber ein Urjadnit von dem 
Näubern erjchoffen munde, 

Sehr abgemattet von den Aeng⸗ 
ften, Entbehrungen und Strapa- 
zen kam Neufeld nad etwa 14 
Tagen in Halbitadt an. 


m ++. und bei uns ver⸗ 
geudet man das Brot! 


„Wie wäre e8, wenn du als F 
der geboren wäreft?" So fragte 
George Douart, der zwei Yahre 
in den Lagern des „Internationa- 
Ien Zivildienſtes“ in Indien ge- 
arbeitet hat. „Verſuch einmal, es 
dir borzuftellen — es koſtet dich 
gar nichts.“ Unferer Vorftellungs- 
Traft hilft Douart mit folgender 
Schilderung nad: 

„Deine Mutter hat dic) in einer 
Ede der Wohnhütte auf einem 
Haufen Lappen zur Welt gebradit. 
Die Nabelſchnur wäre mit einer 
Glasſcherbe oder Tinem roftigen 
Meffer durchſchnitten worden. Im 
Alter von fieben Yahren bindet dei« 
ne Mutter dir einen Zehen Stoff 
um die Hüften. Die forglojen 
Spiele in Staub umd Sonne find 
zu Ende. Sept bift du ein Kleiner 
Mann, man fhicdt did) aufs Feld, 
um deinem Vater zu helfen oder 
um die Biegen zu hüten. Für die 
Bauernkinder Indiens gibt e8 Fei« 
ne Schulen: Du kannſt weder Iefen 
noch fchreiben. 

€3 bleiben dir ungefähr zwan ⸗ 
3ig Jahre zum Leben — beeil dich, 
wenn du fie ‚genießen’ willſt! Mit 
15 Sahren wirft du mit einem drei 
zehnjährigen Mädchen verheiratet, 
und bald bift du Familienvater. 
Du liebſt dein Mind, du bift ftolz 
darauf — doch wieviel Krankhei- 
ten und Uebel umlauern da8 junge 
Reben! Eines Tages bleibt e8 aus⸗ 
gejtredt in der Hüttenecke Yiegen, 
du zerquälft dich, ohnmächtig, Fei- 
nen Ausweg wiſſend. 

Es gibt keinen Arzt, keine Me— 
difamente . .. Dein Kind ſtirbt 
unter deinen Augen, man weiß 
nicht, woran. Und du lebſt weiter. 
Ein Lendenſchurz bildet deine eitt- 
sige Meidung, das Fieber der 
Sümpfe untergräbt deine Gefund- 
heit, ftändig biſt du den milder 
Tieren ausgeliefert. Hitze und 
Sunger betäuben dich — und doch 
ſcharrſt du weiter auf deinem Acker 
herum, wenn du jo glücklich bift, 
einen zu befigen. Bleibt die Regen · 
zeit aber aus, iſt ſelbſt die einzige 
Mahlzeit am Tage zuviel, Du 
hockſt in deiner Lehmhütte, dur haft 
Hunger, die Rinder haben Sunger, 
beine Frau hat Sunger — ihr gan- 
308 Leben Yang werden fie Sunger 
haben, und du mußt zujehen, wie 
fie allmählich zu Skeletten abma- 
gern, du mußt zufehen, wie die 
zwei Kinder, die bon den fünf oder 
ſechs, die deine Fran zur Welt ge- 
bracht hat, noch übriggebliehen 
find, Yangfam dahinfiechen. 

„Macht es euch wirklich nichts 
aus, daß indeffen Milliarden Gel- 
des für mörderifchen Wahnfinn 
verwendet werden?” fragt Douart 
im Anſchluß an diefe Beihreibung 
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und fährt fort: „Was hier fteht, 
ift die reine Wahrheit. Ich Habe fie 
gejehen, die Menfchen, wie fie auf 
den Straßen von Madra3 und an- 
derswo Hungers Sterben. Und bei 
uns bergeudet man das Brot...” 

Eingefandt, 


Was heißt Bonvertibel? 
Bor den Erften Weltkrieg war 
es gleich, od Sie Franc, Sterling, 
Dollar oder Mark in der Taſche 
hatten. Sie fonnten an jedem Ort 
der Welt alle diefe Währungen 
untereinander an jedem Bant- 
ſchalter zu feften Surfen umtau— 
ſchen, das heißt umwandeln, oder, 
wie e8 mit dem lateinischen Lehn⸗ 
wort heißt, Tonvertieren. Das 
Wort Eonvertieren bedeutet alſo 
nicht anderes als umwandeln. 

Nun iſt dieſer Zuftand mwieder- 

geſtellt, zumindeſt fiir die zehn 

päiſchen Währungen, die als 

Tonbertierbar erklärt wurden, 
und die Währungen, die ſchon bor- 
ber fonvertibel waren, wie vor 
allem der Dollar. Aber ein Un- 
terfchted gegen 1914 beiteht. 

Für die Deutfhe Mark ift die 
Freiheit der Konvertierbarkeit un- 
beſchränkt, das heißt, Sie können 
bei jeder Bank jeden beliebigen 
Betrag in jedes andere Land 
überweifen laſſen und Ausländer, 
die ein Guthaben in Wejtdeutfch- 
land haben, jei es, weil fie Nylon- 
ſtrümpfe nach Weftdeutfhland ge- 
Tiefert, fei e8, weil fie jemandem 
dort Geld geliehen Haben — Tön- 
nen ihr Guthaben ebenfalls in 
jeder Währung aus Meftdeutfch- 
Iand abziehen. 

Aber in den anderen Ländern, 
zum Beiſpiel England, ift die 
Freiheit noch nicht ganz herge- 
ftellt. Ein Ausländer Far jet in 
England zwar fein Guthaben in 
jeder Währung, auch in harten 
Dollar, aus England abziehen, 
aber der arme englifche Bürger 
Tann noch lange nicht fein Geld 
aus England frei in ein anderes 
Land verſchicken oder ſich auch nur 
für ſeinen Urlaub unbeſchränkt 
Banknoten mitnehmen. Wenn ein 
Engländer auf Urlaub fährt, iſt 
er noch immer an die 100 Pfund 
gebunden, die ihm pro Jahr von 
der Bank of England bewilligt 
werden. Der Fachjargon drückt die- 
ſen Sachverhalt mit den Worten: 
Ausländer- und Inländerkonver⸗ 
tibilität aus. In England gibt es 
nur die Ansländerkonvertibilität, 
ebenfo in Frankreich, Norwegen 
uſw. 

Weſtdeutchſland Hat aus Höflich- 
Teit den anderen gegenüber offir 
ziell auch nur die „Ausländerfon- 
vertibilität“ verkündet. In Wirf- 
lichkeit bejteht dort ſchon jeit Jahr 
und Tag aud) die Snländerfonver- 
tibilität, 





Barum haben fich die einzelnen 
Länder nicht ſchon bor einem oder 
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zwei oder fünf Jahren getraut, 
ihre Währungen untereinander 
umwandelbar zu -madhen? Aus 
dem einfachen Grunde, meil fie 
Angſt hatten, daß ihre Reſerven 
nicht ausreihen und fie den Kurs 
ihrer Währungen nicht Halten 
Tonnten. Nehmen wir zum Bei- 
jpiel an, daß alle Ausländer von 
den Franzoſen in Dollar bezahlt 
werden wollten, aber niemand in 
Europa fein Guthaben in Franc 
umgewandelt haben till, dann 
müſſen die franzöſiſchen Banken 
unterbrochen ins Ausland Dol- 
lar ſchicken und würden jelber aber 
feine Dollar befommen, und nad) 
einiger Zeit wäre der Borrat er- 
ſchöpft. 

Es wird alſo jetzt in ſtarkem 
Maße auf die Deviſenreſerven der 
beteiligten Länder anfommen. Die- 
je Referven find in den legten an- 
derthalb Jahren in Europa ftark 
angeftiegen: Großbritanniens Ne- 
ferve ift von 1,850 Millionen auf 
3,200 Millionen Dollar angewad- 
fen, die niederländifche von 930 
Millionen auf 1,310 Millionen 
Dollar, die italtenifche von 1,300 
auf 1,500 Millionen Dollar und 
die belgiſche von 1,035 auf 1,500 
Mill. Dollar. Dänemark hat feine 
Neferven um 150 Mill. Dollar ver- 
mehrt. Auch die franzöſiſchen Re— 
jerven find gewachjen um rund 300 
Millionen auf 400 Millionen Dol- 
lar, zu denen nod eine Reſerve 
der „Banque de France” mit rund 
600 Millionen Dollar kommt. Die 
frei verfügbaren Reſerven der meft- 
deutihen Bundesbank betragen 
4,500 Millionen Dollar. 


Sweitens aber wird es darauf 
ankommen, daß die Länder, vor 
allem Frankreich, Fein großes San- 
delsdefizit Haben, damit nicht ſchon 
aus dieſem Grunde Gelder aus 


Frankreich abfließen. Deshalb die 


Abwertung des franzöſiſch. Franc, 
die franzöfiiche Waren für den Er- 
‚port billiger macht und im gleichen 
Verhältnis ausländische Waren in 
Frankreich verteuert, jo daß mehr 
ausgeführt und weniger eingeführt 
werden wird, und dadurch, jo hofft 
man ih Paris, das Sandelsdefizit 
ausgemerzt oder zumindeft verflei- 
nert wird. 
” 


Es gibt nod einen Unterfchied 
gegenüber 1914. Man konnte da- 
mal3 feine Banfnoten auch gegen 
Goldmünzen umtauſchen. Eine 
freie Ausmünzung von Gold gibt 
es aber nicht mehr, auch nicht in 
Amerika, und der Preis des Bol- 
des wird einfach dadurch beftimmt, 
daß das amerifanifhe Schatzamt 
bereit ift, jede Menge bon Gold 
zum Breife von 35 Dollar per 
2 (rund 30 Gramm) anzufau- 
en. 


Es ift höabfichtigt, den franzö⸗ 
ſiſchen Franc im Verhältnis 100:1 
zuſammenzulegen. Das erinnert 
an ben deutſchen Währungsiehnitt 
von 1948; aber der Vergleich 
hinkt. Denn in Deutfchland wur- 
den damals zwar die Sparkonten 
draftifch zufammengeftrichen, aber 
die Löhne wurden nicht geändert. 
In Frankreich aber denkt man 
daran, einfach alle Zahlen um zwei 
Nullen zu kürzen, Löhne, Mieten, 
Sparfonten und fonftige Gutha⸗ 
ben. Das heißt, es iſt eine rein pfh⸗ 
chologiſche Maßnahme. Es ſoll ein- 
fach überall ftatt 1,000 Franes 
10 Francs heißen und der Rauſch 
der großen Zahl aufhören. 

Bisher fiel es Frankreich leicht, 
Sandelsdefizite auflaufen zu Taf. 


fen. Frankreich konnte ſozuſagen 
„anſchreiben“ laſſen und zwar bei 
der Europäiſchen Zahlungsunion. 
Es ſteht dort mit 100 Millionen 
Dollar in der Kreide, während 
umgekehrt Weſtdeutſchland nicht 
weniger als 4,500 Mill. Mark von 
dieſem Zahlungsflub der 15 euro- 
pätfchen Länder zu verlangen hat. 
Jetzt ift der Zahlungsklub aufge 
löſt, und Frankreich wird in Zu— 
kunft Sandelsdefizite an die ande- 
ven Länder laufend bezahlen müf- 
fen. 

Wird das aut abgehen? Das 
hängt davon ab, ob Frankreich 
eben die Defizite mittels größerer 
Sparfamfeit und niedrigerer Prei- 
fe verhindern Tann. Denn wenn 
exit einmal die berüchtigte „Flucht 
aus der Währung“ eintritt, dann 
iſt es meift zu fpät. Und dann hel- 
fen felbft die Hilfemaßnahmen der 
anderen Notenbanfen nichts mehr. 


Das vergefiene Dorf. Theodor 
Kröger. Der erfchütternde Le- 
bensbericht eines Deutjchen, der 
bei Kriegsausbruch in Rußland 
verhaftet, exit zum Tode ver- 
urteilt, dann zu Buchthaus be» 
anadigt und ſchließlich bedingt 
feeigelaffen wird, mit dem 
Zwang, in einer Eleinen Stadt 
jenfeitS des Urals zu leben. 
Bald aber wird der Häftling 
zum angefehenen Mann, der 
aus Not, Tod ımd Grauen eine 
neue Ordnung des Herzens, die 
Kameradſchaft ſchafft, der mit 
abgeitunnpften Menfchen in der 
erftarrten Landſchaft Sibiriens 
ein ftarfes Gemeinweſen bildet. 
3,000 Sriegsgefangene entreißt 
er unbefchreiblihen Qualen und 
führt fie zu Glück und Freude. 
In einem vergefienen Dorf 
blüht — mitten im Weltkrieg — 
neues Leben aufl Ueberjegun- 
gen in zwölf Spraden. 592 ©. 
Ganzleinen 35.30 





Aerzte Helfen in aller Welt. Sa- 
muel Müller. Intereffante Bei 
träge von der Arbeit der Aerzte 
mit ihren Gehilfen, zum Bei- 
fpiel Dr. Gerhard Dollinger: 
„In der grünen Hölle von Pa— 
raguay.“ 256 Geiten. Groß- 
format. Prächtiger Ganzleinen- 
Einband. Schugumfchlag. Auf 


holzfreiem Papier gedrudt 4.25 





Bibeln und Eeitamente in mittlerer Größe 


(Die Bibellifte in voriger M.R.-Nununer enthielt die ganz großen Bibeln 
und in nähfter M.R.-Nummer wird eine Lifte der Tafchendibeln folgen.) 


Kleine Hansbibel (Mitteloftad). Format: 514” x 81V", Diefe neue Bibel 
ift die gefuchte Zwifchengröße zwiſchen der Sandbibel (Kleinoktav) 
und der Hausbibel (Großoktab), fie hat größere Schrift als die 
Sandbibel und wird beſonders von älteren Leuten gefchägt. Jede 
Bibel enthält eine 16feitige Familienchronik und einen reihhalti, 
gen Anhang fürs Bibelftudium, mit Landkarten und Bildern. 

— ohne Apokryphen, feſtes Bibeldruckpapier, ftarker, jteifer Leinen- 
Einband, geglätteter Grauſchnitt .... * u 2.50 
— mit Apokryphen, feites Bibeldruckpapier, ftarfer, fteifer Zeinen- 
einband, geglätteter Graufchnitt — 2e1D 
— Dünndruckausgabe. Schupflappen. Goldſchnitt 11.40 


Handbibel (Kleinoktav), gefälliges Buchformat: etwa 5” mal 8”. Kräf- 
tige deutlihe Schrift. LandFarten und Bildmaterial im Anhang. 

Die Handbibel iſt als fogenannte „Bibelftunden-Bibel“ befonders 
beliebt, fie wird aber auch als „Schülerbibel” warn empfohlen. 

Sie ift nicht zu groß, jo daß man fie gut mitnehmen kann, hat 

aber aud) nicht zu Eleinen Drud, jo daß fie leicht leſerlich ift. 

— Auf Fräftigem Vibeldrudpapier, ftarker, fteifer Einband, Rot- 
ſchnitt (ohne Apokryphen) — D— —————— 
Dünndruckausgabe derſelben Bibel (nur etwa 34“ die). Biegſamer 
Reinen-Eindand, geglätteter Rotſchnitt (ohne Apokryphen) 3.25 


Dünndruckausgabe derſelben Bibel (nur etwa 34” di). Biegſamer 
Reder-Einband. Goldſchnitt (mit Apofryphen) . 7.00 
Dieſelbe Bibel mit Schutzklappen (mit Apokryphen). — Beliebt 
als fogenannte „Bibelftunden-Bibel“ ..... .. 10,35 
Sateinfchriftbibel in Lutherüberfegung. Format: etwa 5” mal 8”. Die 
jogenannte Volfsbibel im feinen fchwarzen Leineneindband mit 
GSoldprägung. Rotſchnitt. Dünnes Papier (die Bibel ift nur 144“ 
dit). Im Anhana: Wort- und Saderflärungen, Maße, Gewichte, 
Münzen, Zeittafeln uſw.. a nur $1.95 














Großdrud-Teftament. Format 6“ mal 9*. 3Ofeitiger Anhang fürs Yibel- 
ftudium, 16jeitige illuftrierte Familienchronik, reichhaltiges Land- 
Tarten- und Bildmaterial. Sehr gutes, feftes Bibeldruckpapier, 
jehr großer Drud. Das ift das rechte Gottes-Wort für alte, müde 
und ſchwache Augen. 


Schriftprobe: 


2 wuſſtonereie. Apoſtelgeſchichte 15.16 zimotsens. 


in Pamphylien, und war nicht mit ihnen gezogı 
dem Wer s 

39. Und fie kamen ſcharf an einander, alfo de 
bon einander zogen, und Barnabas zu fich nahm $ 
kus, und jchiffte nach Chpern. 

40. Paulus aber wählte Silas, und zog hin 
Gnade Gottes befohlen von den Brüdern. 

41. Er ds aber durch Syrien und Cilicien, 
ftärkte die Gemeinen. 


— GSteifer Leinen-Einband, Rotſchnitt 
— Steifer Ganzleder:Einband, Goldfchnitt . 


os 190 
er ‚00 








Luther-Teftament mit erneuertem Text von Theodor Schlatter. Die 
Urſprünglichkeit der Lutherüderfegung ift erhalten geblieben, und 
nur das, was nad) den heute gültigen Sprachgejegen durch die 
Entwicklung der Jahrzehnte ſprachlich falſch war, ift geändert 
worden. Ein lange gehegter Wunich für alle Freunde der deut- 
ſchen Sprache ift mit der Herausgabe dieſes Luther-Teftaments 
erfüllt worden. Mit feinen Bildern von Wilhelm Steinhaufen. 
Paſſendes Geſchenk zur Hochzeit. Widmungsblatt zur Trauung 
it vorn eingebunden. Goldſchnitt. Goldverzierung. Schutz— 
umſchlag umd Zutteral. Format: etwa 6%” mal 91%" .... 4,70 


Familienbibel. Gekürzte Vibelausgabe für die Hausandacht. Mit Ein- 
Teitungen, erflärenden Anmerkungen zwiſchen den ausgewählten 
Vibelabfehnitten. Mandem Sausvater iſt durch dieſe Yaus- 
andachtsbibel der Dienft an der Hausgemeinde bedeutend erleidh- 
tert worden, und er fonnte dadurch auch ohne lange Vorbereitung 
den Seinen das Bibelleſen Tieb machen. 

— Großoktav-Ausgabe, Format etwa 7“ mal 10”. Mit 15 prächtigen 
Rdolf-Schäfer-Bildern im Vierfarbendrud. Steifer Ganzleder- 
einband. Goldſchnitt — — ee DO) 

— Kleinoktav-Ausgabe, Format etwa 5" mal 8”. Mit Trautoid- 
mungsblatt und 16jeitiger Familienchronik. Steifer Zeinen-Ein- 
band. Notfcmitt ..... BERNER — — — 

— vortofrei — 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd., 159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
(Fortfegung der Bibellifte in nächſter MR.-Nummer.) 
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Mennonitiſche Rundſchau 


21. Januar 1959 





Radioprogramme 


Sendezeit und Wellenlänge der deutſchen MBG-Programme 
über den Surzwellenfender HCIB, Eknador. 


Br. David Nachtigall (Yarrow, B. C.) unterbreitet uns folgende 
Auskunft über die don unſern Miffionsarbeitern über HCIJB aus- 
gehenden Programme in deutfcher Sprache. Beim Wählen müſſen die 
‚Hörer die derichiedenen Wellenlängen verjuchen, um die zu finden, die 
in ihrer Gegend am klarſten durchkommt. Die Sendezeit ift nad) „Een- 


tral Standard Time” angegeben. 
x 


1. 11.30 Uhr abends bis 12 Uhr nachts täglich, außer Montag 
a) 19 Meter — 15.115 Megacyeles 


b) 25 Meter — 11.915 
c) 31 Meter — 9.745 
d) 49 Meter — 6.05 


Programm ift in Europa und in Nordamerika klar zu hören. 
2. 3 bis 3.30 Uhr nachmittags täglich, aufer Montag 
a) 16 Meter — 17.89 Megacycles 


b) 19 Meter — 15.115 


Dieſes Programm wird nad Europa geftradlt. 
3. 5 bis 5.30 Uhr abends täglich, anfer Montag 


a) 16 Meter — 17.89 
b) 19 Meter — 15.115 


Megacyeles 


Dieſes Programm ſtrahlt nach Norden und Süden, iſt alſo für 


Nordamerika geplant. 


4. 9 bis 10 Uhr morgens, an Sonntagen nur 
a) 16 Meter — 17.389 Megacheles 


b) 19 Meter — 15.115 
Für Südamerika. 


Bekanntgabe von der MBG-Bchörde für Neuere Miſſion. 


Bibeln 
und chriſtliche Bücher 


von 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
find 
zu denfelben Preifen und in guter 
Auswahl zu haben bei 


Redekop 


Book & Music Supply 
29 Thompson Avenue 
St. Catharines, Ont. 

[3 


Beitellungen und Zahlungen für die 


„Mennonitifche Nundſchau“ 
“Mennonite Observer” 


erden gerne entgegengenommen. 





Beitellzettel 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin Street 
Winnipeg 5, Manitoba 


Ich beftelle Hiermit 


big zur ausdrücklichen Abbeſtellung: 


DO „Mennonitifhe Rundſchau“ 
DI „Mennonite Observer“ 





An die Mitalicder 

der Beerdigungskaſſe 
des Esaldaler Diftrikts, 
Alberta 


Dis jet zahlten wir an die Be— 
erdigungskaſſe nach jedem zehn⸗ 
ten Sterbefall eine Auflage von 
#2, und zwar mußten wir dieſe 
Auflage zweimal im Jahr zahlen. 

Auf der probinzialen Vertre— 
terverfammhung im Dezember im 
legten Jahr beſchloſſen die Mit- 
glieder der Veerdigungsfaffe fir 
Mberta, einmal im Jahr, im Ja— 
nuar, eine Auflage von $5 für 
daS ganze laufende Jahr zu ent- 
richten. 

Bitte, diefe Muflage von 85 fir 
1959 bei mir noch im Samtar- 
monat einzuzahlen. 

P. Gooßen, P. DO. Bor 215, 
Evaldale, Alberta. 


Hier Bitte nichts hineinſchreiben! 


2. 33.00 
92.25 


O Beide Blätter an eine Adreife in Kanada ...... 85.00 


OD Mter Lefer 


Name und gegenwärtige Adreffe: 


DI Neuer Lefer 


(Bitte anmerken!) 


Dan fende „Money Order” (Bank, Poſt oder Expreß), Bankſcheck (mit 
Bugabe von „Ercange”-Roften), Bargeld n u r im regiftiertem rief. 


Bei Adreſſenänderung unbedingt auch die alte Adreſſe angeben: 








Sur Frage der 
Familienzuſaminen⸗ 
führung 


Der Bizeborfigende des Kana— 
difchen Noten Kreuzes John Mac- 
Auley, befuchte im vorigen Serbit 
das Ruſſiſche Note Kreuz in Mos— 
kau in Angelegenheit der Zufam- 
menführung der Familien Fanadi- 
ſchen ger aus Rußland. Die 
kanadiſche Delegation nahm 319 
Anträge, die in Kanada begutach— 
tet worden waren, mit nach Mos- 
Tau. 

Aus einer Unterredung mit die- 
jem Seren am 15. Samıar 1959 
ergeben ſich folgende Tatfadheı 
Aus der genannten Kifte find bis 
dahin 4 Berfonen nad; Kanada ge- 
kommen. Von den 4 Einwande- 
rern famen 2 aus den Baltifchen 
Provinzen. 

MacAuley ſieht der Löfung 
der übrigen Anträge mit Soffnung 
entgegen. Auf die Anfrage in Be- 
zug auf fpezielle Fälle, verwies 
MacAuley uns an den Direktor des 
Kanad. Roten Kreuzes, Dr. Stan- 
bury in Toronto. Das Kanadiſche 
Auswärtige Amt und die Immi- 
arattonsbehörde arbeiten in enger 
Koordination mit dem Noten 
Krenz. 











FR. und C. P. Winnipeg. 


Zur Kenntnisnahme 


Alle Korreſpondenz an die Men— 
noniten-Britdergemeinde zu Wald⸗ 
heim, Saskatchewan, wolle man 
in Zukunft bitte an den gegenwär- 
tigen Gemeindeleiter, Br. P. 8. 
Wiebe richten. 

Seine Adreſſe it: Pred. P. J. 
Wiebe, Bor 75, Waldheim, Sask. 
Im Auftrage 
Gemeinderates 
J. E. Negier. 


des 


Katechismusunterricht 


Da ich wiederholt gefragt wor- 
den bin, möchte ich hiermit be- 
Tanntgeben, daß ich, jo Bott will, 
auch in dieſem Jahr wieder den in 
unfern Gemeinden üblichen Kate— 
chismusunterricht zu erteilen ge- 
denke. Wir planen, denfelben in 
der Kirche an Sargent und Ban- 
ning, Winnipeg, wo wir unſere 
Sottesdiente ſonntäglich von 9.30 
Uhr morgens haben, abzuhalten, 
wahrſcheinlich an den Donnerstag- 
abenden. Da3 Datum, wann wir 
damit im Februar beginnen, wird 
noch befanntgegeben werden. 

Der Unterricht ift natürlich ko— 
ſtenlos und alle, die daran teil- 
nehmen, verpflichten fie auch nicht, 
umferer Gemeinde beizutreten, 
fondern fönnen am Ende des Un- 
terrichts ſelbſt darüber enticheiden, 
ob und in welcher Gemeinde ſie 
getauft werden möchten. 

Diefe Gelegenheit ift befonders 
daffend für Angeftellte und ſtu⸗ 
dierende junge Menfchen tom 
Lande, die nicht die Möglichkeit 
baben, zu Saufe am Unterricht 
teilzunehmen, ſich aber durch die 
" Taufe ihrer Seimatgemeinde an- 
ſchließen möchten. 

Es iſt erwünſcht, daß ſolche, die 
den Unterricht nehmen wollen, ſich 
vorher telefoniſch bei mir anmel- 
den. Meine Telefonnummer iſt: 
SU 3-1822, 

Sacob Töws, 
Xeltefter der Nereinigten Menno- 
nitengemeinde in Winnipeg. 





Rundichan ... 


(Zortfegung von S. 13—5) 
und Eleftrifizierung fowie beim 
Eifenbahnbau mit. Sie forjchen 
auch nach Erdöl und anderen Bo- 
denfchägen. 

Le Zu" 
Weſtdeutſchland. — Weſtberlins 
Bürbermeiſter Willy Brandt tritt 
am 6. Febr. feine geplante Reiſe 
nad den Vereinigten Staaten an. 
Er joll u. a. am 150. Geburtstag 
von Abraham Lincoln in Spring: 
field in Illinois eine Gedenkrede 
halten. Beim Rüdflug till Brandt 
ſich kurz in Tokio und einer Reihe 
don anderen ſüdoſt-aſiatiſchen 
Sauptitädten aufhalten, um auch 
diefen Völkern das Problem Ber- 
lin nabezubringen. Vorausſichtlich 
wird er auch Kanada bejuchen. 

— Alfred Krupp hat jet den 
Bochumer Verein feinem viefigen 
Ruhrkonzern einverleibt. Mieder- 
um tft er der mächtigſte Indu— 
itrielle in Weftdeutfchland — der- 
jelbe Mann, der alles dazu bei- 
trug, um die Sache Hitlers zu un- 
terſtützen. 

xx“ x 


Oſtdeutſchland. — In der Woche 
vom 3. bi8 9. Januar haben 4,288 
Flüchtlinge aus Oſtdeutſchland die 
Notaufnahme in Weftdeutichland 
beantragt. In der Woche davor 
twaren es 3,428. 

— $n Oftdeutjchland wünſcht 
men fi nicht „Fröhliche Weih- 
nachten“, fondern ein „Friedliches 
Tannenfeft”, jedenfalls lautet es 
fo in den Einladungen der Maf- 
fenorganifationen. Die Tannen⸗ 
girlanden in den Gefchäftsitragen 
find nicht mehr mit Sternen ge- 
ſchmückt, ſondern mit Kleinen Fi— 
guren fahnenſchwenkender Pio— 
niere, Neger oder Chineſen mit der 
Friedenstaube. Man vermeidet 
alles, was auch nur von ferne 
eine chriſtliche Sinndeutung des 
Feſtes andeuten könnte. 

— — 


Iran. — Der Schah übt jeht, 


ermutigt von den Amerifanern, " 


mehr Einfluß auf die Führung der 
Regierungsgefchäfte aus als frit- 
ber. Die harte Herrſchaft, die nach 
Moſſadeghs Sturz einfette, hat ei- 
ner milderen Pla gemacht. Ob- 
gleich die Sraner unter der heuti- 
gen Regierung, die ein kaum ber- 
ſchleiertes Polizeiregime ift, noch 
immer nur ſehr ögernd eine pofi- 
tiſche Meinung öffentlie) äußern, 
ift ein freierer Zug zu bemerten, 
und das Volk glaubt, daß ihr jun- 


























ger König das zuftande gebracht 
habe. 


* + + 
Kuba, — Der proviforifche Prä- 
fident Kubas, Urrutia, hat die 
Kommuniftifche Partei, die unser 
den Regime Batifta verboten war, 
twiederzugelaffen. Die Somjet- 
unton hat die neue kubaniſche Ne- 
gierung auch ſogleich anerkannt. 
— Der bisherige amerikaniſche 
Botſchafter in Havanna, Smith, 
den Fidel Caſtro der Kollabora- 
tion mit dem Diktator Batifta be- 
ſchuldigt "Hatte, ift zurückgetreten. 


« * 

Polen. — Ein Teil der polniſchen 
Kunftichäte, die Anfang des Krie- 
ges nad) Kanada ausgelagert wur- 
den, werden in Kürze nad) Polen 
zurückkehren. Bu den Schätzen ge- 
hören Staatsjuwelen und Schwer- 
ter, mittelalterliche Manuffrip 
und Driginalmerfe Chopins. 
Schätze Tagerten in zwei gro| 
Koffern in den Treforen der Br. 
don Montreal, 


Su verkaufen 
2 nene Bungalows 

zu mäßigen Preiſen; gut ge- 

baut; in Elmwood, nahe zur 

Schule und Bus. Nur $2,000 

Anzehlung. Einer ift fofort zu 

beziehen. 

Auch über verſch. andere Säu- 

fer in allen Stadtteilen Winni- 

peg3 geben nähere Auskunft 

MRS. J. BAERG, 
Telefon: HU 9-4128, 
oder 
Four Provinces Investment Co. 
Phone: WH 2-7256. 


MISSION 


BOOKSHOP 


64 Chapel St. 
Kitchener, Ont. 


Ph. SH 3.3517 


führt englifche und deutfche Bi- 
bein, religiöſe Schriften, Rar- 
ten, Kalender, Wandiprüche und 
verfchiedene qute Literatur don 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
und zivar zu denfelben Preifen, 
wie fie bei ung zu haben find 
und laufend in der „Mennon. 
Rundichau” angeboten werden. 





Hänfer zu 


Bronx Ave: 8 
Hartholgdick 
Telefon Mi 

Lipton Street: 6 





8 





verkaufen 


Heißluftheizung, 5 Schlafräume, 
t) gelegen. Preis 810,500. — 





immer, Vollkeller, neue Oelheizung, Hartholgdielen, 
Haus in wunderbarem Zuſtand. Prei— 





K10,300. Um Näheres tele⸗ 


fonieren Sie Mr. Suderman, ED 1-0856. 
Meſtay Ave.: 5 Bimmer, 1 Stochwerk, Halbfeller, alle modernen Ein 


richtungen, Grumdftii 
Telefon Mr. Koop, ED 1-4736, 
Conſol Ave., 
3 Schlaf 








52° mal 100°, jhöner Garten, Preis $8,100. 


immer, neuer Bungalow, direkt vom Bauferen, 
‚ belle, moderne Küche, großes Wohnzimmer, Gas⸗ 


heizung, alles Sartholgdielen, jofort zu beziehen. Preis 813,400. 
Anzahlung nad) Vereinbarung. Telefon Mr. Koop, ED 1-4736 oder 


Mr. Euderman, ED 10856 
Morley Ave: 





1,850 Anzahlung, 1 Block bon Osborne gelegen, 2 Stock⸗ 
mer, Vollfeller, Gasheigung $120. Steuer $146, Gas 
in gut exhaltenem Auftand. Telefon Mr. Werkentin, 


J. H. Unruh, Agency 


302 Power Bldg. — Winni 


ipeg 1, Man. — Phone WH 2-1849 


Member of Co-op Listing Service 
— — — — — — 


